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Arbeit für 1-2 Millionen Deutſche.
Papens Programm. Keine Autarkie und Zwangsanleihe. Neue Form der Finanzierung: Steueranrechnungsſcheine.

Bekenninis zur Privakwirtſchaft.

„Esbleibt beiden 5uſammenlegungender Landkreiſe
ſagt Dr. Brachtk.

Ein 12- Monats Plan.
Die ſeit Tagen angekündigte große

Kanzlerrede hatte dazu geführt, daß die
Tagung des Weſtfäliſchen Bauernvereins in
Münſter außerordentlich ſtark beſucht war.
Der Kanzler wurde beim Eintreffen ſtürmiſch
begrüßt. Einleitend ſprach der Präſident des
Vereins, Gutsbeſitzer Dieckmann (Glad-
beck). der kategoriſch forderte, daß die große
Reformarbeitunterallen Umſtän-
den, nöstigenfalls auch ohne das
Parlament, durchgeführt werde.
Dann ſprach Reichskanzler von Papen. Zu-
nächſt betonte er, daß die Aufgaben ſeiner
Regierung ſich nicht auf wirtſchaftliche oder
politiſche Einzelarbeit beſchränke, ſondern daß
man den Grund legen wolle für einen Neu-
bau des deutſchen Staates. Grundlage da-
für müſſe ſein, eine konſervative chriſtliche
Geſinnung, die anerkenne, daß die Menſchen
dienende Glieder in einer von Gott ge-
gebenen Ordnung ſeien. Konſervative Ge-
ſinnung fordere eine Staatsgewalt, die auf
Autorität gegründet ſei und die ſtark unab-
hängig ſein müſſe, damit von ihr Gerechtigkeit
ausgehen könne. Zur Führung der
Nation könne nur zugelaſſen wer-
den, wer ſich fre i i lla in ihre Ge-ſetze einordne. Die Zügelloſiagkeit, die
aus dem Aufruf Hitlers ſpreche, paſſe ſchlecht
zu ſeinen Anſprüchen auf die Staatsführung.
D. ie Anerkennung des gleichen Rechtes, das
für alle deutſchen Staatsbürger gilt, will derKanzler nötigenfalls erzwingen. Er iſt feſt
entſchloſſen, die ſchwelende Glut des Bürger-
krieges auszutreten.

Uebergehend zu den praktiſchen Tages-
fragen, erklärte der Kanzler, daß die Regie-
rung ſelbſtverſtändlich der Landwirt-
ſchaft mit Kräften helfen werde. Aber ihr
Schickſal ſei mit dem der deutſchen Geſamt-
wirtſchaft untrennbar verbunden. Erſte Vor-
ausſetzung für Belebung der Geſamtwirt-
ſchaft ſei Förderung des Binnenmarktes. Der
Gedanke der Autarkie ſei abzulehnen, denn
Deutſchland könne nicht auf ſeine Weltwirt-
ſchaftsbeziehungen verzichten. Aber die
Grundlagen der Ernährung müßten im
Binnenlande ſichergeſtellt werden. Be-
ſchlüſſe für eine dafür erforderliche maßvolle
Regelung der Einfuhr ſeien bereits gefaßt.

Zur Bekämpfung der ungeheuren Not
müſſe zunächſt die Deflation beendet
werben durch grundſätzliches Herum-
werfen des Steuers. Der Wiederauf-
bau der deutſchen Wirtſchaſt ſoll nach fol-
genden Grundſätzen erfolgen: Die Wäh-
rung darf nicht gefährdet werden. Die
deutſche Mark darf nicht abgewertet werden.
Getreu den Grundſätzen konſervativer
Staatsführung, iſt die perſönliche, private
Jnitigtive zu ſtärken. Alle Eingriffein die Sphäre der Krivatwirtſdaft
lehnt die Reichsregierung ab. Wo der Staatin den letzten Jahren Anteile an Privat-
betrieben übernommen habe, müßten der
Allgemeinheit nicht nur die Laſten, ſondern
auch die Früchte der Arbeit zufallen. Eine
beſondere ſtaatliche VUeberwachung werde zu
dieſem Zwecke eingeſetzt werden. Auch dieGehälter in dieſen Betrieben würden herab-
geſetzt.

Der Kanzler ging dann auf da
vroblem, die Bekämpfung
keit ein:

Die intenſive Bearbeitung dieſer Frageim Laufe der letzten Jahre hat gezeigt, daß
Notſtandsarbeiten und unmittelbare Arbeits-
beſchaffung aus Steuermitteln ſie bisher nicht
beſei tigen konnte. Die Reichsregierung läßt
ſelbſtverſtändlich die bereits eingeleiteten
Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung nicht aus
den Augen; ſolche Notſtandsmaßnahmen ſindſchon im Gange, 9 auf dem Gebiete des
Straßenbaues, der Waſſerwirtſchaft, derMeliorationen der Hausreparaturen. Jns-
geſamt ſind für dieſe Zwecke bis 135 Mil-
lionen bereitgeſtellt. Die Reichsregierung
hat beſchloſſen. auch andere Arbeitsgebiete
mit Notſtandsarbeiten zu verſorgen. Sie
handelt dabei in vollkommenem Einverneh-
men mit der Reichsbank Der Frei-willige Arbeitsdienſt. dem bald etwa
200 000 Jugendliche angehören, wächſt von

s Haupt-
der Arbeitsloſig-

Der kommiſſariſche preußiſche Jnnen-
miniſter Dr. Bracht hat einem Preſſevertre-
ter eine Unterredung gewährt, in der er
u. a. ausfühte:

Die ſo gut wie einſtimmige Ablehnung
der Maßnahme der kommiſſariſchen Staats-
regierung über die Zuſammenlegung von
Landkreiſen und die Aufhebung von Amts-
gerichten habe ihn in keiner Weiſe überraſcht.
Schon in weſentlich ruhigeren Zeiten ſeien
die Aenderungen von Gemeinde- und Kreis-
grenzen beim Parlament auf faſt unüber-
windliche Schwierigkeiten geſtoßen. Selbſt-
verſtändlich ſeien mit der Aufhebung von
58 Landratsämtern und etwa 60 Amtsgerich-
ten ganz erhebliche Erſparniſſeverbunden, die ſich ſchon in tut Zeit aus-

wirken würden.
Von einer weſentlichen Benachteiligung

der Bevölkerung könne keine Rede ſein. Die
Zuſammenlegung von Kreiſen, deren Zu-
ſchnitt im Zeitalter des Telephons und der
modernen Verkehrsmittel eben zu klein ſei,
ſei der erſte und notwendige Schritt für eine
Verwaltungsreform geweſen. Unebenheiten,
insbeſondere bezüglich der Grenzziehung im
einzelnen, ließen ſich immer noch ausgleichen.

An eine Aufhebung dieſer Maß
nahmen im ganzen ſei nicht zu denken.
Er halte es auch für ausgeſchloſſen, daß
irgendeine künftige preußiſche Regierung,
die von Verantwortungsgefühl getragen ſei,
ſich dazu entſchließen würde. Auch ein Be-

ſchluß des Landtags würde die kommiſſariſche
preußiſche Staatsregierung von der Erkennt-
nis der Notwendigkeit der Maßnahmen nicht
abbringen und ſie zu einer Aufhebung der
Verordnungen nicht veranlaſſen können.
Keine Teilnahme Brachls

an der Landkagsſitzung.

Die praktiſchen Auswirkungen der Unter
redung zwiſchen dem ſtellvertretenden Reichs-
kommiſſar Dr. Bracht und dem preußiſchen
Landtagspräſidenten Kerrl werden ſich bereits
in der Vollſitzung des Preußiſchen Landtags
am Dienstag zeigen.

Wie wir hören iſt damit zu rechnen, daß
die kommiſſariſche Regierung bei Wahrung
ihrer bekannten grundſätzlichen Auffaſſung ihr
Entgegenkommen gegenüber dem Landtag da-
durch hekunden will, daß ſie die Miniſterial-
direktoren als Leiter der Fachabteilungen an
den Verhandlu ingen des Landtags teilnehmen
läßt. Dagegen ſoll nicht damit zu rechnen
ſein, daß die mit der Wahrnehmung der
Miniſterfunktionen betrauten Perſönlichkeiten,
alſo Dr. Bracht und die Staatsſekretäre den
Landtagsverhanödlungen perſönlich beiwoh-
nen. Es verlautet, daß der Standpunkt der
kommiſſariſchen Regierung dem Landtag noch
mals bekanntgegeben werden ſoll durch eine
Erklärung Dr. Brachts, die vor dem Land-
tagsplenum zur Verleſung kommen dürfte.

Einigung zwiſchen Zentrum und Kationalſozialiſten?
Brüning Außen oder Finanzminiſter.

Obwohl von ſeiten der Nationalſozialiſten
wie auch von ſeiten des Zentrums über die
Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien
offiziell nichts verlautet, wird in unterrich-
teten Kreiſen verſichert, daß man ſich bezüglich
der allgemeinen politiſchen Jnie grundſätz-
lich bereits geeinigt habe. Dieſe Einigungbeziehe ſich ſowohl auf Preußen wie auch auf

das Reich. r über die Perſon eines
etwaigen Kanzlers ſei eine Einigung erzieltworden, die her vorläufig noch nicht genannt

wird. Der Name Brüning wird neuerdings
wieder für das Außenminiſterium, daneben
für das Finanzminiſterium, genannt. Man
ſpricht jetzt von einer Kombination
Schleicher--Brüning--Straſſer.

Bezüglich des Reiches liegen die Dinge
ſo, daß bekanntlich der Reichspräſident den
Reichskanzler zu ernennen hat. Es würde
alſo darauf ankommen, Reichspräſident und
Reichsregierung, ſobald die zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum dereinharie
Grundlinie dies eben ermöglicht, umgehend
wiſſen zu laſſen, daß der Reichstag eben doch
nicht arbeitsunfähig ſei, ſondern daß eine
Mehrheit vorhanden ſei, die bereit wäre,
einen durch das Vertrauen des Reichspräſi-
denten ernannten Kanzler parlamentariſch
zu unterſtützen.

Jm übrigen legt man offenſichtlich Wert
darauf, die Grundlagen für eine parlamen-
tariſche Zuſammenarbeit ohne Kampf-
einſtellung gegenüber den tragenden Kräften
der jetzigen Regierung zu ſchafffen.

präſidenten einigen könne. Man nennt hier
den Namen Goerdeler offenbar in der
Hoffnung, auf dieſe Weiſe auch den Deutſch-
nationalen entgegenzukommen.

Wichtiger als dieſe Verhandlungen iſt
aber die Entſcheidung, die der Reichspräſident
in dieſen Tagen fällt. Die vom Reichskanzler
in Münſter angekündigten Maßnahmen, die
in großen Zügen natürlich längſt dem Reichs
präſidenten bekannt ſind, laſſen kaum darauf
ſchließen, daß der Reichspräſident ſeine Auf
faſſung vom Präſidialkabinett ändern und
zu einer Weimarer Parteienverbindung ſeine
Zuflucht nehmen wird. Dabei ſoll ganz außer
acht gelaſſen werden, daß die Verbindung
Brüning-NSDAP. allein ſchon an grundſätz-
lichen Gegenſätzen in der Praxis ſcheitern
muß. Wodurch hat übrigens Herr Brüning
ſeine Auffaſſung aus der Zeit des vom ihm
verſfügten z »Verbots über die Regierungs
fähigkeit der Nationalſozialiſten ſo ſtark und
plötzlich geändert?

Die vom Reichskanzler in Münſter ge-äußerten Worte über die eigentlichen Beweg
gründe zu einer ſolchen Koalitionsgemein
ſchaft ſcheinen eher als alle partei-offiziöſen
Erklärungen den wahren Grund der Dinge
zu kennzeichnen. Vor wenigen Wochen noch
waren Gummiknüppel, Rundfunkreden, Ver-
bote und weiße Mäuſe die gegenſeitigen
Kampfwaffen, heute findet man ſich, um den
parlamentariſchen Gedanken zu retten, zu
einer höchſt ſonderbaren Verbindung zu-
ſammen. Die Entſcheidung des Reichs-
präſidenten wird auch als Zeugnis dafür zu

Was Preußen angeht, ſo hört man, daß die bewerten ſein, was der Reichspräſident von
er handlungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, I den poſitiven Arbeitsmöglichkeiten einerdve beſtehe Ausſicht darguf, daß man ſich auf Gruppierung der NSDAP. Zentrum er

eine neutrale Perſönlichkeit als Miniſter- wartet.

ſelbſt. Ein Beweis für die werbende Kraft, Eigenheimen mit den noch vorhandenen
die ihm innewohnt. Außerdem ſind Not-Kreditmöglichkeiten zu fördern.
ſtandsmaßnahmen auf dem Gebiete der land- Dennoch, meine Freunde, ſind wir uns
wirtſchaftlichen Siedlung, der Vorſtadt-Klein- vollkommen klar darüber, daß es niemals
ſiedlung, des Wohnungsbaues und der Haus- gelingen wird, auf dieſem Wege allein das
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wünſchenswerte Ausmaß
verminderung zu erreichen.

iſt daher entſchloſſen, in großem Rahmen den
Verſuch zu machen, durch eine Belebung der
Privat wirtſchaft zur Neueinſtellung von
Arbeitskräften und zur Verminderung der
Zahl der Arbeitsloſen zu gelangen. Das
kann nur geſchehen, wenn die Hilfe nicht von
einer Seite her, etwa von der Jnduſtrie oder
nur von der Landwirtſchaft allein, verſucht
wird, ſondern wenn überall gleich
zeitig geholfen wird. Wir gehen bei
unſeren Ueberlegungen davon aus, daß eine
Reihe von wichtigen Anzeichen darauf hin-
deuten, daß das längſte Stück des Weges, der
uns zur Kriſe führte, nunmehr zurückge-
legt iſt. Jn einem ſolchen Zeitpunkt iſt es
infolgedeſſen berechtigt, weitertragende Maß-
nahmen zu ergreifen, als es in einem
früheren Zeitpunkt der Kriſe möglich ge-
weſen wäre. Deutſchlands geſamter Pro-
duktionsapparat muß zunächſt einmal in-
ſtandgeſetzt werden, um an dieſer Belebung
teilzunehmen. Heute iſt der Zuſtand vieler
unſerer Produktionsſtätten ſo ſchlecht, daß
völliger Verfall droht. Wer hat in den letz-
ten Jahren Geld für die nötigen Rparaturen
aufwenden können? Es muß der erſte Schritt
ſein, daß die geſamte Wirtſchaft die Mittel
erhält, um dieſes Verſäumnis nachzuholen.
Das iſt dann gleichzeitig der erſte Schritt
der neuen Belebung. Dadurch wird eine
Neueinſtellung von Arbeitern in größerem
Umfange nötig, und es werden gerade die
mittleren und die kleineren Betriebe, deren
ureigenſte Domäne die Ausführung der-
artiger Arbeiten darſtellt, als erſte von der
Belebung Nutzen ziehen.

Von dieſem Punkte aus ſoll der Verſuch
gemacht werden, den Wirtſchaftsprozeß in
größerem Umfange zu beleben. Der Einſatz,
der für dieſen Zweck zu machen iſt, muß ge-
nügend groß gewählt werden, damit die be-
abſichtigte Wirkung eintritt. Dieſer Einſatz,
meine Freunde, wird ſich auf eine Suwme
von

wehr als zwei Milliarden Markt
belaufen, und zwar über diejenigen Summen
hinaus, die für Notſtandsarbeiten und
Arbeitsbeſchaffung ausgeworfen ſind. Die
Verhandlungen über die Durchführung dieſes
Programms im einzelnen und ſeine Finan-
zierung ſind ſchon weit fortgeſchritten. Jns-
beſondere hat auch die Reichsbank ihre Mit-
wirkung zugeſaggt, wobei es ſich. von der
Seite der Geldbeſchaffung geſehen, nicht um
eine Belaſtung der Notenbank mit aroßen
Beträgen ſondern im weſentlichen um die
Heranziehung der in der MWirtiſchaft ohnehin
vorhandenen zur Zeit nicht für die Arbeit
ausgenutzten Liquidität auf dem hierfür jetzt
ſchon gegebenen Weg handelt. Den Ge
danken, dieſen Betrag etwa in einer
Zwangsanleihe zu finanzieren, habenwir abgelehnt. (Sehr richtig.) Das würde
auch meiner Regierungserklärung wider-
ſprechen. keine neuen Laſten mehr zu brin-
gen. Anſtatt deſſen begbſichtigen wir folgen-
den Weg zu beſchreiten:

Es ſollen für Teile beſonders vroduk-
tionshemmender Stenern, wie beiſpielsweiſe
der Umſatzſteuer. der Reolſteuern, der Grund-
ſteuer uſw., der Gewerbeſteuer übrigens ohne
fede Beeinträchtigung der Etats der Länder
und der Gemeinden und der Befäürderungs-
ſteuer, die in der Zeit vom 1. Oktober 1932
bis 1. Oftober 1933 fällig und gezahlt wer-
den, Steueranrechnungsſcheine
gegeben werden, auf die in denRe chnungsjahren 1934 bis 1938 alle
Reich sſteuern einſchl. der Dölle
und Verbrauchsſteuern mit Aus-
nahme der Einkommenſteuer be-
zahlt werden können. n ſichhier um einen Betrag von 124 MilliardenMark handeln. Dieſe Scheine werden mit
einem Agio verſehen werden, dadurch alſo
einen Charakter des Darlehns des einzel-
nen Pflichtigen an das Reich erhalten. Dieſe
Ausſtattung der Scheine wird es ermög-
lichen, ſie ſofort als Kreditmittel zu
benutzen. Sie werden daher eine Unterlage
für die Hereinnahme und für die Durch-
führung neuer oder bisher zurückgeſtellter
Arbeiten für den, wie ich es nannte, aufge-
ſtauten Erhaltungsbedarf, ſein, und dadurch
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die Möglichkeit ſchaffen, neue Arbeitskräfte
und das iſt ja das Maßgebende, in den
Arbeitsprozeß einzufügen. Darüber hinaus
will die h h eeterung einen Betrag von
weiteren 700 Millionen Mark in Steuer
anrechnungsſcheinen für ſolche Unternehmen
zur v r ſtellen, die nachweiſen, daß ſie
mehr Arbeitskräfte als bisherbeſchäftigen. Für jeden Neueingeſtell-ten ſoll auf ein Jahr gerechnet ein Betrag
von 400 Mark in Scheinen gegeben werden.
Wird dieſer Betrag voll auswerden genutzt, ſo1 Millionen Arbeiter mehr Sageſſellt

werden können. Wird dies gelingen, meine
Freunde, ſo würde das einen ganz großen
vorwärtstreibenden Erfolg bedeuten, (Sehr
richtig, ſehr wahr.) Dieſe Maßnahmen ver-
den aber nur dann die Wirtſchaſt ſofort in
Gang bringen, wenn das Problem auch von
der Seite der Arbeit angepackt wird. Es
wird deshalb den Arbeitgebern gleichzeitig
ein Anreiz zur Streckung der Arbeit durch
Verteilung auf möglichſt viele Arbeiter ge
geben werden. Dieſer Anreiz wird nur auf
dem Gebiete der Entlohnung liegen
können. Man wird den Arbeitgeber ermäch-
tigen, wenn er mehr Arbeitskräfte einſtellt,
den Tariflohn in einem gewiſſen, genau um
grenzten Umfange, der nicht unter dem
Exiſtenzminimum liegen darf, zu
unterſchreiben, und zwar die Tariflöhne in
dieſer Grenze in einem um ſo größeren Pro-
zentſatz ermäßigt, je größer die Belegſchaft
iſt. Der Lohn wird aber nicht in gleichem
Ausmaß ermäßigt werden dürfen, wie die
Belegſchaft anſteigt, damit die in dem Be
trieb gezahlte Geſamtlohnſumme nicht nur
erhalten bleibt, ſondern ſogar noch erhöht.
Jch bin mir bewußt, meine Freunde, daß
dieſe Maßnahme einem Teil, und zwar dem
jetzt beſchäftigten Teil der deutſchen Arbeiter-
ſchaft Opfer auferlegt. Aber dieſe Opfer
gehen zugunſten der heute Arbeitsloſen, und
wenn auch der einzelne eine kleine Einbuße
erleidet, ſo wird die Geſamtlohnſumme er-
höht, die allgemeine Haufkraft alſo geſteigert,
Auf dieſe Weiſe werden wir eine weitere
erhebliche Zahl Erwerbsloſe der Arbeit
wieder zuführen können. Die Reichsregie-
rung beabſichtigt, das Tarifrecht und das
Schlichtungsweſen in ſeinem weſentlichſten
Jnhalt aufrechtzuerhalten. Was ich aber
immer wieder betonen muß, iſt die Erwar-
tung, daß die Beteiligten ihre Verhältniſſe
mehr als bisher im Wege freiwilliger
Selbſtbeſtimmung ohne ſtaatliche
Mitwirkung und ohne Bevormundung
ordnen.

Es ſollte in der heutigen Zeit nicht vor-
kommen, daß Betriebe, die bei vernünftiger
Berückſichtigung ihrer beſonderen Notlage
aufrechterhalten werden könnten, infolge der
Starrheit ſtaatlicher Bindungen zum Er-
liegen kommen. Die Reichsregierung hat den
Beteiligten ſchon wiederholt nahegelegt, für
derartige Sonder verhältniſſe Ausnahmemög-
lichkeiten im Tarifvertrag ſelbſt vorzuſehen.
Wider iſt dies nicht überall in erforderlichem
Umfange geſchehen. Ich halte es daher für
notwendig, für dieſe Fälle nunmehr im
Verordnungswege Abhilfe zuſchaffen. (Bravo, ſehr richtig.) Alle dieſe
Maßnahmen, meine verehrten Freunde,
dienen zunächſt nur einer Uebergangszeit.
Sie werden deshalb auf 12 Monate be-
friſtet. Sie ſollen es der Wirtſchaft er-
möglichen, ſich aus ihrer bisherigen Er
ſtarrung zu löſen und den eigenen wirt-
ſchaftlichen Geſetzen zu folgen. Jch weiß, daß
dieſe Maßnahmen noch nicht alles das ent-
halten, was Sie vielleicht heute von mir er-
warteten und was die Aufgabe dieſer Re-
gierung iſt. Jch erwarte aber, daß der ge-
waltige Anſtoß, den unſere geſamte Volks-
wirtſchaft durch eine Entlaſtung und damit
Befruchtung um etwa zwei Milliarden Mark
und eine zuſätzliche Beſchäftigung von 1 bis
2 Millionen Arbeitsloſer erfährt, auch die
Lage der Landwirtſchaft direktaußerordentlich verbeſſert wird.(Sehr richtig.) Die Schrumpfung der Kauf-
kraft des Binnenmarktes hat den Konſum
gerade von Veredelungsprodukten, wie z. B.
Fleiſch, das wir im eigenen Lande genügend
herſtellen und deshalb durch Zölle nicht mehr
entſcheidend ſtützen können, außerordentlich
gedrückt und damit die Preiſe völlig un-
rentabel gemacht. Die Hebung der Kauf-
kraft der Allgemeinheit wird den Landwirt
eher dazu befähigen, Erzeugniſſe zu ange-
meſſenen Preiſen auch wirklich abſetzen zu
können beſſer abſetzen können, als dies heute
der Fall iſt und insbeſondere bei den Er-
zeugniſſen der bäuerlichen Veredelungs-
wirtſchaft.

Kurz auf Preußen eingehend, kündigte
Papen dann an, daß die erſten Maßnahmen
der Zuſammenlegung der Landkreiſe und
Amtsgerichte noch eine große organiſatoriſche
Verwaltungsreform zur Folge haben wür-
den. Dieſe Reform werde eine entſcheidende
Vorausſetzung ſein für eine Reichs
reform. Die Doppelarbeit von Ober-
präſident und Regierungspräſident werde be-
ſeitigt und die Sonderverwaltungen auf kul-
turellem, wirtſchaftlichem und techniſchem Ge-
biet einheitlich den Regierungspräſidenten
bzw. Landräten angegliedert werden. Eine
Vereinfachung in der Zentralinſtanz, eine
Finanzreform und eine Reform der Selbſt-
verwaltung werde folgen.

Der Kanzler verſprach dann noch praktiſche
Schrilte zur Eingliederung der Jugend ins
Berufsleben, vor allem auch des akadem' ſchen
Nachwuchſes. Zum Schluß betonte der
Kanzler, daß alle dieſe Arbeit nur durch
eine autoritäre unabhängige Re-
gierung geleiſtet werden körnte. DerGrundſatz der Reichsverfaſſung, daß die
Stagtsgewalt vom Volke ausgehe, könne
nicht bedeuten, daß dieſe Staatsgewalt dem
taktiſchen Spiele der Parteien im Parlament
ausgeliefert werden ſolle. An eine Ab-
weichung von den Grundſätzen der Verfaſſung
ber gar an einen Wechſel der Staatsform

Hoover für Arbeitszeitverkürzung
und Kredikausweitung.

Beginn der amerikaniſchen Wirkſchaſtskonferenz.

Die nationale Wirtſchaftskonferenz in
den Vereinigten Staaten wurde vom Präſi
denten Hoover mit einer längeren Anſprache
eröffnet. Hoover forderte die verſammelten
200 Führer der Wirtſchaft auf, praktiſche
Schritte in Richtung auf eine Wiederankur-
belung der Wirtſchaft zu unternehmen und
ihr Möglichſtes zur Erreichung dieſes Zieles
beizuſteuern. Als Grund der Einberufung
der nationalen Wirtſchaftskonferenz gerade
zum gegenwärtigen Zeitpunkt führte der
Präſident ſeine Ueberzeugung an, daß die
größte Finanzkriſe der Weltgeſchichte nun-
mehr überſtanden ſei, und daß Vertrauen und
Hofſnung auf eine Beſſerung in der ganzen
Welt wiedergekehrt ſeien.

Daher ſei der Zeitpunkt gekommen, die
notwendigen Schritte zur Löſung der indu-
ſtriellen und land wirtſchaftlichen Probleme
Amerikas zu unternehmen. Jn ſeinen wei-
teren Ausführungen ſprach ſich Präſident
Hovver insbeſondere für eine Auswei-

tung der Kredite und für eine Kür-
zung der Arbeitszeit aus. Außerdem
forderte er eine möglichſt weitgehende Tei-
lung der Arbeitsgelegenheiten, um möglichſt
viele Arbeitsloſe wieder in den Produk-
tionsprozeß einzureihen.

Jm Anſchluß an dieſe Eroffnungorede
unterbreitete der Finanzminiſter Mills der
Konferenz eine ſechs Punkte umfaſſendes Ar
beitsprogramm, das zur Erreichung der

iele, die ſich die Konferenz geſteckt hat,
ienen ſoll.

Franklin Fort, der Vorſitzende des Home
Loan Bank Board, gab ſodann bekannt, daß
bereits ein wichtiger Schritt in dieſem Sinne
unternommen ſei, da der Währungskontrol-
leur Pole die Maſſeverwalter aller unter
Zwangsverwalter ſtehenden amerikaniſchen
Banken angewieſen habe, ſämtliche Enteig-
nungsverfahren, die infolge der Kündigung
von Hypotheken eingeleitet worden ſeien, auf
60 Tage auszuſetzen.

Der Reichskanzler über die Verwirklichung des
großen Arbeitsprogramms.

Reichskanzler v. Papen beantwortete in
einer Unterredung mit einem Redakttons-
mitglied der „Rheiniſch- weſtfäliſchen Zeitung“
einige Fragen im Zuſammenhang mit der
großen Rede, die Papen vor den weſtfäliſchen
Bauern gehalten hat. Wir geben nachſtehend
in Frage und Antwort die weſentlichen
Punkte der Unterredung mit dem Reichs-
kanzler wieder:

Frage: Sind Sie nicht der Meinung,
Herr Reichskanzler, daß ſich das außerordent-
lich bedeutungsvolle Wirtſchaftsprogramm
der Reichsregierung, das Sie heute vor den
weſtfäliſchen Bauern entwickelt haben, Forde-
rungen enthält, die auch die NSDAP. ge-
ſtellt hat, und deren Verwirklichung daher
auch die NSDAP. wünſchen müßte? Machen
Sie, Herr Reichskanzler, mit Jhrem Pro-
gramm nicht den Verſuch, das Wort Straſſers
„Arbeit ſchafft Kapital“ in die Tat umzu-
ſetzen

Antwort: Jch bin in der Tat der An-
ſicht, daß Arbeit Kapital ſchafft, und ich freue
mich, daß die Reichsregierung mit dem Pro-
gramm, das ſie dem Herrn Reichspräſidenten
vorſchlägt, auch einen Teil der Wünſche und
Forderungen erfüllt, die von der NSDAP.
erhoben werden. Jch hoffe, daß die Gleich-
richtung unſerer Wünſche und die Gemein-
ſamkeit des Zieles zu einer Zuſammenarbeit
auf ſachlichem Boden führen, durch die rein
politiſche Momente etwas in den Hintergrund
gerückt werden. Jch bin überzeugt, daß gerade
eine Partei, die die ſachliche Arbeit auf ihre
Fahne geſchrieben hat, ein ſolches Programm
der unmittelbaren praktiſchen Arbeit und Ar-
beitsbeſchaffung frei von allen politiſchen
Bindungen prüft.

Frage: Iſt eine Gewähr dafür gegeben,
daß dieſes ſachlich und ſofort durchzuführende
Arbeitsprogramm der Reichsregierung nicht
öurchkreugzt oder verzerrt wird durch
partei politiſche Forderungeneinerſeits oder Wünſche vonZntereſſenten gruppen anderer-
ſ eits

Antwort: Die Reichsregierung iſt eine
qutoritäre Regierung. Sie iſt gegenüber
Forderungen parteipolitiſcher Art völlig frei
und unabhängig. Gerade deshalb hofft ſie,
das Arbeitsprogramm in weitem Rahmen
und abſeits von allen Einzelintereſſen durch-
führen zu können. Damit iſt die beſte Siche-
rung für die Verwirklichung des geſteckten
Zieles gegeben. Es iſt der Sinn und die
vornehmſte Aufgabe einer autoritären Reichs-
regierung, daß ſie eine Grundlage ſchafft, auf
der ſachliche Arbeit geleiſtet werden kann.

Frage: Jſt zu erwarten, daß die Organi-
ſationen der Wirtſchaft, und zwar ſowohl der
Arbeitgeber als der Arbeitnehmer,
in ihrer Mehrheit auf den Boden ihres Pro-
gramms treten und es als das ihre durch-
führen werden?

Antwort: Die Reichsregierung hofft
beſtimmt, ſowohl Arbeitnehmer wie Arbeit-
geber auf dem Boden dieſes Programms zu
vereinigen. Befruchtung des Wirtſchafts-
prozeſſes, die die Reichsregierung herbeizu-

liegt ganz beſonders im
Intereſſe der Arbeitnehmer. Die Vorſchläge,
die die Reichsregierung macht, haben be-
kanntlich das Ziel, ein bis zwei Millionen
Menſchen wieder in den Arbeitsprozeß ein-
zugliedern.

Frage: Wird es der Reichsregierung
nicht als unſoziales Verhalten ausgelegt wer-
den, wenn ſie auch den noch in Arbeit Stehen-
den Laſten auferlegt?

Antwort: Unſozial iſt heute der, der
die Arbeitsmöglichkeiten verringert. Durch-
aus richtig dagegen iſt das Wort: „So zial
iſt, wer Arbeit ſchafft!“ Im übrigen
bleibt der Grundgedanke der Tarifverträge
und damit ihre ſoziale Wirkung in vollem
Umfange aufrechterhalten. Nach wie vor
bleibt das Tarifrecht beſtehen zum Schutze
gegen Lohnausbeutung und zur Abwehr
etwaiger Willkür der wirtſchaftlich Stärkeren.
Eine ſolche Willkür iſt nach wie vor völlig
ausgeſchloſſen.

Frage: Das Arbeitsprogramm der
Reichsregierung ſieht alſo eine gewiſſe Auf-
lockerung der Tarife zugunſten einer Minde-
rung der Arbeitsloſigkeit vor. Wäre es im
Zuſammenhang mit der Durchführung dieſes
Programms nicht möglich, auch eine Auf-
lockerung der im Arbeitskampf einander ge-
genüberſtehenden Fronten zu erreichen und
jetzt Gedanken zu verwirklichen, wie ſie in
den Jahren 1919 und 1920 auf der Gewerk-
ſchaftsſeite einem Manne wie Legien und
auf der Arbeitgeberſeite einem Manne wie
Stinnes vorgeſchwebt haben?

Antwort: Die Reichsregierung iſt
durchaus der Auffaſſung, daß die Zeit reif
dafür geworden iſt, um dieſe ſtarren Fronten
zu lockern. Mir ſcheint daß man durch eine
Verkleinerung der Tarifbezirke und durch
Trennung nicht zuſammengehöriger Berufs-
gruppen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein-
ander näher bringen kann. Jn ſolchen nach
regionalen Geſichtspunkten und Berufsarten
gegliederten Tarifbezirken und Tarifgebieten
iſt es leichter möglich, die Intereſſen der am
Wirtſchaftsprozeß Beteiligten auf einen ge-
meinſamen Nenner zu bringen. Dieſer ge-
rechte Ausgleich der Jntereſſen iſt ja die
Kardinalfrage der Wirtſchaft überhaupt.

Zum Schluß der Unterreöung betonte der
Reichskanzler ſehr eindringlich: „Es muß von
dieſem Programm ein ſtarker Jmpuls
ausgehen und es muß im ganzen Volke eine
Vertrauensatmoſphäre entſtehen,
in der die heute darniederliegenden Kräfte
ſich frei und ſtark wieder entfalten können.
Die gemeinſame Arbeit am gemeinſamen
Ziel, an der Zukunft von Volk und Vater-
land, muß die Brücke bilden zum Ausgleich
der politiſchen Gegenſätzlichkeiten. Jn dieſer
Arbeit muß das deutſche Volk ſich wieder-
finden und ſoziale und politiſche Gegner-
ſchaften überwinden. Jn Zukunft ſoll jeder
einzelne wieder die Ueberzeugung haben, daß
der Ertrag ſeiner Arbeit nicht in einem Faß
ohne Boden ins Leere fällt, ſondern ihm,
ſeiner Familie, ſeinen Kindern und dem
ganzen Volke zugute kommt.“

führen wünſcht,

denke die Regierung nicht. Der Kanzler
ruft das ganze deutſche Volk auf,
hinter die Regierung zu treten
und ihr bei der Durchführung der
Pläne, die der Rettung Deutſchlands dienen ſo len, zu helfen.

Die Technik der Kreditbeſchaffung.
Die in der Rede des Reichskanzlers von

Papen angekündigte Ausgabe von Steuer-
anrechnungsſcheinen läßt, da dieſer wichtige
Teil des Programms der Regierung nur
kurz ſkizziert worden iſt, die verſchieden-
artigſten Auslegungen zu. Jn zuſtändigen
Berliner Kreiſen war am Sonntag Näheres
über die Technik des Verfahreng noch nicht
zu erfahren. Es ſcheint ſich hier um die
Flüſſigmachung einer ab 1. Oktober 1933
vorgeſehenen Steuerermäßigung auf den
verſchiedenſten Gebieten zu handeln. Man
muß davon ausgehen, daß der Reichskanzler
den aufzubringenden Betrag auf 116 Mil-
liarden beziffert hat. Die vom Reichskanz-
ler genannten Steuern erbringen insgeſamt
etwa 6 Milliarden, ſo daß man annehmen

daß die Steuerermäßigung etwa ein
Viertel betragen ſoll. Die den Zenſiten
auszuhändigenden Steueranrechnungsſcheine
werden, wie man wohl annehmen darf, lom-
bardfähig gemacht werden, da ſonſt ihre Ver-
wertung kaum möglich wäre. Es wird ſich
bei dem ganzen Plan darum drehen, daß in
der breiteſten Oeffentlichkeit den Abſichten
der Regierung auch wirklich volles Ver-
trauen entgegengebracht wird. Die Aus-
arbeitung der Einzelheiten wird erſt ergeben,
wie vor allem ein Disagio zu vermeiden iſt.

Es iſt anzunehmen, daß von zuſtändiger
Stelle in Kürze noch nähere Erläuterungen
und Einzelheiten über die Durchführung des
Regierungsplanes mitgeteilt werden.

Erſte Berliner Stimmen.
Die wenigen am Montag früh erſcheinen-

den Berliner Blätter nehmen zu der großen
Rede des Reichskanzlers von Papen vor dem
weſtfäliſchen Bauernverein in Münſter noch
nicht ausführlich Stellung. Sie beſchränken
ſich auf kurze Bemerkungen und Schlußfole
rungen. Der „Montag“ ſpricht von einer

darf,

ſenſationellen Kanzlerrede, die in den nächſten
Tagen Gegenſtand ſehr lebhafter politiſcher
vnd wirtſchaftlicher Auseinanderſetzung ſein
werde.

Die „Montagspoſt“ ſchließt aus der
Rede, daß der Reichskanzler und die Mit-

der Reichsregierung anſcheinend die
wißheit hätten, daß ſich der Reichspräſident

auch durch eine feſte Mehrheitsbildung im
Reichstag nicht von dem Kurs des Präſidial-
kabinetts abbringen, ſondern die Staatsfüh-
rung in der Hand behalten wolle. Die ſozial-
demokratiſche „Welt am Montag“ be-
ſchäftigt ſich beſonders mit einer Senkung der
Löhne bei drohender Stillegung und betont,
daß dieſe Maßnahme auf eine Notzeit von
einem Jahr beſchränkt ſei, ändere nichts an
ihrem gefährlichen Charakter.

die Kommuniſten ſür einen ſopial-
demokraliſchen Keichskagspräſidenten.

Jn Uebereinſtimmung mit der kommu-
niſtiſchen Reichstagsfraktion hat der Zentral-
ausſchuß der kommuniſtiſchen Partei einen
Beſchluß gefaßt, der ſich für die Ausſchaltung
der Nationalſozialiſten bei der Wahl des
Reichstagspräſidiums einſetzt. Die Kommu-
niſten werden im erſten Wahlgang für ihren
eigenen Kandidaten ſtimmen. Sollte in die-
ſem Wahlgang der nationalſozialiſtiſche Kan-
didat durch das Verhalten des Zentrums nicht
gewählt werden, ſo wollen die Kommuniſten
im zweiten Wah!gang ihre Stimme für den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten abgeben, um
die Wahl eines Nationalſozialiſten zum
Reichstagspräſidenten zu verhindern.

Eine Erklärung Dr. Goerdelers.

Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler teilt
zu der Preſſemeldung über eine Regierungs-
bildung in Preußen mit, daß er der Nennung
ſeines Namens fernſtehe und daß er nicht be
fragt ſei, ob er unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen an einer ſolchen Regierungsbil-
dung mitwirken wolle Jm übrigen ſeien
ſeine politiſchen Grundſätze, insbeſondere
ſeine Stellung zu dem Dualismus Reich und
Preußen, bekannt.

800 engliſche Webereien ſtreiken.

Die Lage im engliſchen Streikgebiet von
Cancaſhire, wo 200 000 Weber und Weberin-
nen die Arbeit niedergelegt haben, iſt un ver-
ändert. Es beſteht die Möglichkeit, daß ſich
dem Streik 250000 weitere Textilarbeiter
anſchließen. Der Spinnerverband beſchloß
jedenfalls, innerhalb der nächſten zehn Tage
eine Streikabſtimmung vorzunehmen.

Infolge des Streiks ſtehen 800 Baumwoll-
webereien in Lancaſhire ſtill, und Hundert
tauſende von Webſtühlen ſind verwaiſt.

Spanien mwißtraut der Armee.

Jn Anbetracht der letzten Vorkommniſſe,
die bewieſen, daß ſich die ſpaniſche Republik
nur auf einen Teil der Armee verlaſſen kann,
will man jetzt ein aus Zivilperſonen aller
republikaniſchen Parteien beſtehendes Natio-
nalmilizkorps ſchaffen zu dem ausſchließlichen
Zweck, es bei Bedrohung des republikaniſchen
Regimes einzuſetzen. Das Freiwilligenkorps
erhält die nötige militäriſche Ausbildung,
wird aber nur im Falle der Gefahr mobi-
liſiert und bewaffnet.

Die Nationalverſammlung wird das Pro-
jekt zweifellos annehmen. zumal ſich alle über
die Tatſache klar ſind, daß ſeitens der Armee
jederzeit „unangenehme Ueberraſchungen“ er-
folgen können. Man ſprach ſogar ſchon da
von, daß die Sicherheit der Republik eine ſo
fortige Auflöſung des ganzen Heeres er-
fordere; amtlich aber wurde in Abrede ge
ſtellt, daß eine folche Maßnahme nötig ſei.

Die Mitglieder des Reichsrats ſind tele-
graphiſch nach Berlin zurückberufen. Der
Reichsrat wird in ſeiner jetzigen Zuſammen-
ſetzung dem Wirtſchaftsprogramm der Reichs-
regierung keine Schwierigkeiten bereiten.

Das Be rliner Sondergericht fällte
das Urteil gegen ſieben der KPD. nahe-

ſtehende Angeklagte, die in die Krawalle vom
16. Auguſt in der Weißenburger Straße ver-
wickelt waren.
Der Arbeiter Püſchel und der Arbeiter

Kopper wurden zu je zehn Jahren Zucht-
haus, der Steinſetzer Reichardt und der
Arbeiter Klue wurden zu je einem Jahr
Zuchthaus verurteilt. Die drei übrigen An-
geklagten wurden freigeſprochen.

Die Reichsbannerzeitſchrift „Alarm“ iſt
einſchließlich aller Kopfblätter mit ſofortiger
Wirkung bis zum 30. September verboten
worden. Das Verbot erfolgte wegen eines
Artikels „Das Ohlauer Schreckensurteil“, in
dem behauptet wurde, daß die republikaniſche
und linksſtehende Bevölkerung „geradezu als
S iwits der Willkür der Juſtiz preisgegeben
ei“.

Von der rückwirkenden Wiedereinſführung
der Hauszinsſteuerſenkung werden allein in
Berlin 35 aller Wohnungen betroffen. Die
Vorſtände einer Anzahl Mieterorganiſa-
tionen, ebenſo der Erwerbsloſenrat Berlin-
Lichtenberg haben dem kommiſſariſchen preu-
ßiſchen Jnnenminiſter Dankesſchreiben zu-
gehen laſſen.

Die Frage der Aufſtellung eines Selbſt-
ſchutzes beſchäftigt nach wie vor die poli-
tiſchen Kreiſe Braunſchweigs. Der urſprüng-
liche Plan iſt durch Bedingungen, die vom
Reichsinnenminiſter Frhr. v. Gayl der braun-
ſchweigiſchen Regierung zur Pflicht gemacht
wurden, in der von der Staatsregierung ge
planten Form hinfällig geworden.

feie



Der Raubüberfall
von einem Gymnaſigſten aufgeklärt

Der Raubüberfall, der am Freitag in der
Baugenoſſenſchaft Ruppertusheim im Weſt
endviertel Münchens von vier Banditen ver
ubt worden war, hat überraſchend ſchnell ſeine
Aufklärung gefunden. Noch in der Nacht
wurde die Polizei durch die Mitteilung eines
Gymnaſiaſten auf die Spur der Täter ge
bracht. Der Gymnaſiaſt erinnerte ſich, als er
von dem Raubüberfall Kenntnis erhielt, an
ein mit vier Burſchen im Alter von 20 bis
25 Jahren beſetztes Auto, das in der Rich-
tung zum Tatort gefahren war. Von den
vier Jnſaſſen kannte er zwei, deren Namen
und Wohnort er der Polizei angab. Alle
vier Täter konnten daraufhin feſtgenommen
werden. Sämtliche Verbrecher wohnen in
der Nähe des Tatortes.

Es handelt ſich um einen Techniker, einen
Architekten, einen Metallſchleifer und einen
Kraftwagenführer. Die Feſtnahme erfolgte
ohne Widerſtand. Geld wurde vorerſt noch
nicht gefunden.

Krawall um einen Stierkampf.
In Almagro in Spanien ſollte ein großer

Stierkampf ſtattfinden, doch, da nicht ge
nügend Geld eingegangen war, um die Mata-
dore bezahlen zu können, entfloh der Jm-
preſario, und die Toreros präſentierten ſich
nicht. Das wütende Publikum zerſchlug alle
Holzſitze, Geländer und Türen und ſchürte
ein großes Feuer in der Arena, das teilweiſe
die Holzbarriere des Zuſchauerraumes in
Brand ſteckte und eine wilde Panik ver
urſachte. Zuletzt öffneten einige beſonders
wilde Beſucher die Stierzwinger, ſo daß die
acht Kampfſtiere teils in die Arena, teils ins
Freie liefen. Vier der Stiere wurden von
den Gendarmen in der Arena niedergeſchoſſen,
die vier anderen entkamen.

Aus der Zeit Barbaroſſas.

Jm Beſitze des Deutſchen Muſeums in Berlin
befindet ſich dieſer um 1170 am Niederrhein
geſchnitzte Engel. Obwohl die Figur nur etwa
60 Zentimeter hoch iſt, erweckt ſie in ihrer
feierlichen Strenge und inneren Größe den

Eindruck des Monumentalen.

Ein öffenklicher Gasſchutzraum
in Bukareſt.

Jn dem inmitten der Stadt Bukareſt ge-
legenen Hauſe der Salvarea- Geſellſchaft iſt
ein muſtergültiger Sammelſchutzraum für die
Zivilbevölkerung zum Schutz gegen Luft-
angriffe eingerichtet worden. Die über dem
Raum befindlichen Decken ſind durch eine
dreifache Betonſchicht verſtärkt worden. Die
Verſorgung mit Friſchluft erfolgt durch eine
beſondere Ventilationsanlage. Die Luft
wird durch ein Spezialfilter angeſaugt und
entgiftet.

Der Raum kann öffentlich beſichtigt wer-
den, er ſoll als Muſter für die von der Be-
völkerung in ihrem eigenen Intereſſe in
ihren Häuſern zu errichtenden Schutzräume
dienen.

Ein Kampf im Eiſenbahnabteil.

Reiſender aus dem fahrenden Zug geſtoßen.
Wie die Reichsbahndirektion Schwerin mit-

teilt, hörte der Reichsbahnaſſiſtent Wille, als
er in der Nacht zum Sonnabend gegen
24 Uhr in Lübſtorf bei Schwerin die Signal-
laterne Richtung Bad Kleinen auslöſchte,
heftiges Stöhnen. Er ging dem Geräuſch
nach und fand in einem neu ausgehobenen
Graben einen jungen Menſchen, der beſin-
nungslos war. Wille benachrichtigte den
Reichsbahnfahndungsdienſt, der gegen 1 Uhr

mitk einem Krankenauto zur Stelle war und
den jungen Mann nach Schwerin brachte.
Aerztlicherſeits wurden mehrere Rippen-
brüche und eine ſchwere Gehirnerſchütterung
feſtgeſtellt und der Verletzte ſofort dem
Krankenhaus zugeführt.

Es handelt ſich um den Kaufmannslehr-
ling Hans Ulrich Milhahn, der ſeine in Plau
wohnenden Eltern beſucht hatte und von Plau
nach Schwerin zurückkehren wollte. Das Ab-
teil war nur ſchwach beſetzt. Es wird ver-
mutet, daß Milhahn mit ſeinen Mitreiſenden
in Streit geraten und hierbei aus dem Zuge

geworfen iſt. Hierauf deutet auch hin, daß
er in ſeinem beſinnungsloſen Zuſtand im
Krankenhaus mehrfach gerufen hat: „Nicht
hinausſtoßen!“ Bei der Ankunft des Zuges
auf der Station Hagenow-Land war das Ab-
teil leer. Die Sachen Milhahns lagen zer-
ſtreut im Abteil umher. Der Fußboden war
ſtark zerſchrammt. Es ſah aus, als ob
mehrere Perſonen im Abteil miteinander ge-
rungen hätten. Von den Tätern fehlt jede
Spur. Verdächtig ſind drei Perſonen, die ab
Hagenow-Land mit dem Zuge 3.51 Uhr nach
Hamburg weiterfuhren.

vom Flugplatz in Berlin-Staaken.
des Europa-Rundflugs.
Aero-Clubs.
Rundflugs ein.

ganze 7400

Deufſche Flieger als Erſte am Fiel des Europafluges.
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Reichswehroberleutnant Seidemann (links) und ſein Begleiter Witt auf der Triumphfahrt
Jn der Mitte Gert von Hoeppner, der Organiſator

Ganz links Major von Kehler,
Als erſtes traf das deutſche Heinkel-Flugzeug A 9 am Ziel des Europa-

Es wurde geſührt von Reichswehroberleutnant

der Präſident des deutſchen

Seidemann, der die
Kilometer lange Strecke in Rekordzeit zurücklegte.

Anläßlich der Haupt-Goethe-Gedächtnisfeier
auf dem Römerberg überbrachte Reichsinnen-
miniſter Freiherr v. Gayl die Grüße des Reichs-
präſidenten, des Reichskanzlers, der Reichs
regierung und der preußiſchen Staatsregierung
an die Goetheſtadt Frankfurt a. M. ſowie die
Feſtverſammlung und führte u. a. aus:

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Re-
gierung des Deutſchen Reiches, gleichviel
welch politiſches Antlitz ſie tragen mag, ſich
zu dem größten Dichter und geiſtigen Ge-
ſtalter ihres Volkes bekennen muß, und daß
ſie in vorderſter Reihe derer zu ſtehen hat,
die Goethes Geiſt heute huldigen. Wir ſind
uns klar darüber, daß die Kultur eines
Volkes nicht durch amtliche Maßnahmen einer
Regierung, niemals durch Geſetze und Para-
graphen erweckt, geleitet und zu beſtimmten
Stufen gebracht werden kann. Die Kultur
Deutſchlands iſt im Laufe der Zeiten er-
wachſen und geſpeiſt aus vielen Quellen. Sie
kommt aus dem Herzen und der Vorſtellungs-
welt der zu einem Volk vereinigten deutſchen
Menſchen. Sie iſt gefördert und vorwärts-
getrieben durch die Gedanken weniger großer
Geiſter, die wie Goethe ihrer Zeit weit
vorauseilten. Sie iſt befruchtet durch den
geiſtigen und ſtofflichen Austauſch von
Werten mit anderen Völkern der Welt. Sie
beruht auf einer Vereinigung großer welt-
umſpannender Gedanken und Entwicklungen
aus allen Zeitſpannen der Weltgeſchichte mit
der eigenen deutſchen Gedankenwelt.

Die Kultur eines Volkes iſt und bleibt
eine Blüte, die trotz aller Einflüſſe der Um-
welt wurzelt und ſich entfaltet nur im Erd-
reich des eigenen Lebens und Erlebens eines
Volkes.

Deutſche Kultur kann nur deutſch ſein.
Wir verehren in Goethe einen ſeltenen, wie
wenige vor und nach ihm das Weltall um-
faſſenden Geiſt. Wir wiſſen, daß gerade er, in
ausgleichender Ueberparteilichkeit allen Kul-
turen auf dieſer Welt gerecht zu werden, ſich
ſein Leben hindurch bemüht hat. Wir ſehen
aber, daß Geiſteswelt und Schaffen dieſes
wegweiſenden Menſchen im deutſchen Denken
und Erleben wurzeln, wieder Quell ſeiner
Kunſt aus den Tiefen deutſchen Volkstums
ſtrömt, wie ein innerer Drang ihn ge-
zwungen hat, in ſeinem Schaffen neue, ur-
eigene die Ueberlieferungen der Vergangen-
heit und ſeiner Zeit verſchmähende deutſche
Wege zu ſuchen und zu finden. Wir begreifen,
wie Gothe bei aller Aufnahmefähigkeit für
ſremde Gedanken doch im innerſten Kern
ſeiner ganzen Perſönlichkeit und ſeines
Schaffens im deutſchen Volkstum wurzelt.
So iſt Goethe ein aufbauender und weg-
weiſender Führer im deutſchen Kulturleben,
deſſen Wirken zeitlos und unbegrenzt iſt.

Wer ſich zu Goethe, als dem Deutſchen,
bekennt, wer ihn liebt und ehrt, muß auch in
ſeinem eigenen Kulturſtreben ſich zur deut-
ſchen Kultur bekennen, als einer ſtarken
Grundlage der Kraft unſeres Volkes. Wenn
auch die Kultur eines Volkes ſich nach eigenen
Geſetzen aufbaut und nach ihnen lebt, und
wenn Geſetze und Paragraphen ſie weder
ſchaffen noch erhalten können, ſo bleibt es
doch Aufgabe jeder pflichtbewußten Re-

alle ihre Maßnahmen im weiteſtenierung,Stan und auf allen Gebieten des Regierens

Die Goekhefeier in Frankfurk.
Freiherr v. Gayl ſpricht.

ſo zu treffen, daß ſie die eigene Kultur
des Volkes fördern und nicht hemmen,
daß ſie alle aufbauenden Kräfte ſtützen und
alle lediglich niederreißen denhin dern.

In dieſem Sinne will die Reichsregierung
inmitten des Lärms und der geiſtigen Ver
wirrung unſerer Tage im Geiſte Goethes
ihren Aufgaben gerecht werden. Wir wiſſen,
daß Menſchen auf dieſer Welt ihre Ziele nur
un vollkommen zu verwirklichen vermögen,
wir wiſſen aber auch, daß es Pflicht bleibt,
ſich ſtrebend zu bemühen im täglichen Kampf
mit allen Widerſtänden. Kampf um Leben
und Zukunft des Volkes iſt unſere tägliche
Loſung. Aber dieſer Kampf kann und ſoll
zum Segen werden. Das iſt letzter Schluß
der Weisheit des ſterbenden Fauſt:
„Nur der verdient die Freiheit wie das
Leben, der täglich ſie erobern muß!“

Als letzter Redner huldigte Gerhart
Hauptmann, lebhaft begrüßt von der
Verſammlung, den Namen Goethes. Sollte
das deutſche Volk im Laufe der Jahrtauſende
wie einſt das griechiſche verſchwunden ſein,
ſo wird immer noch Goethe die Erinnerung
an unſer Volk wach halten.

Zu Beginn der Feier erſchien von den
vielen Tauſenden jubelnd begrüßt, der
„Zeppelin“ über der Stadt und warf mit
einem Blumenſtrauß einen Brief der Be-
ſatzung ab.

Verleihung von Goethe-Medaillen.
Der Reichspräſident hat aus Anlaß der

Goethe Jahrhundert Feier in Frankfurt
(Main) dem italieniſchen Miniſterpräſidenten
Muſ ſolini, dem franzöſiſchen Miniſter-
präſidenten Herriot und dem portu-
gieſiſchen Kultusminiſter Ramos
Goethe-Medaille verliehen,

Aus dem gleichen Anlaß hat der Reichs-
präſident Goethe Medaillen verliehen: dem
Univerſitätsprofeſſor Alexander Balabanoff,
dem Präſidenten der Goethe Society of
America, Dr. Emanuel de Marnay Baruch,
dem Staatsminiſter a. D. Profeſſor Dr. Karl
Heinrich Becker, dem Präſidenten der unga-
riſchen Akademie der Wiſſenſchaften Miniſter
außer Dienſt Dr. Albert v. Berzeviezy, dem
Univerſitätsprofeſſor Dr. Gottfr. Bohnenbluſt,
dem Präſidenten der Columbiag Univerſity
Nicolas Murray Butler, dem Oberbürger-
meiſter a. D. Dr. Martin Donndorf, dem
Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Max
Friedländer, dem Senator Profeſſor Gio-
vanni Gentile, dem Profeſſor Balbino Giu-
liano, dem Schriftſteller Andre Gide, dem
Schriftſteller Knut Hamſun, Verner
v. Heidenatam, dem Jntendanten Dr. Alwin
Kronacher, dem Staatsſekretär Dr. Aloys
Lammers, dem Hon. D. Litt. der Univerſität
Durhan James Garvin, dem Präſidenten der
ungariſchen Goethe- Geſellſchaft Miniſter a. D.
Georg v. Lukacs, dem Präſidenten der
Königl. Akademie Jtaliens Senator Marcheſe
Guglielmo Marconi, dem Bildhauer Jvan
Meſtrovic, dem Stadtrat Dr. Max Michel,
dem Rektor der Univerſität Concepceion
Enrique Molina, dem Profeſſor Garcia

die

Morente, dem Maler Eduard Munch, Guſtar
Oberlaender, Dr. Alfons Pacquet, dem Ober
regierungsrat Profeſſor Dr. Eduard Scheide-
mantel, dem Univerſitätsprofeſſor Dr. Franz
Schultz, dem Profeſſor Dr. Albert Schweitzer,
dem Präſidenten der Jnſtitucion Cultural
Germano Argentina Dr. Ricardo Seeber,
dem Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr.
Adolf Trendelenburg, Dr. Guillermo Valen-
cia, dem Schriftſteller Paul Valéra, dem Pro
feſſor Dr. Julius Wahle, dem Geheimen
Regierungsrat Dr. Arthur v. Weinberg, dem
Profeſſor Philipp Witkop, dem Profeſſor
Georg Witkowſki, Dr. Ludwig Wüllner, dem
Univerſitätsprofeſſor Tadenſz Zielinſki.

Die Guſtav Adolf-Feier in Rürnberg
Die große Kundgebung auf dem Marktplatz

Den Höhepunkt der kirchlichen Veranſtal
tungen der GuſtavAdolf-Feierlichkeiten der
Städte Nürnberg, Fürth und Zirndorf bil-
dete die große Kundgebung auf dem Nürn-
berger Marktplatz, die auf alle deutſchen Seu
der übertragen wurde. Die den großen vier
eckigen Platz einſchließenden Häuſerreihen
waren mit roten und gelben Lichtern illu
miniert. Zehntauſende füllten dicht gedrängt
den Platz, darunter viele evangeliſche Ver
eine mit ihren Fahnen. Unter den Ehren-
gäſten, die in der Nähe des Rednerpultes am
Neptun-Brunnen Platz genommen hatten,
ſah man den ſchwediſchen Generalfeldzeug-
meiſter Hammerſkjöld ſowie die anderen
ſchwediſchen Gäſte.e er Feſtgeläute der Kirchen St.
Sebald und St. Lorenz und den unter Lei
tung von Martin Schlee zum Vortrag ge
brachten „Schwediſchen Reiterſignalen“ und
dem Kirchenlied „Wachet auf“ durch die Nürn-
berger Kirchenchöre ſprach als Erſter Univer-
ſitätsprofeſſor A. Runeſtam-Upſal a.

Er führte u. a aus: Die ſchwediſchen Gäſte
danken, daß ſie heute innerhalb deutſcher
Landmarken an der Gedächtnisfeier eines
Brudervolkes zu Ehren ihres großen Königs
teilnehmen dürfen. Aber wir dürfen nicht
bei dem Dank verweilen, der nur in die Ver
gangenheit blickt. Alle großen Erinnerungen
weiſen auf die Zukunft hin. Das Gedächt-
nis Guſtav Adolfs erhebt ſich hoch genug über
die Geſchichte, um noch nach drei Jahrhunder-
ten ein Stück Weg ins Dunkel zeigen zu
können. Seine Politik war auf zwei Fun-
damenten aufgebaut: Auf der Majeſtät des
Vaterlandes und der Kirche Gottes, die
darin ruht. Dieſe Politik darf nie veralten
unter Menſchen, für die das rermehr iſt, als eine irdiſche Angelegenßeit
Guſtav Adolfs Gedanken gingen weit über
das Maß ſeiner Zeit hinaus und ſchloſſen Tr
kunftsſchwere Verheißungen in ſich ein. t r
hat den evangeliſch-ökumeniſchen Gedan en
vorweggegriffen in einer Zeit, die noch Jahr-
hunderte von ſeiner Verwirklichung trennte.

Nachdem der Poſaunenchor den e
geſang Guſtav Adolfs „Verzage nicht, a
Häuflein klein“, zum Vortrag gebracht hatte.
ſprach Kirchenrat Dekan D. Weigel, y
berg, der die Gedanken zu dem für die W
Nürnberg denkwürdigen Jahr 1632 zurü
lenkte. Daß Nürnberg ſtandhielt und S
gleich Magdeburg in einem Meer von B r
und Feuer unterging, ſei das Verdien
Guſtav Adolfs, des Retters der evangeliſchen
Kirche im deutſchen Lande.

Keine Stadt habe mehr Anlaß zu Dank
und Feier, als Nürnberg. Wenn heute die
Achtung vor fremdreligiöſer Ueberzeugung
von jedem erwartet werde, der es gut meine
mit unſerem ohnehin zerklüfteten Volk ſo
hänge das zuletzt geſchichtlich mit dem Ein
greifen des Schwedenkönigs in das proteſtan-
iſche Schickſal zuſammen.ech Diltherners „Herr Gott, du biſt un

ſere Stärke“, geſungen vom dürnberger
Kirchenchor, beendete der gemeinſame Geſang
von „Nun danket alle Gott“ die Feier.

Deutſchlands neuer Botſchafter für London?,

Wie verlautet, ſoll der durch die Ernennung
des Freiherrn von Neurath zum Außen
miniſter frei gewordene Botſchafterpoſten in
London demnächſt neu beſetzt werden. Als
Kandidat für dieſen Poſten wird der bisherige
Leiter der Perſonalabteilung im Auswär-
tigen Amt, Geſandter Köſter, den unſer Bild

Fenſterſcheiben aus Aluminjum.
Neuerdings iſt es gelungen, aus Alumi-

nium ein Material herzuſtellen, das ſo durch-
ſichtig iſt, daß man es ebenſo wie Glas ver-
wenden kann. Das „Glas“ aus Aluminium
ſchaltet ſogar die gelben Strahlen des Son-
nenlichtes aus und beſitzt alſo wirklich eine
glasklare Durchſichtigkeit. Obwohl bei der
Herſtellung des glasartigen Aluminiums
manche Beſtandteile des Metalls wegfallen,
bleiben der Maſſe gleichwohl die Eigen-
ſchaften des Ausgangsmaterials erhalten.
Das durchſichtige Aluminium eignet ſich ſo
wohl für Fenſterſcheiben, Glasdächer x
Oberlichtfenſter als auch zur Herſtellung
Haushaltungsgegenſtänden.
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ſtieß mit dem rechten Kotflügel gegen den
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Nus Merſeburg.
Auf zum Wohltätigkeitsfeſt

des Baterländiſchen Frauenvereins Schkenditz.
Wie wir ſchon wiederholt mitteilten, findet

das Wohltätigkeitsfeſt des Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz, Merſeburg-
Kand morgen, Dienstag, ab 14 Uhr im Flug-
hafen bei Schkeuditz ſtatt. Das Programm iſt
überaus vielſeitig und bringt Solotänze,
einen Fallſchirmabſprung, Volks und Kin-
dertänze. Kaltes Büffet ſowie ein Kuchen
und Bowlenzelt ſorgen für das leibliche Wohl
Zur Unterhaltung tragen Glücksräder, eine
Schießbude und die Tombola bei. Die Ein-
trittspreiſe ſind äußerſt niedrig gehalten, ſo
daß der Veranſtaltung nur eine recht rege
Teilnahme gewünſcht werden kann. Auch
Gäſte ſind herzlich willkommen

Was wird das Reikkurnier
auf dem Kafernenhof bieten

Der Verein ehem. 12. Huſaren hat die
Vorarbeiten zu dem Turnier ſoweit beenvdet,
daß der Vorführung nichts mehr im Wege
ſteht. Die Traditions-Eskagdron gus Torgau
trifft am Sonnabend gegen 13 Uhr an der
Faſaneriebrücke ein und marſchiert mit eige-
ner Muſik zum Marktplatz und von dort
in die QOuartiere. Alm Abend wird ein Kom
mers im Tivoli mit den Gäſten abgehalten,
Sonntagvormjittag von 11,30 Uhr bis 12,30
Uhr findet durch die Reichswehrkapelle ein
Platzkonzert am Reichskanzler ſtatt. Das
Turnier beginnt 14,30 Uhr auf dem Kaſernen
hof in der Weißenfelſer Straße und ver
ſpricht ſehr intereſſant zu werden. Neben
Dreſſurprüfungen werden Jagdſpringen,
Schleifenraub und Gruppenſpringen vorge-
führt. Dann erfolgt die Vorführung einer
Fahrſchule und ein intereſſantes Reiten:
„Die Kavallerie Einſt und Jetzt“ in alter
und neuer Uniform. Den Schluß bildet eine
HOuadrille. Der ſich anſchließende Manöver-
ball wird im Kaſino abgehalten werden. Die
Einwohner Merſeburgs ſind zu den Veran-
ſtaltungen alle herzlichſt eingeladen.

Auko gegen Stkraßenbahn.,
Zu ſchnelle Fahrt war ſchuld.

Am Sonntag gegen Mitternacht fuhr auf
die Straßenbahn, die 23,30 Uhr Halle verläßt,
kurz vor der Saalebrücke der Perſonenkraft-
wagen IM73685 auf. Der Kraftwagen kam
aus Richtung Ammendorf in ſchnellſter Fahrt
Der Straßenbahnführer gab, trotzdem die
Fahrſtraße für den Kraftwagen frei war, vor
ſichtshalber ununterbrochen Glockenſignale
und bremſte den Wagen. Bevor er jedoch
zum Halten kam, war der Kraftwagen mit
unverminderter Schnelligkeit ſchon heran und

Vorderperron des Motorwagens. Durch den
Zuſammenſtoß wurde das Auto zur Seite
geſchoben, drehte ſich und wurde zertrüm-
mert. Der Kraftwagenführer wurde her-
aus geſchleudert und blieb verletzt auf der
Straße liegen. Er wurde von der Ammen-
dorfer Feuerwehr nach dem Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ gebracht. Die Blechbeklei-
dung des Vorherperrons wurde eingedrückt,
die Lackierung beſchädigt und das rechte Tritt-
brett abgeriſſen. Die Schuld ſoll allein den
Kraftwagenführer treffen.

J

Zuſammenſtoßin der Oelgrube
Am Sonntag vormittag gegen 10 Uhr er-

eignete ſich in der Oelgrube ein Verkehrs-
unfall, der glücklicherweiſe ohne ernſte Fol-
gen blieb. Ein Trecker kam vom Neumarkt
her und fuhr einem hier ſtehenden Milch
wagen in die Flanke. Durch den Anprall
wurde das Pferd ſcheu und nur dem Umſtand,
daß ſich das Rad des Treckers in das Rad
des Milchwagens verfangen hatte, iſt es zu
danken, daß das Pferd nicht mit dem Wagen
durchging. Deichſel und Räder des Milch-
wagens gingen in Trümmer.

Noch ein Verkehrsunfall.
Am Sonnabend um 13,40 Uhr ereignete

ſich an der Ecke Annen- und Clobicauer Str.
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und
einer Radfahrerin, der ſchwere Folgen hätte
haben können. Die Radfahrerin wurde von
dem Auto geſtreift und zu Boden geriſſen.
Sie trug dabei nur leichte Verletzungen da-
von und konnte ohne fremde Hilfe den Heim-
weg, mit dem gering beſchädigten Fahrrade
an der Hand, antreten. Schuld an dem Zu-
ſammenſtoß hat die Radöfahrerin. Der Auto-
beſitzer war um die Verletzte ſehr bemüht.

Ein Baum mußte d'ran glauben!
Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich

auf der Naumburger Straße unweit des
Exerzierplatzes ein Verkehrsunfall. Der Trek-
ker mit Anhänger einer Merſeburger Firma
geriet plötzlich qguf dem Sommerwege ins
Schleudern und fuhr gegen einen Baum, ſo
daß dieſer umgebrochen wurde.

Ausgerutſcht
Am Sonnabendnachmittagg ſtürzte beim

Ver des Waſſers im Volksbad ein jun-

Es iſt bezeichnend für den Feiſt unſerer
S x igen Feuerwehr, daß ſie die Feier

hres 67. Stiftungsfeſtes am geſtrigen Sonn-
tag durch die Vorführung einer großange-
legten Uebung einleitete. Getreu dem alt-
überlieferten Wahlſpruch
„Gott zur Ehr dem Nächſten zur Wehr“

arbeitet man ſtets an der Vervollkommnung
ſeiner Einſatzbereitſchaft. Und welch hohen
Grad unſere ganz auf Freiwilligkeit einge
ſtellte Merſeburger Feuerwehr erreicht hat,
das konnte geſtern die Bürgerſchaft gelegent-
lich der großen Uebung an der ſtädtiſchen
Mittelſchule mit Bewunderung feſtſtellen.

Kurz vor 8 Uhr morgens ſchrillten im
Feuerwehrdepot in der Halliſchen Straße die
Alarmglocken. Die Meldung lief ein:

„Feuer in der Mittelſchule, ein großer
Teil des Gebäudes völlig verqualmt, Schul
kinder in Gefahr!“

Sofort gab das Kommando die entſprechen-
den Befehle, und als erſter ſauſte nun in
windender Fahrt der Gagswagen der Wehr
zur Brandſtätte, ausgerüſtet mit Sauerſtoff-
und Friſchluftapparaten ſowie Rauch ſchug
masken für die ſechs Wehrleute umfaſſende
Bemannung. Unmittelbar darauf raſſelten
bimmelnd die übrigen Fahrzenuge der Feuer-
wehr durch die Straßen der Stadt, die Mo-
torſpritzen, die automobile Drehleiter, der
Krankenwagen und die zahlreichen Hand-
geräte.

Vor dem nach der Uebungsanlage gefähr-
deten Gebäude am Schulplatz angelangt,
drang der Gasſchutztrupp, die Masken über-
geſtreift, ſofort in den zweiten Stock der Mit-
telſchule ein, um hier, zunächſt einmal die in

Schulkinder in Feuersgefahrt!
Große Uebung der Freiwilligen Feuerwehr zum 67. Skiftungsfeſt. n

zu retten. Durch die verqualmten Korri-
dore trug man die Schüler, bis der Ret-
tungsſack an einem der Fenſter angebracht
werden konnte.

Und jetzt traten mit großer Begeiſterung
die zur Uebung abkommandierten Mittel-
ſchüler die Fahrt von hoch oben durch den
ſchier endlos langen Schlauchſack an, unten
mit zerſtrubelten Haaren, aber quietſchver
gnügt und wohlbehalten anf dem Erdboden
landend.

Zur Vorſorge hielten unmittelbar unter dem
betreffenden Fenſter Wehrleute geſchickt das
gutfedernde Sprungtuch auf, ſo daß damit
auch die letzte Sicherheit für die Rettung
aller Kinder gegeben war.

Inzwiſchen aber hatte das Feuerwehr-
kommando nicht verſäumt, auch den ange-
nommenen Brand nach Kräften zu bekämp-
fen. Während die Kleinmotorſpritze aus der
zu dieſem Zweck geſtauten Klig rückwärts
des Schulgebäudes ſich Waſſer holte und dann
im hohen Bogen auf den Brandherd ent-
ſandte, wurde die Motorſpritze an den näch-
ſten Hydranten angeſchloſſen; die Handdruck-
ſpritzen waren an andere Hydranten gekup-
pelt, um den Druck noch zu verſtärken. Alle
vorhandenen Leitern wurden hochgebracht,
neben der motoriſierten noch drei andere
große Leitern.

Das Ganze ein Bild eifrigſter Tätigkeit
und energiſchen Zugreifens!

Ueberall eilen Feuerwehrleute hin und her,
mit und ohne Gerät, ſcheinbar wirr durchein-
ander, aber in Wirklichkeit doch jeder Ein-

verſchiedenen Klaſſen eingeſchloſſenen Kinder
zelne auf ſeinen ganz beſtimmten Platz ge-
ſtellt, mit einer ganz beſtimmten Aufgabe be-

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Mik oder ohne Hiagnoſe
Auf jeden Fall Schluß der Debatte!

Zu der am 9. Auguſt unter dieſer Rubrik
veröffentlichten Zuſchrift „Krankenbehand-
lung ohne ärztliche Hilfe?“ geht uns von der
halliſchen Vertretung der Firma Bruno
Matthes Co. ſolgende Entgegnung zu:

„Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß die wiſſen-
ſchaftliche Abteilung der Firma Bruno
Matthes Co. Hamburg, die gemachten
irreführenden Unterſtellungen ſchon deshalb
zurückweiſen muß, weil ſie bei ihren vielen
Aufklärungsvorträgen eine einſeitige gegen-
ſätzliche Stellungnahme gegen die Aerzte-
ſchaft und gegen das beſtehende Syſtem der
„Schulmedizin“ prinzipiell ablehnt. Wir
arbeiten nicht gegen die ernſte Wiſſenſchaft,
ſondern mit ihr! Jede anderslautende Dar-
ſtellung beruht auf Mißverſtänoöniſſen.

Zum Vortrag ſelbſt wäre noch zu bemer-
ken, daß nicht Herr Dr. Franke, ſondern
der Vortragende ſelbſt darauf hingewieſen
hat, daß vor Durchführung einer Behand-
lung ärztliche Diagnoſenſtellung erforderlich
ſei. Allerdings wiſſen die Kranken meiſtens
auf Grund früherer ärztlicher Diagnoſen zu-
meiſt längſt, was ihnen fehlt, wenn ſie nach
jahrelangen Enttäuſchungen ſich endlich den
Naturheilkräften, der Hochfrequenz und dem
Radium zuwenden! Sollte tatſächlich einmal
ein genaues Krankheitsbild noch nicht vor-
liegen, ſo wird jeder Angehörige und Mit-
arbeiter unſerer wiſſenſchaftlichen Abteilung
ſchon zu ſeiner eigenen Sicherheit das Ein-
holen einer ärztlichen Diagnoſe verlangen.

Zu dem im Vortrag beſonders beſprochenen
Fall, die Patientin betreffend, die in halli-
ſchen Kliniken keine Heilung fand, durch eine
Radiumtrinkkur aber wieder hergeſtellt wurde
iſt zu bemerken, daß der Fall auf Grund vor-
liegender beglaubigter Erklärungen als hoff-
nungslos angeſehen wurde. Tatſache iſt
jedenfalls, daß die Patientin durch den Ge-
brauch der Radiumtrinkkur geſund wurde.

Platzmangel verbietet es, an dieſer Stelle
auf weitere Einzelheiten einzugehen. Be-
dauerlich bleibt es, daß Herrn Dr. Franke

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
in der Erregung Mißverſtändniſſe unter-
liefen, die zu dem un harmoniſchen Ende des
Vortrages und zu dem Tatſachen entſtellenden
Preſſebericht führten.“

Aus Gründen der Objektivität haben wir
Herrn Dr. Franke noch einmal Gelegenheit
zu einer Erwiderung gegeben, die wir hier-
unter veröffentlichen, möchten aber ausdrück-
lich betonen, daß wir damit die Debatte
ſchließen.

traut. Und ſo kann denn verhältnismäßrg
da dns Hornſignal verkünden „Uebung be
endet!“

Mit dem Uebungsende iſt jedoch die Arbeit
noch nicht vorbei. Jetzt gilt es, das Gerät
wieder an den Ort zu bringen. Die Schläuche
muß man leerlaufen laſſen, ſie dann
gerecht aufwickeln, und was der Arbeiten
die alle gelernt ſein wollen! noch mehr
ſind. Schließlich aber ſtehen alle Fahrzeuge
wieder tadellos auf der Bahnhofſtraßerend die Feuerwehrmannſchaft ſerbſt, in
Linie wohl ausgerichtet, auf dem S
angetreten iſt. Branddirektor Scheibe gibt
hier eine kurze Kritik der ſtattgefundenen
Uebung. Nachdem er kurz den Uebungsver-
lauf ſkizziert hat, betont er die Hauptſache,
daß man hat feſtſtellen können, daß

auch für den Fall eines wirklichen Brandes
einer der Schulen hier die Waſſerzuführung
ausreichend

iſt. Anſchließend ſpricht Bürgermeiſter Da-
niel in Vertretung des beurlaubten Ober-
bürgermeiſters der Freiwilligen Feuerwehr
in ihrer Geſamtheit den Dank der Stadt
Merſeburg aus für ihre treue, zielbewußte
Arbeit, für ihre ſtete Opferbereitſchaft und
ihre tadelloſe Disziplin. Er dürfte damit
auch die Meinung der zahlreich erſchienenen
und ſehr intereſſiert den Uebungsverlauf be
obgchtenden Ehrengäſten wiedergegeben
haben, unter denen man den kommiſſariſchen
Regierungspräſidenten tiniſterialrat Dr.
Sommer neben vielen Vertretern der
ſtaatlichen Polizei, der Stadtverwaltung und
der Stadtverorönetenverſammlung bemerkte.
Vor allem aber haben ſicherlich die

Hunderte von Zuſchauern, die das ſeltene
Schauſpiel herbeigelockt hatte und die hinter
der Sechnvoſperrkette jede Einzelheit der
Uebung mit größtem Intereſſe verfolgten,

die Ueberzeugung gewonnen, daß Merſeburg
ſich auf ſeine brave Feuerwehr auch in ſchwie-
rigſten Lagen verlaſſen kann. Und das war
ja ſchließlich der „Zweck der Uebung“.

Nach dem Wegtreten am Depot eilten die
Wehrleute nach Hauſe, um ſtatt der alten,
für den Dienſt immer noch recht brauchbaren
braunen Uniſorm die ſchmucke, von den
Stadtvätern unlängſt bewilligte neue blaue
Uniform anzuziehen. Denn jetzt begann das
Promenabenkonzert auf dem Damm
am Stadtkaffee, ausgeſührt von dem Feuer-
wehrſpielmannszug in Gemeinſchaft mit der

„Wer zu ſeiner eigenen Sicherheit das
Einholen einer ärztlichen Diagnoſe verlan-
gen muß ſo ſteht es doch wörtlich in obi-
gem Rechtfertigungsverſuch ſollte erſt recht
zur Sicherheit der Patienten auch die Be-
handlung einem Arzte überlaſſen. Mit der
einmaligen Diagnoſe iſt es doch nicht getan;
denn Beſſerung oder Verſchlechterung eines
Leidens müſſen durch wiederholte Diagnoſen
überwacht werden, um die Behandlung dem
jeweiligen Krankheitsſtadium anzupaſſen.
Wer nicht Diagnoſen ſtellen kann, kann auch
nicht ſachgemäß behandeln.

tung nicht einſehen kann, kann auch durch eine
Radiumtrinkkur nicht genügend erhellt wer-
den wenn auch die Firma verſichert, ſogar
Erkrankungen des Geiſtes mit dieſer Trinkf
kur heilen zu können. (Widerlegung ſiehe
Verſammlungsbericht vom 9. Auguſt).

Die Beſucher des Aufklärungsvortrages
haben aber die „Wiſſenſchaftlichkeit“ des Ge
botenen durchſchaut und haben ohne Aus-
nahme vorgezogen, den Saal zu verlaſſen,
ehe der zweite Teil des Vortrages begann.“

Arbeſts gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, B. d. F. Alle Stahlhelmkame-
raden, die am 13. Frontſoldatentag in Ber-
lin teilnehmen wollen, müſſen umgehend ihre
Mitgliedsbücher zum Einkleben der Marken
in der Geſchäftsſtelle, Steinſtraße 7, abgeben.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe-
burg: Dienstag, den 30. Auguſt 20 Uhr, im
„Alten Deſſauer“ „Gasſchutz““Lehrgang. Rege
Teilnahme iſt Pflicht.

Verein ehem. Garde. Donnerstag, den
1. September Monatsverſammlung im Ver-
einsheim „Reichskanzler“. Das Erſcheinen
aller Kameraden iſt, der Tagesordnung hal-
ber, erforderlich.

Er verſuchte zu flüchten
Dem Landjäger Schemat aus Frank

ſeben gelang es am Sonntag einen langge-
ſuchten Einbrecher feſtzunehmen. Bei der
neberführung ins Anmtosgerichtsgefängnis
Merſeburg, am Sonntag gegen 10,30 Uhr,
verſuchte der Verhaſtete in der Hblle zu
fliehen. Es gelang jedoch mit Hilfe von
Paſſanten den Flüſchtting wieder einzufan-
gen und ſeinem Beſtimmungsort zuzuführen.

40jähriges Ehejubiläum.
Am geſtrigen Sonntag feierte das Guſtav

Ehrentrautſche Ehepaar, Große Ritter-

ger n auf Laufſteg. r luſich dabei das ganze Geſicht auf. khrug

ſtrafe 20 wohnhaft, das 40 jährige Ehe-
jubiläum.

Wettervorherſage bis Dienstog: Viekfach
Vodennebel, im ganzen ziemlich heiter. Jm

Laufe des Tages fortſchreitender Wolken-
Aufzug. Keine erheblichen Niederſchläge,
ſteigende Temperaturen.

25 Jahre Bäckermeiſter.
Am Sonnabend, dem 27. Auguſt feierte der

Bäckermeiſter Friedrich Schöne hier, Weiße
Mauer wohnhaft, ſein 25jähriges Meiſter-
jubiläum im Kreiſe ſeiner Familie und
Kollegen.

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalgſt „Sonne“. „Melodie der

Liebe“,

„Kammrvrl'echtſpiele“. „Ein Auto und kein
Geld.“

Und wer die Richtigkeit dieſer Behaup-

Kapelle Granzau, die ſich dankenswer-
ter Weiſe unentgeltlich in den Dienſt der
guten Sache geſtellt hatte. Und diesmal
trennte kein geſtrenger Schupoarm die Be-
völkerung von ihren lieben Wehrleuten. Un-
ter den Klängen der Märſche und vaterlän
diſchen Weiſen erging man ſich in ſchönſter
Einigkeit, wie ja überhaupt die Feuerwehr
heute eine der wenigen Einrichtungen dar-
ſtellt, die

über alle Partei- und Standesſchranken
hinweg eine wirkliche Volks gemeinſchaft im
Kleinen verkörpert!
Nachdem das Promenadenkonzert gegen

Mittag beendet war, traf man ſich um 16 Uhr
im ſchönen Garten des „Neuen Schützen-
haus“ wieder. Bald waren hier alle Tiſche
dicht beſetzt, wieder konzertierte die Kapelle,
und die ſchönſte Feſtſtimmung herrſchte bald
überall. Preiskegeln und Preisſchießen gabs
und für die Kinder zum Schluß eine feine
Polongaiſe unter Vorantritt des Feuerwehr-
Spielmannszuges. Und am Ende erhielt
jedes der Kleinen ſeine Zuckertüte. Weiter
aber war nicht zu vergeſſen! auch Kaſ
perle da, der beſte Freund aller Kinderherzen

Dienſtlitzen für langjährige ununter-
brochene Dienſtzeit bei der Freiwilligen
Feuerwehr wurden ſodann verteilt an ſtell
vertretenden Brand meiſter Kunze und ſtell
vertretenden Zugführer W. Schatz (beide 55
Jahre), Ehrenbhrandmeiſter A. Lommel (50
Jahre), Zugführer Klinz (45 Jahre), Korps-
kaſſierer Hugo Schulz, Wehrmann E. Münz-
ner und Zugführer G. Barthel (ſämtlich 35
Jahre), ſtellvertretender Zugführer W. Trö-
mer, Steiger R. Prenz und Horniſt K. Bloß-
feld (ſämtlich 390 Jahre), ſtellvertretender
Branddirektor und Korpsadjutant Seyboth,
Wehrmann K. Köppe und Wehrmann P.
Schneider (ſämtlich 20 Jahre), Wehrmann
Herziger (15 Jahre) ſowie die Wehrmänner
F. Schmidt, F. Züllinger, O. Gottſchalk, K.
Rienicker, P. Schmidt, M. Wege, M. Abler,
P. Heeſe, F. Meerbote und W. Schröter
(ſämtlich 10 Jahre). Auf die alſo Ausgezeich
neten brachte Branddirektor Scheibe mit
kurzen, kernigen Worten ein von verſammel-
ter Mannſchaft begeiſtert aufgenommenes
Hoch aus.

Den Beſchluß des 67. Stiftungsfeſtes
machte dann ein Tänzchen im Saal des
Schützenhauſes, während draußen die trotz
des unſicheren Wetters Unentwegten ſich an
der herrlichen Fllumination des Gar-
tens erfreuen konnten, die einige Wehrleute
im „freiwilligen Arbeitsdienſt“ für dieſen
Ehrentag in kürzeſter Friſt hergerichtet hat-
ten. eder, der das Feſt mitgemacht hat,

und Korpsgeſſt unſerer Feuerwehr.

wird die Ueberzeugung mit heimgenommen
haben, daß wir ſtolz ſein dürfen, auf Können
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zuchthaus für Amksunlerſchlagung.

Die Verfehlung des Stadtinſpektors Schur-
mann.

Rudolſtadt. Die Große Strafkammer ver-
urteilte nach ſiebenſtündiger Verhandlung den
38 Jahre alten früheren Vorſteher des Stadt-
rechnungsamtes Karl Schurmann wegen
Amtsunterſchlagung, Betrug, Urkundenfäl-
ſchung und Urkundenbeſeitigung zu 3 Jah-
ren, 6 Monaten Zuchthau s, 1800 Mark
Geldſtrafe und 4 Jahre Ehrverluſt. Zwei
Monate wurden ihm auf die Unterſuchungs-
haft angerechnet.

Schurmann hatte unter Vorlage gefälſchter
Zahlunganweiſungen in 37 Fällen Darlehen
an ſich ſelbſt auszahlen laſſen, ferner von
ſtädtiſchen Sparbüchern, die ihm zur Aufbe-
wahrung übergeben wurden, Gelder aufge-
hoben und bei Zahlungsüberweiſungen der
Kreiskaſſe an die Stadtkaſſe große Beträge
für ſich behalten. Weiter hatte er alte, be-
reits eingelöſte Stadtanleihe aus den Akten
wieder entfernt und an die Stadt zurückver-
kauft. Jn dieſen Zuſammenhang hat er
Urkunden gefälſcht und beſeitigt. Jm ganzen
ließen ſich 43 500 Mark nachweiſen,
um die der Angeklagte die Stadt betrogen
hat. Schurmann hatte über ſeine Verhält-
niſſe gelebt. Mildernde Umſtände wurden
ihm verſagt.

Unglaubliche Schlamperei beim
Bankverein.

Die Leichtfertigkeit des Vorſtandes ermög-
licht dem Kaſſierer große Unterſchlagungen.

Belgern. Weit über Belgern hinaus
erregte der Zuſammenbruch des Belgerner
Bankvereins kurz vor Weihnachten 1930 Auf-
ſehen. Bei einer Kaſſenprüfung durch den
Bankvorſtand und Aufſichtsrat entdeckte man
einen Fehlbetrag von 30 000 Mark. Der
Kaſſierer Bernhard Ritter jetzt Stener-
berater in Apolda war ein angeſehener
Mann, dem man irgendwelche Betrügereien
nicht zutrauen wollte. Etwa 300 Handwer-
ker, Kleinbauern, Angeſtellte und Arbeits-
loſe hatten als Genoſſenſchafts mitglieder für
den Schaden, der ſich auf insgeſamt 140 000
Mark belief, aufzukommen. R. hatte ſich uun
vor dem Torgauer Schöffengericht zu ver-
antworten. Es blieb ein Rätſel, wie es
möglich war, daß R. jahrelang dem Vorſtand,
Aufſichtsrat und den Kaſſenprüfern die un
glaubliche Miß wirtſchaft in der Bank ver-
ſchleiern konnte, ohne daß das geringſte be
merkt wurde. Eine geordnete Buchführung
beſtand überhaupt nicht. Außenſtände waren
vorgetäunſcht. Nur durch das Vertrauen von
300 Bürgern der Stadt Belgern und durch
ſeine gewandte Verhandlungsart war es R.
möglich, Jahre hindurch das Geſchäft über
Waſſer zu halten und ſich ſelber zu be-
reichern. Das Urteil lautete auf ein Jahr
Gefängnis und Aberkennung der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren. Jn der Begründung wurde u. g.
ausgeführt, daß es dem Angeklagten allein
durch den ſträflichen Leichtſinn der Vorſtands-
mitglieder möglich war, jahrelang zum Nach-
teil der Genoſſenſchaft zu handeln.

rm ———m- gprengkapſeln in Kinderhand.

die Polizei entdeckt ein ganzes Lager. Ein Knabe verletzt.

Gera. Durch Zufall iſt die Polizei einem
Sprengkapſellager auf die Spur gekommen.
Spielende Kinder hatten auf einem Grund-
ſtück in der Geſſenthalſtraße einen Spreng-
körper zur Exploſion gebracht, durch die ein
elfjähriger Knabe zahlreiche Splitter-
verletzungen erhielt. Bei der ſofort ein
ſetzenden polizeilichen Unterſuchung über die
Herkunft der Munition wurde eine außer-
ordentlich große Anzahl von Sprengkapſeln
geborgen. Man vermutet, daß der Fund mit
politiſchen Machenſchaften in Zuſammenhang
ſteht.

Der Kirchturm brennk ab.
Feuer durch Spielen mit Streichhölzern.
Weimar. Jn Schwerſtedt brach am Frei-

tagmittag in dem Wohngebäude des Arbeiters
Schellhorn ein Brand aus der ſich bei dem
herrſchenden Sturm und der ſommerlichen
Hitze ſehr ſchnell ausbreitete. Noch ehe die
Schwerſtedter Feuerwehr zur Stelle war und
mit der Handſpritze eingreifen konnte, ſtand
das Gebäude in hellen Flammen. Zum Glück
gelang es noch, die Möbel zu retten. Nach
kurzer Zeit brannte auch die benachbarte
Scheune des Landwirts Würzbach lichterloh.
Sie brannte mit allen Erntevorräten nieder.
Bald waren die Feuerwehren aus der Um-
gebung und die Motorſpritzen aus Weimar,

er Tag

Buttelſtedt und Ramsla herbeigeeilt, die ihre
Aufgabe darin ſahen, die ebenfalls ſchon
brennende Kirche zu retten. Die Kirche
liegt gegenüber den Gebäuden, in denen das
Feuer ausgebrochen war. Die Flammen zün-
deten den Turm an; bald war das Schiefer
dach des Turmes ein Raub der Flammen.
Durch die große Hitze ſind die Glocken ge
ſprungen. Das Jnnere des Turmes iſt eben-
falls bis zum Parterre ausgebrannt. Hin-
gegen gelang es der raſtloſen Tätigkeit der
Feuerwehren, den übrigen Teil des Gottes-
hauſes zu erhalten. Der Dachſtuhl und die
Kanzel ſind beſchädigt. Auch die Pfarrei war
bei dem ſtarken Winde gefährdet, doch gelang
es, ſie zu erhalten. Das Feuer iſt dadurch
entſtanden, daß ein fünfjähriger Knabe im
Ziegenſtall mit Streichhölzern ſpielte.

Durch Erdmaſſen verſchüttek.

Pieſteritz. Am Freitagmittag gegen
12 Uhr rutſchte beim Bau der Kanaliſation
der Elbſtraße die Verſchalung ab und die
Erdmaſſen ſtürzten auf die in 4-5 Meter
Tiefe arbeitenden Arbeiter. Zwei konnten
ſich in die großen Kanaliſationsröhren ret-
ten, während ein dritter verſchüttet wurde.
Er konnte nur als Leiche geborgen werden.
Es handelt ſich um den 40 Jahre alten Ar-
beiter Willi Wollner aus Pieſteritz. Wollner
war lange Zeit arbeitslos. Er hinterläßt
eine Frau und fünf Kinder.

„Lieber Oftko, weine nicht
Denkmalskrieg.

„Prompte Arbeit“ in Bad Schmiedeberg.
Bad Schmiedeberg. Jn der letzten Stadt-

verordnetenſitzung beantragte der Bürger-
meiſter, der demnächſt aus ſeinem Amt ſchei-
det, im Stadtpark ſechs Gedenkſteine für um
die prächtige Parkanlage verdiente Männer

darunter auch für ſich aufſtellen zu
laſſen. Der Antrag fand auch eine knappe
Mehrheit. Am nächſten Tag ſchon ſtanden
die Gedenkſteine da alſo wirklich prompte
Arbeit. Ebenſo prompt arbeitete aber auch
eine gegneriſche Grupp die anſcheinend der
Anſicht iſt, daß auch verdienſtvalle Leute bei
Lebzeiten noch nicht „in Stein ausgehauen“
zu werden verdienen am darauffolgenden
Tag waren die Steine wieder geſtohlen!
Dafür prangte an einem Baumſtamm in
der Nähe des Kurhauſes ein Schild mit fol-
gender Jnſchrift: „Lieber Otto (ſo heißt der
Bürgermeiſter mit Vornamen), weine nicht

alles ſollſt du haben, nur die Steine
nicht!“ Man darf auf den weiteren Aus-
gang des „Denkmalskrieges“ geſpannt ſein.

Beleidigung eines Kichters.

Halberſtadt. Jm vorigen Herbſt wurde
der Handelsmann Friedrich Schulze aus
Ermsleben wegen Betruges vom Halber-
ſtädter Schöffengericht zu einer Gefängnis-
ſtrafe verurteilt Jn der Berufungsſchrift
waren ſchwere Beleidigungen gegen den da-
maligen Vorſitzenden enthalten, indem u. a.
der Vorwurf erhoben war, daß eine wiſſent-
lich falſche Darſtellung des Sachverhalts ge-
geben war, um die Schöffen zu beeinfluſſen.
Der Handelsmann hatte ſich jetzt wegen Be-

leidigung zu verantworten.
tete wegen übler Nachrede auf drei Monate
Gefängnis.
zwei Aukos prallen zuſammen.

Vier Perſonen ſchwer verunglückt, darunter
der franzöſiſche Konſul aus Danzig.

Magdeburg. Am Sonntag vormittag er-
eignete ſich bei Eichenbarleben auf der Strecke
Magdeburg Braunſchweig ein ſchwerer
Automobilunfall. Ein Kraftwagen, der von
dem franzöſiſchen Konſul in Danzig, Deflin,
geſteuert wurde, ſtieß mit dem entgegenkom-
menden Kraftwagen des Direktors Zucker
aus Celle zuſammen. Wie Augenzeugen be-
richten, fuhr der franzöſiſche Wagen, von dem
Konſul ſelbſt geſteuert, mit ſehr hoher Ge-
ſchwindigkeit aus Eichenbarleben heraus.
Beim Durchfahren einer Kurve kam ihm der
Wagen des Direktors Zucker, ebenfalls mit
erheblicher Geſchwindigkeit, entgegen. Durch
das hohe Tempo und die durch den Regen
etwas ſchlüpfrig gewordene Straße ſcheint
einer der beiden Wagen ins Schleudern ge-
kommen zu ſein. Der zweite Wagen war mit
drei Perſonen, dem Direktor Zucker und zwei
Damen, beſetzt. Bei dem Unfall erlitt Direk-
tor Zucker ſchwere Schnittverletzungen, eine
der Damen einen Beckenbruch. Jm Wagen
des franzöſiſchen Konſuls befand ſich neben
ihm am Führerſitz ſeine Frau und im Fond
des Wagens ſeine drei Kinder im Alter von
ſieben bis zwölf Jahren mit einem Kinder-
fräulein. Konſul Deflin erlitt ebenfalls
ſchwere Schnittwunden und ſeine Gattin eine
ſchwere Halsverletzung. Der Konſul beab-
ſichtigte, nach Paris zu einer Hochzeitsfeier-
lichkeit zu fahren. Wie durch ein Wunder
wurden die Kinder nicht verletzt. Sämtliche
Verletzten wurden in das Kahlenberg-Stift
in Magdeburg eingeliefert.

Das Urteil lau
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Die gefälſchten Zeugniſſe des
Bürgermeiſters.

Heringen (Helme). Bei der Staatsan
waltſchaft in Stendal werden die Unter-
ſuchungen in der Angelegenheit des Bürger-
meiſters Werner in Heringen (Helme) eifrig
fortgeſetzt Mit der Anklageerhebung iſt
in eiwa 14 Tagen beſtimmt jedoch noch im
Laufe des Monats September zu rechnen.
Täglich laufen bei der Stendaler Staats-
anwaltſchaft Schreiben mit den Ergebniſſen
der Nachprüfungen ein. Der bisherige Ver-
lauf der Unterſuchungen beſtätigt die Vor-
würfe gegen Bürgermeiſter W. in vollem
Umfange. So hat Werner bei den Be er-
bungen, die er an anderen Stellen einreichte,
jeweils verſchiedene Zeugniſſe der gleichen
Behörden, alſo gefälſchte Zeugniſſe, vor-
gelegt.

Der HarzklubZweigverein
gegen Ausſichiskürme.

Halberſtadt. Der hieſige Zweigverein des
Harzklubs nahm zu der Anfang nächſten
Monats in Braunlage ſtattfindenden Haupt-
verſammlung Stellung und beauftragte den
Bezirksvertreter, Mittelſchul-«Konrektor a. D.
Dieck, allen Anträgen zuzuſtimmen, die der
Inſtandſetzung der Hauptwanderwege dienen,
dagegen alle Anträge abzulehnen, die Unter
tützungen für Nebenwege, insbeſondere für
rhaltung der Ausſichtstürme, fordern.
Der Harzklub als juriſtiſche Vereinigung, ſo
heißt es in der Begründung, müſſe in erſter
Linie Wert. auf die gute Erhaltung der
Hauptwanderwege legen.

1500 Gasleuchten werden ſtillgelegt.

Magdeburg. Vom Städtiſchen Preſſeamt
wird geſchrieben: „Jnfolge der finan-
ziellen Notlage muß außer der im
Winter 1931/32 durchgeführten Einſchränkung
der öffentlichen Beleuchtung jetzt eine erneute
Verringerung der Zahl der Gasleuchten und
eine Schwächung der elektriſchen Leuchten er-
folgen. Es wird daher die völlige Löſchung
von 1500 Gasleuchten notwendig. Die da-
durch eintretende Verdunkelung der Stadt iſt
zwar ſehr bedauerlich, muß aber im Jnter-
eſſe der gebotenen Sparſamkeit ertragen wer-
den. Von der Verwaltung wird zur Zeit
der Ausgleich der Beleuchtung unter Beach-
tung der notwendigen Verkehrs- und kri-
minellen Sicherheit nach Maßgabe der zur
Verfügung ſtehenden Mittel durchgeführt.“

Senkung der Schrebergarkenpacht.

Neundorf (Anhalt). Die Klage des
Schrebergartenvereins „Gänſeanger“ ſchwebt
immer noch beim Landespachteinigungsamt.
Kürzlich war der Gartenbauinſpektor Satzin-
ger (Deſſau) im Auftrage des Landespacht-
einigungsamtes als Gutachter hier anweſend.
Der Gutachter iſt zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß nach Wertung aller Verhältniſſe
ein Pachtpreis von 4 Pf. je Quadratmeter als
angemeſſen zu betrachten iſt. Es ſteht zu er-
warten, daß das Landespachteinigungsamt
entſprechend dieſem Gutachten die bisherige
Pacht von 6 Pf. auf 4 Pf. ſenken wird. Für
die Gartenpächter wird dieſe Ermäßigung
eine fühlbare Erleichterung darſtellen, da ſich
die Mehrzahl der Pächter aus Arbeitsloſen
und Bedürftigen zuſammenſetzt. Der Ge-
meindekaſſe entſteht dadurch ein Pachtausfall
von etwa 2000 RM.

De Refser bare
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3. Fortſetzung

„So einſam iſt Vater geſtorben, ganz allein
dunkelte Trauer in der Stimme des Mannes.

Sie nickte. Sprechen konnte ſie nicht. Nur
ihre Augen fanden zu ihm und ſeine zu ihr,
und ihre Sprache war beredt, gaben ihm den
Frieden, den er an dieſer heiligen Stelle ſuchte
Rollender Donner zerriß jäh die Stille. Wie

ein leuchtender Pfeil aus unbekannten Fernen
ſchoß der erſte Blitz in feuriger Lohe über das
Firmament.

Alltag. Wirklichkeit. Trennung.
zIch muß heim, Mutter ſorgt ſich um mich.“
Es war geſchehen, was ſie bis dahin klug ver

mieden: Der Name der Mutter war gefallen,
lag wie ein Feindliches zwiſchen ihnen, ſchuf
eine neue Atmoſphäre, gab Abſtand.
Mein Wagen iſt draußen. Wohin darf ich
Sie fahren?“ wollte ſie gutmachen.

Jäh verlöſchte die Weichheit ihrer Züge.
Mein Wagen! höhnte es in ihm, der Wagen

Otto Reiſers, meines Vaters!
Seine Haltung wurde ſteif, als ſei plötzlich

alles Vertrauen zwiſchen ihnen verlöſcht, und
doch wußte er, daß er ihr unrecht tat. Was
konnte ſie für das Tun ihrer Mutter?

Empfand ſie, was er dachte? Faſt ſchien es
o, denn ſie ſenkte trauxig den Kopf: ſchmerz-

licher Zorn gegen ſich ſelbſt kam in ihr hoch,
entpreßte ihren Lippen leiſe Worte:

„Jmmer iſt das Geld, der Beſitz, das Feind-
liche zwiſchen den Menſchen. Jch wollte Jhnen
nicht wehtun“, fuhr ſie gleichſam entſchuldigend
fort, ohne die Aufforderung zum Mitfahren zu
wiederholen.

Zeit„Bleiben Sie noch längere in der

Staht?“ J

Roman von P. Wild
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Nachdruck verboten!

„Jch weiß es nicht“, zuckte er unſchlüſſig die
Achſeln. Vielleicht iſt es beſſer, ich gehe
hier iſt Fremde.“

„Jch hätte Jhnen noch vieles zu erzählen
von Jhrem Vater“, überredete ſie weich, in
ſcheuer Bitte.

Er aber preßte die Lippen zuſammen und
ſchwieg.

Donner grollte.
groß, ſchwer.

Hanny von Hochſtedt bückte ſich, entnahm
dem Strauß, den ſie auf den Hügel gelegt hatte,
eine wundervolle, tiefrote Roſenknoſpe, reichte
ſie ihm.

„Morgen um dieſe Zeit“, ſah ſie auf die Arm-
banduhr, „komme ich wieder.“

Dann eilte ſie fort, denn der Regen ſtürzte
jetzt in ſchweren Maſſen hernieder.

Alex Reiſer ſtand barhaupt und ſah der
ſchlanken, graziöſen Frauengeſtalt mit beweg-
tem Ausdruck nach, und ſein Stolz duckte ſich
und ſein Haß.

Ein leiſer Schmerz zuckte in ſeiner Hand.
Jn unwillkürlicher Bewegung. hatte er die
Fauſt um die Roſe geballt; ein Dorn ritzte ihn,
langſam tropfte Blutgerinſel über ſeine Hand.
Mit verzerrtem Lächeln ſah er darauf nieder,
wie aus weiter Ferne kam ihm die alte Melo-
die: Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn

„Nein“, ſagte er ganz laut, „nichts von
Liebe!“ Und legte die rote Roſe behutſam in
das Portefeuille.

Ein Andenken an Vaters Grab, betrog er
ſich ſelbſt.

Die erſten Tropfen fielen,

„Alſo die Sache iſt die, gnädige Frau, der
Amerikaner hat das Teſtament angefochten“,
erklärte Alwin Bremer mit ſchneidender
Stimme der Witwe ſeines Teilhabers.

„Aber wie darf er, es iſt doch unanfechtbar“,
grollte ſie.

„Gewiß! Trotzdem behauptet der Amerika-
ner, nicht Sie, meine Gnädige, ſondern er ſei
Univerſalerbe.“ Dabei lachte er heiſer und
verfolgte blinzelnd, unter halbgeöffneter Lid-
ſpalte, Dorotheas Ausdruck.

Eine kurze Weile hielt ſie die Augen ge-
ſchloſſen, dachte ſcharf nach.

„Wie kommt er dazu, Herr Bremer, und was
verlangt er?“ wandte ſie ihm den Kopf zu.

„Das Erbe“, kam die lakoniſche Antwort.
„Aber Otto mein Mann“, verbeſſerte ſie,

„hat das Teſtament doch in der Todesnacht ge
ſchrieben“, widerſprach ſie dem Unbegreiflichen.

„Dennoch hat er es angefochten, gnädige
Frau, und zwar dient ihm die unvollendet ge-
bliebene Unterſchrift als Vorwand.“

„Was hat die mit dem Willen des Toten zu
tun? Der Tod ſelbſt hat ihm ja die Feder aus
der Hand genommen, ehe er den Namen voll
endet hatte.“

„Gnädige Frau, er pocht auf das Recht.“
„Recht? Jch denke, die Tatſache an ſich

ſpricht doch klar, und das Recht liegt einwand-
frei vor aller Augen.“

„Er wird verſuchen, dieſes heilige Recht durch
Paragraphen zu Fall zu bringen.“

„Sind die Paragraphen nicht geſchrieben, um
das Recht zu ſchützen?“

„Dem Sinne nach, ja. Jn Wirklichkeit aber
per hen ſie es oft genug mit einem Stachel-
raht.“
„Unmöglich! Recht iſt Recht“, widerſprach ſie.
„Nicht doch; das Recht iſt ein ſehr kompli-

zierter Begriff, wird oft genug im Jrrgarten
der Paragraphen gefangen.“

„Dann iſt es kein Recht mehr, Herr Bre-
mer“, meinte ſie kühl.

„Kennen Sie das Recht ſo genau,
Frau?“

„Das Fundament des Rechts iſt die Wahr

gnädige

heit. Was gehen mich Paragraphen an, wenn
mein Gefühl mir ſagt, wo das Recht liegt?“

„Das Recht des Gefühls und das juriſtiſche
Recht ſind oftmals Antipoden, gnädige Frau.“

„Wozu die Umſchweife, Herr Bremer!“ er
regte ſie ſich über ſein ſtarres Feſthalten am
Thema. „Jſt nach Jhrem Ermeſſen die Sach-
lage die, daß jener Sohn meines Mannes im
Recht, ich meine, im juriſtiſchen Recht iſt?“ Sie
ſah ihn ſcharf an,

Als er ſchwieg, trat ſie ans Fenſter, ſah lange
hinaus. Als ſie ſich umwandte, lag ein energi-
ſcher Ausdruck in ihren Zügen,

„Sie nennen ſich mein Freund,
mer?“

Sein Erſtaunen wuchs.
ſie damit?

„Sie wiſſen es“, antwortete er einfach.
„Beweiſen Sie es mir!“ Eine ungewohnte

Feierlichkeit lag in den Worten.
Stumm verneigte er ſich. Klug, aufmerkſam

forſchend haftete ihr Auge auf ihm, ſuchend.
„Sie verſchweigen mir etwas, Herr Bremer.
Etwas anderes ſteht zwiſchen Jhren Worten“,
fuhr ſie ungeduldig fort. „Was verbergen Sie
mir?“

„Aber
„Nein“, hob ſie die Hand abwehrend, „keine

Ausflüchte! Jch ertrage dies Umſchleichen einer
Wahrheit nicht länger“, ſie legte in der Erre-
gung, die gegen ihr gemeſſenes Weſen ſonder-
bar abſtach, ihre Hand auf ſeinen Arm, „ſeien
Sie barmherzig. Was iſt die Wahrheit?“

Hilflos, ſchwach ſaß ſie vor ihm. Jhm wurde
ganz jämmerlich zumute. Ein Ausweichen gab
es nicht mehr, das ſah er,

„Ja, Gnädige haben recht. Jch bin ein ſchlech
ter Schauſpieler, war ungeſchickt, das ſehe ich
jetzt ein. Weil ich Sie ſchonen wollte, habe ich
Sie gequält. Jch war ein Jdiot“, zürnte er
ſich, beſann ſich und ging zu den Tatſachen über,
dieſer Alex Reiſer, der Amerikaner, ficht das
Teſtament als Fälſchung an.“

Nun war es geſagt. Doch ſo hatte er ſich
Akuns nicht gedacht. Die Frau ſah en

Herr Bre-

Wo hinaus wollte
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Große Tage in Kreuz.
20000 Zuſchauer beim 6. KReit- und Fahrkurnier. Deutſchlands Elite im Sakkel. Die Reichswehr

Begeiſterung über hervorragende Leiſtungen deut
ſcher Reiter und deutſcher Pferde, Begeiſterung über
die ſchneidigen und impoſanten Vorführungen der
Reichswehr- Abteilungen, über 20 000 Zuſchauer, die
kein Auge vom Turnierplatz wandten, eine fabelhaft
klappende Organiſation, dazu ſtrahlender Sonnen-
ſchein bedarf es noch weiterer Worte, um zu ſagen,
daß das 6. Reit- und Fahrturnier im Landgeſtüt
Kreuz ein ganz großer Erfolg wurde? Was auch ge
zeigt wurde, ſchwere Kaltblüter oder Warmblüter bis
zum leichteſten Oſtpreußen, Laſtzüge, Remonten, Dref-
ſuren und Jagdſpringen, alles war ein Zeiveis derür,
mit welcher Energie und Liebe heute das Pferd wie-
der gezüchtet und ausgebildet wird. Und die außer
ordentlich hohe Beſucherzahl, die weit über den Zah-
len der bisherigen Turniere ſteht, zeugt davon, daß
heute auch weiteſte Kreiſe wieder Jntereſſe für das
Pferd bekommen haben, das eine Zeitlang ſo be
ängſtigend nachgelaſſen hatte. Alles das iſt von er
höhter Bedeutung gerade in dieſem Jahre, dem Jahre
des 200jährigen Jubiläums der Preußiſchen Geſtüts-
verwaltung, die in ſelbſtloſer Arbeit zur Weiterzüch-
tung auf Aufwärtsentwicklung des deutſchen Pferdes
maßgebend beigetragen hat. Wie weit ſich beſonders
die deutſche Kaltblutzucht entwickelt hat, da
für ſprechen wenige Zahlen, die Landſtallmeiſter
Schwechten in ſeiner Eröffnungsanſprache nannte.

Vor dem Kriege wurden jährlich 54 000 Kalchlut-
pferde für 690 Millionen Mark eingeführt, im Jahre
1931 war die Einfuhr auf 5000 Pferde für 4 Millio
nen Mark geſunken. Dieſe gewaltige Entwicklung der
deutſchen Pferdewirtſchaft berechtigt zu der Hoffnung,
daß in nicht allzulanger Zeit der deutſche Bauer mit
ſelbſtgezogenen Pferden den freien deutſchen Acker
pflügen wird.

Deutſchlands Reiterelite und die beſten deutſchen
Pferde trafen ſich in zahlreichen Konkurrenzen, in
denen faſt durchweg Spitzenleiſtungen gezeigt wurden,
die begeiſterten Beifall der Zuſchauer hervorriefen.
Und dann die

Schaunummern der Reichswehr!

Zuerſt die Vorführungen einer Gruppe der Kavallerie
(vom R. R. 19 Torgau). Die Gruppe zeigte die
Formen, in denen die Kavallerie ſich heute im Gefecht
bewegt, die völlig anders geartet ſind als es bis zum
Weltkrieg üblich war. Marſchkolonne, Bildung der
Reihe, der Tiefe, Vorgehen im Keil, dann ein Feuer
gefecht, wieder Marſchkolonne und als Höhepunkt eine
Attacke, unterſtützt aus der Flanke durch ein LMG.,
alles das mit einem Schneid und einer Exaktheit
durchgeführt, die von der fabelhaften Durchbildung
der Truppe ein klares Zeugnis ablegten. Dann die
Schaunummer der erſten Batterie A.-R. 4, Halber-
ſtadt, der Traditionsbatterie unſerer alter 75er. Ge-

ſchützererzieren! Vier Geſchütze, jedes ſechsſpännig,
fahren über den Platz, im Schritt, im Trabe, dann
wildeſter Galopp. Mit einer Leichtigkert werden von
den langen Zügen kleine Zirkel gefahren, eine ſchwie-
rige Quadrikle, die ſo peinlich genau klappt und mit
einem ſolchen Schneid gefahren wird, daß die Tau-
ſende rings um den Platz immer wieder zu ſtürmi
ſchem Beifall, der faſt kein Ende nehmen wollte bin
geriſſen werden. Aus raſendem Galopp werden die
Pferde plötzlich pariert, mit einem Ruck halten die
Geſchütze, in einer Reihe ausgerichtet; abſitzen, ab
protzen, richten und dann drei Schuß aus jedem Rohr.
Das alles geht in Sekunden vor ſich, man kann kaum
folgen, ſo ſchnell. Und wie ſie kamen, ſo brauſen ſie

Der Raum kam in Bewegung. Farben,
Möbel, Flächen, Licht bewegten ſich in einem
Chaos um ſie; alle Gegenſtändlichkeit verſank
in einer dunklen Tiefe, über die langſam ein
Entſetzliches hinauswuchs, grauſig, voll dump-
fer Tragik.

Wie ſchutzſuchend ſtreckte ſie beide Arme in
ſtarrer Bewegung vor ſich hin, über ihre blaſſen
Lippen kam ein Stöhnen.

„Das wagt er!“ Leidenſchaft bebte, Furcht,
Entſetzen, Zorn. Alle Maße ihrer weltſicheren
Formen zerbracben, ſie rüttelte, ſchüttelte den
Mann neben ſich am Aermel; wilde Drohung
ſtand in den Augen, die einen irren Ausdruck
bekamen.

„Sagen Sie doch, daß es nicht wahr iſt!“
„Aber gnädige Frau“, ſtotterte er hilflos.
„Es iſt wahr, gut. Ja noch beſſer, da iſt noch

mehr“, ſagte ſie dumpf, „jetzt weiß ich's: Jch,
ich ſoll die Fälſchung begangen haben.“

„Um Gottes willen, gnädige Frau, wie
kommt Jhnen ſolch entſetzlicher Gedanke?“

Jhre Stimme ſchrillte:
„Es liegt doch nahe genug. Dieſer ah

dieſer Menſch hat es aufgebracht, denn ich bin
ja die Univerſalerbin“, lachte ſie unnatürlich.
„Ah“, ſchluchzte ſie im nächſten Moment auf,
„ich möchte, ich wäre tot.“

„Sie wüten gegen ſich ſelbſt, gnädige Frau.
Bedenken Sie

„Aber ſo ſchweigen Sie doch, ſchweigen Sie“,
ſteigerten ſeine Worte ihre Erregung, „alles iſt
ja ſo klar. Jch ſoll ſein Opfer ſein. Aber
warum nicht? Jmmer hat er zwiſchen mir und
dem Frieden geſtanden damals als Kind und
heutel Ruhe will ich vor ihm haben, endlich
Ruhe. Warum iſt er nicht untergegangen
Nun ſagt er, ich habe das Teſtament gefälſcht,
weil ich die Erbin bin. Und dann kommt ein
Prozeß tauſend Menſchen ſehen mich an,
weiſen mit Fingern auf mich. Ja, ja“, ſagte
ie, „ich bin's geweſen und nun gebt Ruhe.
ber warum ſagen Sie denn nichts, Herr Bre-

mer kein Wort? Auch Sie glauben an meine
Schuld. Sehen Sie mich doch nicht ſo ſonderbar
jan. Nein, ich bin nicht verrückt, aber ich kann
xs werden. Helfen Sie mir, ich muß fliehen

wieder davon, ein paar Kommandos, ein paar Hand-
griffe und Sprünge, und die wilde Jagd geht weiter.
Draußen ſteht das Trompeterkorps, und ſchmettert
zackige Märſche über den Platz, unbeweglich ſtehen die
Pferde, ſelbſt der Donner der Kanonen rührt ſie nicht.

Zum Schluß ein grandioſes Bild. Mit dem
Trompeterkorps marſchieren die Geſchütze in einer
Linie auf. Nichts bewegt ſich, dann ſchmettert es
los, klar und gewaltig: das Deutſchlandlied. Und all
die Taufſende erheben ſich und ſtimmen ein; dann
rückt die Batterie unter jubelndem Beifall wieder ab.
Das war ein Erlehnis!

Die Hengſtſchau.

Den Kern der Veranſtaltung um den ſich ſeit ſechs
Jahren erſt das Turnier kriſtalliſiert hat. ſtellt die
große Hengſtſchau des Landgeſtüts dar, die das pracht-
volle Hengſtmaterial vorführt aus dem die ſchweren
Wirtſchaftspferde, vor allem für die Landwirtſchaft,
gewonnen werden. Unter dem Reiter und an der
Hand wurden 32 Kaltblüter ſchweren Schlages vor-
geſführt, die. wie das bei der Vorführung ent-
wickelte Temperament erwies ihren Namen durchaus
zu Unrecht führen. Einen ſchönen Eindruck machten
auch die Oldenburger und Hannöverſchen Hengſte mit
ihrem leichteren Gangwerk. Mit dem Vererberhengſt
des Geſtüts „Beau Fils de Naaſt“ wurden fünf
Söhne vorgeführt, die in Gebäude und Temperament
dem Vater nicht nachſtehen. So konnte „Don Juan
von Güterglück“ auf der D. L. G. 1931 trotz ſchwerer
Konkurrenz des Rheinlandes den erſten Preis holen,
Die Söhne des Vererberhengſtes „Milord“ zeichneten
ſich durch beſonders gutes Gangwerk aus. Prachtbei-
ſpiele an Aktion bot die Vorführung der beiden
Hengſtkoppeln. Die Ankaufshengſte von 1930, die an
der Hand vorgeführt wurden, machen, beſonders was
die Hinterhand angeht, einen faſt noch beſſeren Ein
druck als die unterm Reiter vorgeführten Ankaufs
hengſte 1930

Die Turnier-Kämp'e.

Was an Reiterinnen Reitern und Pferden einen
Namen hat. beteiligte ſich an den Konkurrenzen, die
diesmal zahlreicher und beſſer beſetzt waren als bis-
her, wenn auch einige bekannte Reiter und Pferde
fehlten. Ganz überraſchend kam das verhältnismäßig
ungünſtige Abſchneiden der Reichswehrteilnehmer.
Dennoch errangen ſie einige glänzende Siege. Oblt.
v. Buſſe gewann die Vielſeitigkeitsprüfung um
den Jubiläumspreis der Preußiſchen Geſtüts-Ver
waltung mit beachtlichem Vorſprung auf Kirklands-
enkel vor Frau Franke auf Brüderchen. Den
Höhepunkt des Sonntags bildete das Prinz-Friedrich-
Sigismund. Erinnerungsſpringen, bei dem nur fünf
Reiter, Herr Holſt auf Cicero, Oblt. v. Noſtitz auſ

Chineſfe (Pferd und Reiter Romſieger), Wachtm. Lott
guf Schwertlied. Oblt Bamler auf Clemens und
Herr r. Sydow auf Abendglanz. Erſt nach vier-
maligem Stechen wurde dieſes ſchwere Springen ent
ſchieden: der Hochſprung mit 1,90 Meter und der
Weitſprung mit 2,50 Meter wurden nur von Herrn
v. Suydow fehlerfrei überſprungen. Oblt. v
Noſtitz der Sieger des Vorjahres, wurde mit zwei
Fehlern Zweiter, er riß die erſte Hürde mit der Vor
derhand Jm Glücks-Jagdſpringen einer der inter
eſſanteſten und ſchwerſten Prüfungen ktriumvphierte
Herr Holſt auf der ganzen Linie Auf Anleihe
einem auf einem Auge blinden Pferd, errang er den
erſten, auf Donner den zweiten und auf Cicero den
vierten Platz. den dritten überließ er Herrn v S y
dow auf Bajazzo III. Lt. Brandt. der Sieger des
Jagdſpringens Hl. M, kornte ſich viermal plazieren
Sämtliche 24 Hinderniſſe nahmen nur die vier Erſt
plazierten Den großen Preis von Kreuz Dreſſur-
prüfung, Kl. S gewann der Olympiaſieger Drauf-
gänger unter A. Staeck, die beide bereits 1929
und 1930 ſiegten. mit nur einem halben Punkt vor
O. Lörke (Diamant).

Der „Große Preis der Ställe“ vereinigte die Elite
der Pferde auf dem Platz. Stall Heckmann ſiegte
in der Abt. A mit ſeinem ausgezeichneten Pferde
material, Stall Wee ſt en. u. a. mit Draufgänger und
Plckat, in Abt. B. und Kav. Schule Hannover in
Abt, C. Das „Championat von Mitteldeutſch
lond“ Pferde aus mitteldeuntſchem Privatbeſitz) ge
wann Frl. Jrmg. Brauns Weimar auf Abſinth
und Herr Matterſtock- Leipzig auf Löwenmaul.

horch, hinter mir ſind ſie her wie eine wilde
Jagd. Fort!“ Sie ſprang vom Seſſel auf,
warf ſich auf die Knie und barg das Geſicht in
den Polſtern des Seſſels.

Erſchüttert blickte er ſie an, ihr Schluchzen
ging ihm durch Mark und Bein. Was ſollte er
tun?“

„Hanny'“, flüſterte ſie kaum hörbar.
„Jch rufe ſie
„Nein“, ſagte ſie mit derſelben unnatürlichen

Stimme und ſtand auf. „Hanny darf das nicht
wiſſen, niemals“, klang es wie ein Hauch.

Bremer wurde es unheimlich, ihr Weſen war
vollkommen verſtört, irr.

„Hanny“, ſprach ſie ins Leere, als ſtehe die
Tochter vor ihr, „Hanny, ich habe es nicht ge-
tan.“

Rückwärts taumelte ſie, und eine wohltätige
Bewußtloſigkeit erlöſte ſie aus der furchtbaren
Nervenſpannung.
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Es regnete in Strömen. Spiegelnde Pfützen

bildeten ſich auf dem Aſphalt. Kalter Wind
pfiff trotz des Juli, und die Menſchen hatten
die Mantelkragen hochgeſchlagen und ſahen
verfroren aus. Verwunderlich viele ſtanden in
dichten Gruppen vor der Reiſerbank, ſtarrten
mit erloſchenen Augen auf die geſchloſſenen
Pforten, als verſtänden ſie irgend etwas nicht,
W als ſtehe unbekanntes Entſetzen hinter
ihnen.

Jmmer mehr Menſchen kamen, jede Minute
brachte neuen Zuſtrom. Jn der Unbeweglich-
keit der Maſſe Menſch lag ein monumentaler
Ausdruck. Erſchütternd wirkte er, wie das
Maſſenaufgebot ruſſiſcher Meiſterfilme, die von
hochgeſteigerter Regiekunſt getragen ſind.

Und doch war hier alles anders. Statiſten
und Spieler ſpielten ſich ſelbſt. Das Spiel
ging um ihre Sparkonten, Bankguthaben und
andere Werte.

Das Geſumm flüſternder Unterhaltung
klang dumpf, klanglos, als verſchlage das
Grauen vor einem Unabweisbaren den Laut
der Stimme.

In ſchwerem Fall tropfte gleichmäßig der

ſtürmiſch umjubelt. Prachtvoller Spork.
Großen Beifall fanden die Eignungsprüfungen für
Wagenpferde, bei denen die Geſpanne der Kav.Schule
Hannover, von Frhr. v. d. Borch und Herrn Klopp
om beſten abſchnitten. Auch die Kinderwettbewerbe,
in denen H J. Wendenburg und die 13 jährige
Urſula Viau, die übrigens im Jagdſpringen,
Kl. L, ſich bei beachtlicher Konkourrenz gut plazieren
konnte, am erfolgreichſten waren.
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Das 6. Reit. und Fahrturnier in Kreuz hat ge-
zeigt, daß es mit den Leiſtungen von Reitern und
Pferden aufwärts geht, es hat ſich aber auch durch
die glänzende Beſetzung und das rieſige Publikums-
intereſſe am Sonntag mußte zeitweilig polizeilich

Dreſſur Prüfung (Kl. M) („Generalfeldmarſchaß
von Hindenburg“): 1. Frl. Lieberknecht auf
Mona Liſa (0,4) 2. Frl. Boner auf Amanullah (0,5)
3. Frau Franke auf Zeus (0,6); 4. und 5. Frl. Brauns
auf Abſinth und Fiera.

Ergebniſſe vom Sonntag.
Vielſeitigkeitsprüfung: 1. Oblt. v. Buſſe auf

Kirklandſenkel (5,72); 2. Frau Franke auf Brüderchen
(7,76) 3. Unteroffiz. Bettendorf auf Clothar (8,06);
4. Oblt. Bamler auf Eichenkranz; 5. Oblt. Sahla auf
Clitus.

Kinder-Reiterprüfung (1. bis einſchl. 12 J.): 1.
Roſemarie Seydel, 2. Rudi Hirſch; 3. Heinz Häuß
ler; 2. bis 16 J.: 1. Ruth Bub e, 2. Urſula Viau,
3. Horſt Cundius.

Jagdſpringen (Kl. L) (Auſchr. Nr. 20):; 1. Frl.
Gutknecht- Stöhr auf Paulus (0 F., 51 Sek.); 2.
Herr Seyffert auf Sabinm (0 F., 51,3 Sek.), 3. Utffz.
Weidemann auf Tango (0 F., 52,1 Sek.).

Eignungsprufung für Wagenpferde, Zweiſpänner:
1. Fahrausb.-Kod. Hannover (Major Stein) 0,5;
2. W. Klopp (Beſ.) und Fahrausb.-Kdo. Hannover,
beide 0,7; 4. G. Häußler (Beſ.) 0,9.

Dreſſurprüfung (Kl. M): 1. A. St aeck auf Drauf-
gänger (0,1); 2. O. Lörke auf Diamant (0.2): 3. Frau

geſchloſſen werden nicht nur als das unbeſtritten
größte Turnier Mitteldeutſchlands, ſondern darüber
hinaus als eines der größten und bedeutendſten
Turniere überhaupt erwieſen.

Ergebniſſe vom Sonnabend.
Eignungsprüfung für Reitpferde (Kl. A): 1. Frl.

Brauns auf Alluavit 2,8, 2. A. Staeck auf Phereni-
kos 3,0; 3. Oblt. Schlieckmann auf Hamlet 3:3.

Jagdſpringen (Kl. I) (Ausſchr. 19): 1. Herr Ober
län der auf Königsliebchen (0 F., 55 Sek.); 2. Herr
Pulz auf Eros (0 F., 57,1 Sek.); 3. Frhr. v. Knigge
cuf Biedermann (0 F., 67 Sek.).

Eignungsprüfung für Wagenpferde, Einſpänner:
Abt. I. 1. Fährausb -Kdo.'s Vöglein (Major Wein
gart), Wertzahl 0,5; 2. desſelben Herzog (Untoffz.
Heidt) 0,7; 3. Herrn W. Klopps Hamilkar (Herr
Andrae), 0,8 Abt. II, Hackneys: 1. W. Doerenkamps
Sonsfeld Aquamarin (Rittm. Stein); 2. Frhr. v. d.
Borchs Erika (Beſ.); 3. Baron Strombergs Schwarz-
dorn.

Amgazonen-Jagdſpringen (Kl. M): 1. Fr. Franke
auf Harlherz (0 F., 55 Sek.); 2. Frl. J. Bruns auf
Aſta (0 F.. 59.1 Sek.): 3. Frl. J. Gutknecht-Stöhr auf
Zitha (3 F.., 74 4 Sek.): 8. Frl. Urſula Nieſchli nung
auf Der Rat (8 F., 67,3 Sek.).

Eignungs Prüfung für Wagenpferde, Tandems:
1. W'Klopy (Fahrer Herr Goemann) und Frhr.
r d. Borch (Beſ.), beide Wertzahl 2,2 0,8; 3. Fahr-
ausb. Kdo. Hannover (Fahrer Major Stein) 1; 4. W.
Klopp (Fahrer Herr Andrae) 20.

Eignungsprüfung für Reitpferde (Kl. M): 1. Frau
Pohly auf Tegelhoff (2,85); 2. Frl. Boner auf
Amanullah. und Frl. Lieberknecht auf Mona Liſa
(beide 2,95). 4 Frau Wanja auf Jſaphan (3,0).

Jagdſpringen (Kl. Sa), Preis der Stadt Halle: 1.
Oblt. v. Noſt i tz Wallwitz auf VBaccarat (O F.,
11 Sek): 2. Oblt. Sahla auf Flamme (4 F., 36 Sek.);
3. Oblt. Brand auf Balmung (4 F. 37,1 Sek.)- 1.
Herr v. Sydow auf Ahendglanz (8 F. 39,2 Scek.).

Regen auf offene Regenſchirme und auf die
Sitraße.

Wer es zuerſt geſagt hatte, wußte keiner.
Ein Gerücht. Es ſteigt aus dem Nichts, wird
lebendig, wächſt, drängt ſich zwiſchen Bekannte
und Fremde, wird Raunen. Wie ein Echo
klang es von der einen Straßenſeite zur an-
deren; Apathie, Verzweiflung lag darin.

„Das ſchlechte Gewiſſen hat ihn. dazu ge-
trieben. Herzſchlag?“ Bitterkeit grollte. „Das
ſagt man ſo. Er iſt geflohen, vor uns aber
was nutzt das? Wir müſſen immer alles
bezahlen.“
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Müden Schrittes trat Dorvothea Reiſer zum

Fenſter, ſchob den Vorhang beiſeite und ſah
auf die regennaſſe Straße. Ein Meer von
Regenſchirmen wogte vor ihren Augen, dar-
unter Menſchen, Menſchen.

Unwillkürlich empfand ſie den prägſamen
Eindruck der Maſſenſzene, empfand ſie, wie
man eine ergreifende Offenbarung erkannt.

„Was bedeutet das?“ fragte ſie Hanny.
Sie trat neben die Mutter. Auch ihre blü-

henden Farben erblaßten, ein Geſpenſt kroch
näher bei dem Anblick; ſie ſchüttelte den Kopf.

„Jch weiß es nicht“, ſagte ſie leiſe, preßte
die Lippen feſt zuſammen; die feinen Brauen
berührten ſich, die Hände waren feſt ineinan-
der verkrampft, ſo ſtand ſie in nachdenklichem
Ernſt und grübelte.

Nur einen kurzen Augenblick.
Sie war eine aktive Natur, die ſich nicht in

Sinnen vergrub, ſondern die den Dingen
auf den Grund ging.

„Mutter, Herr Bremer wird es wiſſen ich
gehe zu ihm“, wandte ſie ſich zur Tür, die ohne
Anklopfen geöffnet wurde, ehe ſie dort war.

Bankier Bremer trat ein. Unwillkürlich
wich ſie einen Schritt von ihm zurück. Sein
Anblick war erſchreckend. Die gepflegte Sorg-
falt ſeines Aeußeren, die Bonhomie ſeines Le
bemannsgeſichts war ausgelöſcht. Das Haar
war verwirrt als habe eine verzweifelte
Hand ſie durchwühlt, die Krawatte ſaß ſchief,
die Haltung war ſcheu, und ſein Blick haftete
am Boden.

Wolff auf Feldmaus (0,25); 4. Rittm. Scholl auf
Emir und Frau v. Gottberg auf Coeffizient.

Glücks-Jagdſpringen (Kl. M): 1. Herr Holſt auf
Anleihe (24 Hinderniſſe); 2. Holſt auf Donner (24);
3. Herr v. Sydow; 4. Herr Holſt auf Cicero (24).

Großer Preis der Ställe: Abt. A, Pferde in
Privatbeſitz: 4 Stall Heckmann (gKaiſerlingk,
Kaiſermantel, Jgnatz, Pendel); 2. Frl. Jrmg. Brauns
Aquavit, Abſinth, Fiera; 3. Geſchw. Gutknecht-Stöhrs
Paulus, Salome, Zitha. Abt. B, Pferde in Beſitz von
Turnierſtällen ufw.: 1. Stall Weſten; 2. Univerſi-
täts-Reitſchule, Halle. Abt. C, Pferde im Beſitzt von
Truppenteilen: 1. Kav. Schule Hannover:;
2. Prov.-Reitlehrgang Schutzpolizei Magdeburg; 3.
Jnf.-Schule Dresden.

Materialsprüfung für Reitpferde, Abt. A, ſchwere:
1. Stall Bürkners Fortunatus; 2. R. Matterſtocks
Löwenmaul und Frau Pohlys Tgetthoff, 4. Baronin
Bleylebens Parmeſan. Abt. B, leichte: 1. Frau
Frankes Bacharach; 2. Frau Frankes Plakat; 3.
O. Toepfers Efebdi.

Kinder-Jagdſpringen (Kl. A): 1. bis 12 J.: 1.
Urſel Ro zek, 2. Rudi Hirſch, 3. Roſemarie Seydel;
2. bis 16 J.: 1. Hans-Jochen Wendenburg, 2.
H J. Wendenburg, 3. Urſula Viau, 4. Urſula Viau.

Eignungsprüfung für Wagenpferde, Mehrſpänner:
Abt. A, engliſche Anſpannung: 1. W. Klopp (0,5);
2. Fahrausb -Kdo. Hannover (0,6); 3. Fahrausb.
Kdo Hannover (1,0). Abt. B: 1. Frhr. v. d. Bor ch
2 C. E. Wentzel jun

Dreſſurprüfung (Kl. 85) „Großer Preis von Kreutz“:
t. A. St aeck auf Draufgänger (0,2); 2. O. Lörke
auf Diamant (0.25); 3. Frau v. Gottberg auf ihrem
Coeffizient und Frau K. Wolff auf ihrer Feldmaus,
beide 0,5

Voltigieren: 1. Stall Bodeta- Oſchersleben, 2.
Jungreiter- Abteilung der Neuen Reitſchule Halle.

Prinz-Friedrich-Sigismund Erinnerungsſpringen,
Jagdſpringen (Kl. Sb): 1. Herr v. Sy do w auf
Abendglanz; 2 Oblt. v. Noſtitz Wallwitz auf Chineſe;

Dorothea Reiſer fuhr mit einem Ruck her-
um, erkannte bei ſeinem Anblick, daß er
Schlimmes brachte.

Etwas Unerwartetes geſchah. Mit Verwun-
derung ſah Hanny, daß ihre Mutter beim
Anblick des zuſammengebrochenen Mannes
ihre Haltung und gewohnte Sicherheit wieder-
erlangte. Sie richtete ihre Geſtalt ſtraff auf,
ihre Züge ſammelten ſich:

„Sprechen Sie! Was bringen Sie Furcht-
bares, Herr Bremer?“

Ein gurgelnder Laut kam aus ſeiner Kehle.
Langſam ſtolperte er tiefer ins Zimmer, ſah
ſuchend im Raume umher, bis ſeine Augen
auf der Witwe ſeines Teilhabers haften blie-
ben. Sich beſinnend, ſtrich er mit der Hand
über den Schädel, erkannte ſie, erinnerte ſich
der Gegenwart. Leiſe begann er; ſeine Stimme
hatte einen gebrochenen Klang:

„Wir haben die Auszahlungen eingeſtellt
„Die Auszahlungen eingeſtellt?“ bebte fra-

gendes Echo.
Er nickte und fuhr dumpf fort:
„Unſere Kaſſen ſind leer, und da draußen die

Maſſen wollen ſtürmen!“ Blaſſe Angſt
jagte über ſein Geſicht.

„Die Reiſerbank hat die Zahlungen einge-
ſtellt, und das erfahre ich erſt jetzt?“, ſah Do
rothea Reiſer ihn mit fahlem Geſicht an.
Unter ihrem Blick duckte er ſich ſchen, wie

ein Hund, der ein ſchlechtes Gewiſſen hat.
Zitternde Hände zupften an der Krawatte.
Verlegenheit überkam ihn, und es dauerte eine
geraume Weile, ehe er zugab:

„Sie ſagen es.“
„Aber warum denn, Herr Bremer? Spre-

chen Sie doch, erklären Sie!“ drängte ſie.
„Erflären? Eine Kataſtrophe kommt unan

gemeldet, gnädige Frau!“
„Das iſt ausgeſchloſſen,“ fiel ſie ihm kurz

ins Wort. „Bitte, erklären Sie, um was es
ſich handelt!“ Es lag etwas Befehlendes in der
Frauenſtimme, was der Mann dumpf empfand
und Hanny von Hochſtedt Bewunderung vor
der Selbſtbeherrſchung der Mutter abzwang.

(Fortſetzung folgt.)
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3. Wachtm. Lott auf Schwertlied; 4. Oblt. Bamler
auf Clemens; 5. Herr Holſt auf Cicero.

Eignungsprüfung für Reitpferde (Kl. S: 1. Oblt.
v. Buſſe auf Poniatowſki (2,85); 2. Frl. Boner auf
Amanullah (3,15): 4. Frl. Braun auf Abſinth (3,6).

Championat von Mitteldeutſchland: Damen: l.
Frl. Jrmgard Brauns- Weimar auf Abſinth;
Herren: 1. Herr Matterſtock- Leipzig auf Löwen-
maul.

Eignungsprüfung für Reitpferde (Kl. M): 1.
Herr Linneweber auf Frau Heckmanns Jgnatz
(2,9; 2. Frau Heckmann auf Kaiſermantel (2,6); 3.
Frau Wanja auf Jſaphan (2,7) 4. Oblt. v. Buſſe auf
Poniatowſki und Frl. Boner iuf Amanullah (beide

2,75). -rieh.,Nachbaeſtadt Halle.

Das Feſt der 150000
Einen buchſtäblich beiſpielloſen Beſuhatte das auch in dieſem Jahre wahren W

Kreuzer Turniertage in Halle veranſtaltete
Laternenfeſt auf der Saale zu ver
zeichnen. An die 150 000 Menſchen aus Halle
und der ganzen Umgebung Merſeburg,
Magdeburg, der Harz, der Süden und der
Oſten der Provinz, das Vogtland und ſelbſt
Dresden hatten in Sonderwagen Schau-
luſtige entſandt hielten die Saaleufer von
der Peißnitzbrücke bis Cröllwitz, die Felſen-
hänge um den Giebichenſtein, die Brücken
und die Uferſtraßen beſetzt. Und Taufende
bildeten die Beſatzung der zahlreichen Damp-
fer und Motorboote, der Kanus und Gon-
deln, die wimpel- und lampiongeſchmückt auf
der Saale dicht ſich drängten. Selbſtver
ſtändlich drückte ſich die Wirtſchaftskriſe auch
bei dieſer feſtlichen Veranſtaltung aus in
ſparſameren Schmuck der Boote, im kleineren
Ausmaß des Feuerwerkes, das von der Burg
Giebichenſtein aus ſeine Raketen in den Nacht
himmel ſchleuderte. Auch der geplante
Maſſenſtart von „Montgolfieren“, großen
Heißluftballons, iſt erheblich eingeſchränkt
worden. Jrgendwelche Unfälle und Ver

kehrsſchwierigkeiten hat es trotz der unge
heuren Menſchenmaſſen, die Stunden vor
und nach der Veranſtaltung die Veranſtal-
n die Zufahrtsſtraßen füllten, nicht ge
geben

Reichswehr- Einmarſch
beſchäftigt noch immer den Schnellrichter.

Nachdem am Freitag bereits gegen den
national ſozialiſtiſchen Stabsführer Schäfer
und zwei junge Nationalſozialiſten vom halli-
ſchen Schnellrichter wegen der Vorfälle beim
Einzug der Reichswehr- Artillerie verhan-
delt worden war, hatten ſich am Sonnabend
nachmittag in erneuter Sitzung ſechs wei-
tere Nationalſozialiſten, die vei
den Vorfällen inhaftiert worden waren, zu
verantworten. Den Beſchuldigten wird von
der Anklage Teilnahme an verbotenem Um-
zug, öffentliche Beleidigung der Polizei,
grober Unfug, Widerſtand und verſuchte Ge-
fangenenbefreiung zur Laſt gelegt. Jnfolge
der zahlreichen Beweisanträge der drei Ver-
teidiger der Angeklagten und der großen
Zahl der vernommenen Zeugen, deren Aus-
ſagen zahlreiche Widerſprüche auf-
wieſen, nahm die Verhandlung den ganzen
Nachmittag und Abend in Anſpruch, ſo daß
die Urteilsverkündung auf Montag mittag
verſchoben wurde. Jn einem Falle, in dem
zwei Zeugenausſagen ſich völlig unvereinbar
gegenüberſtanden, erfolgte zwecks Klärung
durch weitere Zeugen Abtrennung des Ver-
fahrens. Gegen die fünf übrigen Angeklag-
ten beantragte der Staatsanwalt Strafen von
20 Mark Gelöſtrafe bis zu 2 Monaten
Gefängnis, letztere für einen Angeklag-
ten, der einem Polizeioffizier einen ſoeben
feſt genommenen Parteigenoſſen mit Gewalt
durch Umdrehen des Armes zu entreißen ver-
ſucht hatte. Auf den Antrag der Verteidi-
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(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Kommiſſar drückte auf den Knopf

einer elektriſchen Klingel.
Gleichzeitig mit einem Kriminalbeamten

trat Muſchal wieder in das Zimmer.
„Jch habe die Adreſſe,“ ſagte er. „Ein ge

wiſſer Hochleitner, Bildhauer von Beruf,
wohnt in Unterſendling, am Südbahnhof, in
der Daxenberger Straße 283. Er heißt Alois
mit Vornamen und ſtammt aus Krems an
der Donau.“

„Alſo wirklich ein Oeſterreicher,“ meinte
Königsbauer. „Gut, den Mann werden wir
uns mal a biſſel näher beſichtigen.“

„Sie, Kleinbichler,“ ſagte er dann zu dem
Kriminalbeamten. Sie müſſen ſofort nach
Unterſendling hinüber. Jhre Aufgabe wird
es ſein

„Pardon,“ unterbrach Lutz, „ſchärfen Sie
Jhrem Beamten bitte vor allem allergrößte
Vorſicht ein. Er hat es mit einem der ge
riebenſten Gauner des Kontinents zu tun.
Falls Sie noch einen zweiten Mann zur Ver-
fügung haben, iſt es beſſer; vier Augen ſehen
mehr als zwei.“

„Einverſtanden, Herr Doktor. Und wegen
der Vorſicht? Da brauchen's keine Angſt
net zu haben. Auf ſolche G'ſchichten, wie
Obſervierung eines verdächtigen Hauſes, ſind
wir hier ſchon eingeſtellt.“

Während der Kommiſſar feinen Unter
gebenen inſtruierte, wandte ſich Lutz an Mu-
ſchal. „Sie gehen unverzüglich nach der

gung hin wurden die ſechs Angeklagten nach
Schluß der Verhandlung aus der Haft en
laſſen.

Wohin mik Leipzigs Abwäſſern?
Die Meinung der Landwirkſchaftskammer.

Von Seiten der Kulturtechniſchen Abtei-
lung der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen zu Halle wird uns ge-
ſchrieben:

„Die Leipziger Abwäſſer und vor allem
die Frage ihrer land wirtſchaftlichen Verwer-
tung ſtehen ſeit mehreren Monaten im
Brennpunkt des Jntereſſes in der Leipziger
Umgebung. Drei Planungen ſtehen zur
Diskuſſion: 1. Der Plan des Kreisbauamts
Delitzſch, der eine Verwertung vorwiegend
im Landkreis Delitzſch vorſieht (De-
litzſcher Projekt); 2. Der Plan der provin-
zialſächſiſchen Landwirtſchaftskammer, der
auf eine Verwertung vorwiegend weſtlich
und nördlich Markranſtädt im Land-kreis Merſeburg und auf ſächſiſchen Flächen
hinausläuft (Markranſtädter Projekt); 3.
Der Plan des Kulturingenieurs Schneider-
Merſeburg, der eine Verwertung in der
Elſter-Luppe-Aue vorſchlägt Auen-
projekt).

Die drei Projekte ſind Gegenſtand ein-
gehender Prüfung ſeitens der StadtLeipzig und der land wirtſchaftlichen Organi-
ſationen hinſichtlich techniſcher und landwirt-
ſchaftlicher Durchführbarkeit ſowie auch im
Hinblick auf ihre Rentabilität für Stadt und
Land geweſen. Dieſe Unterſuchungen ſind zu
einem vorläufigen Abſchluß in einer gemein-
ſamen Sitzung der genannten Stellen gekom-
men. Danach herrſchte

Uebereinſtimmung darüber, daß der dritte,
der Schneiderſche Plan, nicht weiter ver
folgt werden könne, weil die Voraus-
ſetzungen für eine baldige Verwirklichung
dieſes Projekts fehlen.

Ehe an die Abwaſſerverwertung in der Aue
gedacht werden kann, muß erſt einmal die
geſamte Waſſerwirtſchaft in der Aue in Ord-
nung gebracht werden. So ſehr es zu wün-
ſchen wäre, daß dies ſchnell geſchieht, ſo ſicher
iſt andererſeits, daß das nicht von heute auf
morgen, geſchehen kann. Daß aber die Stadt
Leipzig von ſich aus die Regelung der
Waſſerwirtſchaft in der Aue durchführt, um
dann dort die Abwäſſer verwerten zu laſſen,
iſt nicht zu erwarten.
Die Entſcheidung über die landwirtſchaft-

liche Verwertung der Leipziger Abwäſſer
liegt nunmehr zwiſchen dem Delitzſcher
und Markranſtädter Projekt. Es wird
zunächſt bei der Landwirtſchaft liegen,
ſich zu entſcheiden, ob ſie die Abwäſſer haben
will. Die Delitzſcher Landwirte haben ſich
bereits dafür ausgeſprochen, die Stellung-
nahme der Landwirte im Landkreis Merſe-
burg wird nach der Ernte feſtzuſtellen ſein.

Jm Jntereſſe der Auenlandwirte wäre zu
wünſchen, daß die Merſeburger Landwirte
ſich für die Abwaſſerverwertung entſchei
den; denn damit bliebe erſteren die Mög-
lichkeit erhalten, nach Regelung der Waſſer-
wirtſchaft auch noch diejenigen Aueflächen
in die Abwaſſerverwertung einzubeziehen,
die hente noch außerhalb der Planung
bleiben müſſen.

Sprechen ſich die Landwirte im Landkreis
Merſeburg für die Abwaſſerverwertung
aus, ſo iſt anzunehmen, daß die Stadt Leip-
zig dieſem Projekt den Vorzug gibt, da es
dem Delitzſcher Plan gegenüber gewiſſe Vor-
teile aufweiſt. Lehnen ſie dieſelbe dagegen
ab, und iſt erſt einmal die Abwafſerverwer-

tung im Kreiſe Delitzſch eingerichtet, ſo kön-
nen die Landwirte im Landkreis Merſeburg
nicht darauf rechnen, dann ſpäter ſich doch
noch daran beteiligen zu können. Der Land-
wirt kann ſich heute verſtändlicherweiſe ſchwer
zu neuen Dingen entſchließen, er muß jedoch
hier wohl überlegen, ob er das Angebot ab-
lehnt. Denn

die Verwertung der Leipziger Abwäſſer
würde eine nicht wiederkehrende Gelegen

heit zur grundſätzlichen Verbeſſerung der
land wirtſchaftlichen Erzeugungsgrundlagen
bedenten unter Bedingungen, die jedes
Riſiko ausſchließen.

Das Abwaſſer bietet dem Landwirt eine
wertvolle organiſche und damit natürliche
Düngung und gleichzeitig eine Anfeuchtung
ſeiner Flächen, die geeignet erſcheint, die
mangelhaften Niederſchläge unſerer Gegend
weſentlich aufzuhöhen. Welche Gegend das
Abwaſſer aber auch erhalten mag, die Haupt-
ſache bleibt, daß das Abwaſſer den natur-
gegebenen produktiven Weg in die
Landwirtſchaft findet, und daß es von
unſeren Waſſerläufen fern bleibt, auf daß
dieſe wieder ungetrübt ihre wichtigen Auf-
gaben für die Landeskultur und die Volks-
geſundheit erfüllen können.“

Wir haben dieſe Meinungsäußerung der
zuſtändigen Landwirtſchaftskammer aus
Gründen der Objektivität wiedergegeben, be-
tonen aber, daß nach unſerer Anſicht das
Aueprojekt des Jngenieurs Schneider
durchaus auch weiterhin noch zu diskutieren
ſein wird, zumal man es in Leipzig nicht
techniſcher Schwierigkeiten wegen, ſondern
aus ganz anderen Gründen ablehnt.

Leipzigs Einſtellung
in dieſer Frage erhellt deutlich aus einem
Kommentar, den die Leipziger Neue-
ſten Nach richten“ dem von ihnen im
Auszug wiedergegebenen Proteſtſchreiben der
heimiſchen Landwirtſchaft an die Berliner
Miniſterien (wom „Merſeburger Tageblatt“
am letzten Freitag veröffentlicht) beifügen.
Es heißt dort:

„Aus dem Landkreis Merſeburg iſt ſchon
früher die Anregung gekommen, die Leip-
ziger Abwäſſer in der Elſter-Luppen-Aue
land wirtſchaftlich zu verwerten.

Für die Stadt Leipzig iſt es aber unmög-
lich, ſich auf ein derart koſtſpieliges Projekt
einzulaſſen, bevor nicht die Gewißheit be
ſteht, daß die Landwirte die Abwäſſer auch
abnehmen.

Wenn man jetzt behauptet, durch die Leipziger
Abwäſſer würden Luppe und Elſter ver-
ſchmutzt, ſo muß demgegenüber darauf hin-
gewieſen werden, daß die Abwäſſer hier
mechaniſch und biologiſch ſorgfältig geklärt
werden, ſo daß eine Verſchmutzung nicht in
Frage kommt. Aber Leipzig hat ſchon wie-
derholt darauf hingewieſen, daß die Wäſſer
ſchon ſtark verſchmutzt vom Oberlauf der
Flüſſe nach Leipzig kommen, und hierfür wird
man wohl die Stadt Leipzig nicht verant-
wortlich machen können.“

Figentum, Druck und Verlag: r m Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortli den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg. 4
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weiten das tat ſie aber nicht. Jch glaube, die

Hauptpoſt,“ ſagte er. „Falls Jhnen Fräulein
Peterſen unterwegs begegnen ſollte, be
ellen Sie ihr, ſie möchte zu mir ins Hotel

ommen. Sie ſelbſt bleiben in der Nähe der
Poſt und ſtellen feſt, ob Vjera den Brief im
Laufe des Vormittags abholt. Vorher
orientieren Sie ſich möglichſt darüber, ob ſie
im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ nach
ihrem Manne gefragt hat. Vielleicht beſitzt
ſie auch die Frechheit, trotz allem, was vor
gefallen iſt, ſich dort einzulogieren. Falls
Vjera den Brief abholt, folgen Sie ihr un
auffällig in vorſichtigem Abſtand. Jch möchte
möglichſt genau wiſſen, wohin ſie geht und
was ſie tagsüber treibt. Aber, Muſchal,
Vorſicht! Vorſicht! Vorſicht! Bin ich ver-
ſtanden„Jawohl, Herr Doktor!“

„Dann los! An die Arbeit!“
Der Wachtmeiſter kehrte zu Fuß nach der

Poſt zurück. Lutz verabſchiedete ſich von dem
Münchener Kommiſſar und ging nach dem
nahen Hotel „Rotes Haus“. Am Frühſtücks-
tiſch erſchien nach kurzem Warten Carlotta
Peterſen, die ſich ihres Auftrags in gewiſſen-
hafter Weiſe entledigt hatte. Lutz und ſeine
Agentin befanden ſich beide in beſter Laune.
Die Schlingen waren weidögerecht und vor-
ſichtig ausgelegt. Das Wild mußte ſich, wenn
alles auch weiterhin klappte, und daran zu
zweifeln beſtand keine Veranlaſſung, bis zu
Abend darin gefangen haben.

Zehntes Kapitel.
Der Ruf durchs Telephon.

Aber es ſchien nicht alles zu klappen.
Schon der Nachmittag brachte zwei wenig

angenehme Ueberraſchungen. Lutz und Car-
lotta hatten im Speiſeſaal des Hotels diniert
und ſich nach der Empfangshalle zurück-
gezogen, um den Kaffee einzunehmen, als
Muſchal erſchien.

„Alſo, ſie iſt wirklich hier in München,“
ſagte Muſchal. „Jch habe ſie geſehen, ſtunden-
lang verfolgt, aber vor einer halben Stunde
verloren. Zuerſt ging ich der Vorſicht halber
mal ins Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“.
Sie war gar nicht dort geweſen. Dann eilte
ich zur Hauptpoſt. Gegenüber, auf der
anderen Straßenſeite, iſt im erſten Stock eine
Hutreparaturanſtalt. Der Beſitzer hatte ge-
rade ſein Geſchäft aufgeſchloſſen. Jch bat,
mich an einem Fenſter, das dem Eingangs-
portal der Poſt gerade gegenüberlag,. inſtal-
lieren zu dürfen. Es wurde gewäßrt
und ich wartete. Es wurde neun Uhr und
wurde zehn Uhr, aber Vijera kam nicht.
Schon hatte ich mir gedacht: Muſchal, die
ganze Warterei iſt für die Katz', als Vjera
wirklich die Straße herunterkam. Langſam
und pomadig.“

„Einen Augenblick
zähler ins Wort. „Wie war
kleidet

„Genau wie geſtern, ſo wie ſie der Ritt-
meiſter Orghidan beſchrieben hat. Wie ich
ſie entdeckt hab', ſofort runter aus dem erſten
Stock und auf die Straße. Nach fünf Minu-
ten erſchien Vjera wieder und ging den
gleichen Weg zurück, den ſie gekommen war.
Ob ſie den Brief hatte, weiß ich nicht. Sie
mag ihn drinnen auf dem Poſtamt gleich ge
leſen haben. Jch ging vorſichtig hinter ihr
her, aber, Herr Doktor, ich hab' das Gefühl
gehabt, das Frauenztmmer weiß oder mut-
maßt, daß einer hinter ihr hermacht.“

„Jhr Gefühl mag ſchon richtig geweſen
ſein,“ entgegnete Dr. Lutz.

Muſchal berichtete weiter:
„Vjera ſchlug die unmöglichſten Wege ein,

ging Straßen auf, Straßen ab, bog in Neben-
ſtraßen ein und kehrte wieder um. Alles ganz
ſpontan und plötzlich, daß ich mich hölliſch in
acht nehmen mußte, um von ihr nicht erwiſcht
zu werden. Zwiſchendrein war ſie auch mal
in der Nähe des Marienplatzes in einer Kon
ditorei, blieb eine Viertelſtunde und kam

dann wieder. e ſo iDabei machte mir di erfolgung niSie hätte auf eine
oder mit einem

fiel Lutz dem Er-
Vjera ge-

che ſpringen können,
Auto fahren, und ich wäre der Dumme ge

Paſchkin hatte nichts Beſſeres zu run, ars
einen eventuellen Verfolger zum Narren zu
halten.“

„Kommen Sie zum Schluß, Muſchal,“
meinte Lutz. „Der langen Rede kurzer Sinn:
Sie haben die Frau verloren

„Ja,“ gab Muſchal zögernd zu. „Sie
ging in einen Laden ich wartete auf der
Straße. Jch wartete fünf, zehn, fünfzehn
Minuten. Dann wurde mir die Sache zu
dumm. Beim Nähertreten merkte ich, daß
der Laden einen zweiten Ausgang nach der
hinten liegenden Parallelſtraße hat. Durch
dieſen Ausgang iſt ſie mir ausgekniffen. Jch
konnte mit dieſer Möglichkeit natürlich nicht
rechnen, denn ſo gut bin ich in München
nicht bekannt.“

„Hm,“ brummte Lutz, „das iſt fatal, aber
nicht zu ändern. Wieviel Uhr war es, als
Sie Viera Paſchkin aus den Augen ver-
loren hatten

„Es mag vor einer halben Stunde ge-
weſen ſein, ich habe gar nicht mehr lange ge
ſucht, da ich mit der Möglichkeit rechnen
mußte, daß ſie noch irgendwo in der Nähe
ſteckt und nur mal kontrollieren wollte, ob
und wer hinter ihr her iſt. Jch kehrte des-
halb auf ſchnellſtem Wege ins Hotel zurück.“

Ein Hotelboy trat an den Tiſch und blieb
mit abgezogener Mütze neben Lutz ſtehen.

„Herr Doktor Lutz wird am Telephon ver-
langt.“

Lutz erhob ſich und folgte dem Jungen
nach der Zelle.

„Servus, Doktor,“ meldete ſich eine
lachende, helle, weibliche Stimme. „Hier iſt
Vijera Paſchkin. Wie geht's Jhnen denn,
Doktorchenu War im erſten Moment über diefe
bodenloſe Frechheit der Gaunerin perplex.
Aber er faßte ſich ſchnell und machte gute
Miene zum böſen Spiel. e

„Küß die Hand, liebe Mizzi!“ ſagte er
verbindlich. „Das iſt ja wirklich reizend von
Jhnen, daß Sie mir guten Tag ſagen.Geſtern abend ſchon die Aufmerkſamkeit mit
den netten Blumen, Sie ſind wirklich zu
ſieh

„Ja, ich bin halt ein nobler Charakter.
Jch wollt mich erſt mal perſönlich bedanken
für den kräftigen Fauſtſchlag, den Sie mir
vor ein paar Monaten in Baſel vermachten,
auch für die feinen Pralinen, mit denen Sie
ihn mir nachher verſüßt haben. Sie, Doktor,
ich kann Jhnen ſagen, der Hieb war wirklich
nicht von Pappe, mein Schädel hat mir ge-
brummt wie eine Keſſelpauke nach 'ner
Wagneroper.“

Lutz lachte. „Wollen Sie mir den Dank
nicht perſönlich ausſprechen? Jch bin doch
expreß Jhretwegen nach München ge-
kommen.“

„Wenn Sie Zeit und Geld ſparen wollen,
dann packen Sie den Seehund Muſchal und
Jhr Carlottchen übrigens ein niedlicher
Käfer, Sie haben einen guten Geſchmack,

Doktor ſchnell wieder in Jhren ſchönen
Opelwagen und rutſchen ſchleunigſt nach
Frankfurt zurück. Denn weder mich noch
Paſchkin kriegen Sie. Jn einer Minute
fahren wir ab, und zwar, damit Sie genau
orientiert ſind, in der Richtung Roſenhain--
Kufſtein nach Tirol.“

„Danke, Vijera. Jch kenne jetzt wenig-
ſtens diejenige Strecke, auf der ich Sie be-
ſtimmt nicht zu ſuchen brauche. Das iſt auch
was wert. Jch ſuche Sie nicht dort, wo Sie
es wünſchen, ſondern wo Sie allein zu finden
ſein werden, und Vjera, verlaſſen Sie ſich
darauf ich werde Sie finden.“

Lutz hängte den Hörer an und verließ die
Zelle. Das Geſpräch, ſo belanglos es an und
für ſich auch ſcheinen mochte, erbrachte ihm
den ſicheren Beweis, daß Vjera Paſchkin gar
nicht daran dachte, vor der Zeit München zu
verlaſſen, wenn alles klappte, aber heute
abend zuſammen mit ihrem Paſchkin-Laſare-
vitz hinter Schloß und Riegel ſitzen würde.

Als er an ſeinen Tiſch zurückkehrte, mußte
er zu ſeinem Erſtaunen die Entdeckung
machen, daß ſich die Tafelrunde um ein neues
Mitglied vermehrt hatte.

Neben Carlotta Peterſen ſaß der Ritt-
meiſter Dragha-Orghidan. Als er Lutz er
blickte, erhob er ſich von ſeinem bequemen
Lederjeſſel.

„Grüß Gott, Herr Doktor. Jch hab's in
Frankfurt nicht mehr ausgehalten. Der
Kommiſſar auf dem Polizeipräſidium gab
mir Jhre Adreſſe, und da fuhr ich halt nach.
Darf ich fragen, wie die Sache ſteht

„Jch hab ſoeben mit Vijera Paſchkin alias
Jrene von Winckler geſprochen und hoffe, die
vielſeitige, tüchtige junge Dame heute abend
auch zu ſehen.“

„Geſprochen --77“ fragte der Rittmeiſter
erſtaunt.

ß u e Lutz e „Am Telephon. ie hat mich angerufen.“
„Das iſt aber doch die größte Frechheit

die ich mir vorſtellen kann.“
„Möglich,“ lächelte Lutz. „Bielleicht auch

Frechheit, es war aber beſtimmt eine noch
größere Dummheit. Was haben Sie in
München vor, Herr Kapitän?“

„Jch? Nichts. Jch wollte ich meinte
ich habe es vor Ungeduld in Frankfurt nicht
mehr ausgehalten, und da München, ſowieſo
auf meiner Reiſeroute hiegt, bin ich einfach

ierhergefahren.“t „Schön,“ ſagte Lutz. „Dann bleiben Se
in Gottes Namen bei uns. Heute abend wird
es ſich entſcheiden, ob wir die Paſchkin un
die Papiere bekommen oder als Beſtegte de
Flagge ſtreichen müffen.“

Fortſetzung wigt.)
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Zuverſichtlich.
Berlhin, 29. Auguſt. Jm vorbörslichen Büro-

verkehr war die Stimmung ſchon im Hinblick auf die
weiter feſte Veranlagung des Neuyorker Platzes un
verändert zuverſichtlich. Die Erklärungen
Papens haben einen guten Eindruck
hinterlaſſen, und man rechnet allgemein mit
einer feſten Börſe. Zuverläſſige Kurſe waren noch
nicht zu hören, bisauf Farben, die mit 91 genannt
wurden, da erſt noch der Ordereigang abgewartet
werden muß. Am Geldmarkt macht ſich der Ulutimo
in einer kleinen Verſteifung der Sätze bemerkbar.
Valutenwaren unverändert.

Hteigende Seefiſch-Fänge.
Der neue „Jahresbericht über die deutſche

Fiſcherei der ſoeben vom Reichsernährungs-
miniſterium vorgelegt wird, gibt wieder ein er
ſchöpfendes Bild über die Lage und Entwicklungsten-
denzen aller Gebiete der deutſchen Fiſchwirtſchaft.

Jn der Binnenfiſcherei können genaue An
gaben über das Fangergebnis nicht gemacht werden,
weil eine Erfaſſung der Fänge in den zahlloſen
Seen und ſonſtigen Gewäſſern nicht möglich iſt. Hier
muß man ſich mit Schätzungen begnügen. Die Fang-
ergebniſſe dürften die gleiche Höhe wie in den Vor
jahren erreichen, doch ſind die Preiſe ſehr er-
heblich geſunken.
Das Fangergebnis der deutſchen See und Küften

fiſcherei iſt gegenüber dem Vorjahr der Menge nach
um 10 Proz. geſtiegen, dem Werte nach um 10 Proz.
geſunken. Jnsgeſamt wurden 1931 faſt 3,5 Miſt
Doppelzentner im Werte von ca. 69 Mill RM ge
londet, gegen 3,1 Mill. Doppelzentner im Werte von
ca. 78 Mill. RM im Jahre 1930.
a Die deutſche Fiſcherflotte beſtand am

1932 aus 343 Fiſchdampfern, 129 Heringsloggern
132 Hochſeemotorkuttern und rund 12 000 Küſten
fiſchfahrzeugen von denen rund 2000 auf die Nord
ſeeküſte und 10 090 auf die Oſtſeeküſte entfallen. Die
Geſamteinfuhr an friſchen und zubereiteten See
fiſchen im Jahre 1931 betrug ca. 2,9 Mill. Doppel
zen ten im Werte von 95,2 Mill. RM e
Aus der deutſchen Produktion und d infüberſchuß ergibt ſich eine Verbrauchsmenge n Le
fiſchen und deren Erzeugniſſen von J

95 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung
(1730: s Kilogramm). Der Verbrauch aus
cher Produktion iſt prozentual erheblich von 5
5,4 Kilogramm pro Kopf geſtiegen.
r Zen geſamten Fang unterzubringen, wenn
53 die Preiſe infolge der geſunkenen Kaufkraft der

onſumenten einen Tiefſtand erreicht haben, der zeit
weiſe zur Auflegung von 75 Proz. der Floite zwang

Belriebseinſchränkung im Harzer
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Bing- Werke in Konkurs.
Nach Ablehnung des Antrags auf Eröff-

nung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens
wurde gegen die Bing-Werke vorm. Gebr.
Bing A.-G., Nürnberg, das Konkursverfah-
ren eröffnet. Vorgeſchlagen war urſprüng-
lich ein Liquidationsvergleich. Danach ſoll-
ten die Kleingläubiger bis 50 Mark 30 Pro-
zent von den Banken garantiert bekommen.
Den übrigen nicht bevorrechtigten Gläu-
bigern wäre der Liquidationserlös, der auf
15 Prozent geſchätzt wurde, zugefallen. Das
Banken-Konſortium ſollte mit ſeinen Forde-
rungen erſt nach Ausſchüttung einer 10proz.
Quote an die übrigen Gläubiger berückſich-
tigt werden. Um den Weiterbetrieb der
Spielwarenabteilung zu gewährleiſten, war
ein Fabrikationskredit zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Weiter hoffte man eine Auf-
fanggeſellſchaft bilden zu können. Das Ak-
tienkapital der Geſellſchaft, das als verloren
zu betrachten iſt, betrug 10 Millionen.

pel-Erfolge in Südafrika.

Jn einem Bericht des amerikaniſchen Handels-
amtes für die Entwicklung des Automobilgeſchäfts
in Südafrika wird darauf hingewieſen, daß ſich am
dortigen Markte in letzter Zeit ein ziemlich fühl-
barer Wettbewerb ſeitens des neuen Opel-Wagens
geltend mache. Jn dem Bericht wird allerdings die
Anſicht ausgeſprochen, daß das Vordringen des
Opel-Wagens in Südafrika hauptſächlich auf Koſten
des Abſatzes engliſcher Kleinwagen vor
die Entwicklung des Abſatzes amerikaniſcher Auto
mobile dagegen weniger beeinträchtige. Die Opel
Werke werden neben den italieniſchen Fiat-Werken
als das einzige kontinental- europäiſche Automobil-
unternehmen bezeichnet, das ſich einen ins Gewicht
fallenden Anteil am Perſonenkraftwagenabſatz in
Südafrika ſichern konnte.

Eiſenmatthes Richard Guſtav Matthes A,-G.,
Magdeburg. Die Ende 1931 in Zahlungsſchwierig-
keiten geratene Geſellſchaft legt ihren Abſchluß für
1931 vor. Der Bruttoertrag betrug 760 655 (943 592)
Reichsmark und außerordentliche Beträge 23 161 (0)
Reichsmark. Demgegenüber ſtellen ſich die Unkoſten
einſchließlich 58 220 (57 252) RM. Abſchreibungen und

Montag, en 29. Nuguſt 1952

ſich gehe,

KReſengewinne amerikaniſcher Bankiers
an deutſchen Antkeihen.

Dr. Kuſzynſki, der Handelsbeauftragte der ameri-
kaniſchen Regierung, auf deſſen Statiſtiken ſich die
amtlichen Berechnungen zu ſtützen pflegen, ſtellt in
einem Bericht an das Broockings Forſchungsinſtitut
der amerikaniſchen Börſenmarkler feſt, daß die ameri
kaniſchen Bankiers an den ſeit 1923 in den Vereinig-
ten Staaten aufgelegten deutſchen Anlagen über

50 Millionen Dollar netto verdient
hätten. Die Hälfte aller öffentlich aufgelegten deut
ſchen Anleihen im Paribetrag von 994 330 900 Dollar

ſei noch in Amerika. Jn dem Bericht wird weiter
ſeſtgeſtellt, daß verſchiedene Ausſagen von Bankiers
über die Gewinn und Verluſtrechnung vor dem
Senatsausſchuß zur Unterſuchung der Kapitalanlagen
im Ausland durchaus irreführend geweſen ſeien.

J. G. Farben-Erfolg in Amerika.
Vor längerer Zeit erregte es Aufſehen, als die

J. G. Farbeninduſtrie Akt.Geſ. mit der Standard
Oil Co. Verträge zur Auswertung der deutſchen Ver
fahren zur Kohleverflüſſigung abgeſchloſſen
hatte. Die Börſe knüpfte hieran große Erwartun
gen. Nach den letzten Mitteilungen ſcheint ſie damit
recht zu behalten, denn die Standard Oil Co. teilt
jetzt mit, daß ſie ſich durch umfangreiche Verſuche von
der praktiſchen Anwendbarkeit des Verfahrens äber-
zeugt habe. Die anfänglichen Erwartungen ſeien ſo-
gar ſo übertroffen worden, daß man glaubt, daß ſich
die Verfahren auf dem Gebiet der Peiroſeum-
raffinerie reſtlos durchſetzen werden.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 27. Aug.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,2091 4,2171 Pfund Sterl. 14,57 14,61
100 holl. Guld. 169,73 170.07 100 italien. Lire 21,69) 21 63
100 franz. Fris. 1580 16,54 100 ſpan. Peſet, 38,82 88
100 ſchweiz. Fr. 81,72 81,88 1 argentin. Peſo 0,898 0,897
100 Belga 58.41 58 851 100 finniſche M. 6264 6,276
100 tſchech. Kr. 12,46812,485] 100 bulgar. Levas, 057 8,063
100 ſchwed. Kr. 74.78 74,8711 apan. en 0,949 1,951
100 norweg. Kr. 73.08 78,1711 braſil. Mülrs. 0824 0,326

100dän. Kron. 7752 7768100 fugſi. Dinar 6,698 6.707
100 öſtr. Schill. 5105 52.08100portug. Esc. 13,29 18,81
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 31,97] 82,18

6proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 27. Auguſt: 59,75.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 207-209 Futtererbſen 14,00 17,00
Roggen märk 158--160 Peluſchken
Braugerſte 172 182 Ackerbohnen
Jnduſtriegerſte 156 163 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märtk. 133 138 Lupinen, blau
Weizenmehl 25,00--30,25 Lupinen, gelb

Roggenmeh! Seradella, neu 270 Proz. 21,60--23,80 Leinkuchen 10,30--10,50
Weizenkleie 9.70 10.20 Erdnußtkuchen 11,40
Poggenkleie 8.25——8,75 Trockenſchnitze! 9,00 9,40
Vitt.- Erbſen 21,00-- 24,00 Soia-Schrot 10.60
Kl. Speiſeerb en S

Leipziger Produktenbörſe vom 27. Aug. Weizen
inl., 72-773 kg 198 202, do. 75 kg 206-210, do. 77-78 kg
211--214; Roggen, hieſ. 68-69 158--161. 27-73 166 169;
-Sommergerſte (VBrauware) 180--192. Futter- u. Jnd.
erſte 170--176. Mintergerſte 152-156 Hafer, inld.
alter 160 170, neuer 138 146; Mais, Plata 194 200,
do. Donau 185 190. do. einquantin 200--208.
Niktoria-Erbſen 160 180 do. neue 190--210.

Magdeburg, 27. Aug. Zuckermarkt. Preiſe flr
Meißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,50 32,70,
Auguſt 32,70. Sept. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 27. Auguſt. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite

Die Wurzener Hunſtmühlenwerke und Biscuit- Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig.
fabriken vorm. F. Krietſch, Wurzen, will für 1931/32 Brief Geld Brief Geld
nach ordentlichen Abſchreibungen von 0,089 Mill. RM. Auguſt 5,90 5,70 Januar 6,55 6.40
und Sonderabſchreibungen von 0,2 Mill. RM. einen September 6,00 5.,85 Februar 6,75 6.,60
Verluſtſaldo von 1722 RM vortragen. Nach dem Oktober 6.20 6,05 März 6,90 6.75
Vorſtandsbericht vollzog ſich der Neuaufbau des Ge November 6.30 6,20 Mai 7.10 6.,90
ſchäfts nach der vorjährigen Sanierung 20:1 zwar Dezember 6.40 6.80
planmäßig, jedoch hielt ſich der Geſchäftsumfang zu
nächſt in engen Grenzen. Jn den Mühlenwerken ſei
ein großer Teil der früheren Kundſchaft zurückgewon-
nen worden, und der Umſatz weiſe ſteigende Tendenz
auf. Jn der Keksfabrik ſei die Umſtellung auf bil
ligere Artikel durchgeführt.

Berlin, 29. Aug. Elektrolyttupfer 53,25

rer hörse vom 27. An
99 999 RM. Verluſt auf Beteiligung ſowie 141 900 auo. P. Cred. v A. 220 Aans tet Bergb. 28,00Peing v dererückſie iug, Chromo Naſork 29,00 Nordätsch. WolleErzbergban. J. W r SeeDie Unterharzer Berg- und Hütte beträgt demnach 524 281 und der Geſamtverluſt GolGpicondbrtete. werthest. Anfeihen Falkensfeln Gard.) 48,50 Polvphon 33

G c pruh d Hüttenwerke M. ich z Kasseler Jut 110,00 PrehiitzerB k. 100.0m. b. H. haben ſich mit Rü ckſi 623 192 RM. Er geht alſo erheblich über das Berlin. 27. Aug. r Jute HrehnizerBraunErzvorräte, die auf dem vütte ſicht auf die 500 000 RM. betragende Aktienkapital hinaus. Es MKörchner Co 13.20 Rauchwar. Walter
und in der Harzer JnlinsHütt enwerk Oker iſt bekanntlich ein Vergleich auf der Grundlage einer 8 Lpfo. an m. 19 87.00 6 r. Cent en 0. re s r gigaue K Co Set 344 J Hütte während der 35prozentigen Quote unter Garantie der Deutſchen 9 40. 40. B. t3u. I5) 67.501 Fr. BK. Pt. K. I 66,90 bangbein- fand. Fahlberq, List &Co. 8.7etzten Monate ſtark zugenommen haben ge Mereur Bank A. G. zuſtandegekommen. Die erſte 9 40. do. B. u. s 6760ſ6. do. G. Komm. m. j 53,00 hoipe, Baumwolle 68.90 2chlemsa Ho)zstoſt 26.90
zwungen geſehen, auf dem Erzbergwerk Rate von 20 Proz. iſt bereits erfüllt. die zweite Rate 9 o. do. K. 10 68,606 Hannov. Läskr. Pfdb. do. Wollhkümmer.] 78,50 Schubert Salzer 186,75
Rammelsberg bei Goslar die Boßer far i S Sg02 6 do. do. K. 21 67,50 .4 Ausg. 15. 2. 19291 67,50 do. Kammgarn 43,00 J Sonderm. 8 Stleri oslar die Roherzförde- wird am 1. Spetember ausgezahlt werden. 8 55 00 47,00rung einzuſchränke 9 3ß, 1412 Zahl seinſteſl Thüri 6 do. Kom B. 20 67,006 do. Pfandbriefe 1926 do. Hd.- u. V.-Bh. 72 Stöhr Kammgarny 27,004 n ung deshalb bis auf J a unungse nſte ung einer hi ringe r a d R 6 57 00 do Bl Riehb ch 36 60 lIhu g r 86 75weiteres 14 Jeierſchichten je Wengt eege. Siſengießerei. Die ſeit dem Jahre 1901 be a0. e. a z Serie naner, Goitr,! 22.79 do. on 108.60
en r. Sinführung der vorgeſehenen Fvde Eiſengießerei Winter S Co. in Aru pr. 2tast. 614. R 3,6, 10 68,8016 do. o.
J euregelung ſind zum 8. September ſämtliche ſtadt Thür., die im Jahre 1913 in eine 6 o. do. .9] 63,60
Arbeitsverträge gekündigt worden. Zugleich G. m. b. H. umgewandelt wurde und jetzt mit 6 do. do. 14 u. 185) 64, 006 Ann. Rogg. Aug. Waſſerſtände. bedeutet über unter NRull.
wurden ab 9. September neue Arvbeitsver- 250 000 M. Grundkapital arbeitet, hat die Er- 13 F. 53,5015 Bad Ld. Rlertr. Koblel Saale W. F. Elbe W. F.
tröge zum Abſchluß angeboten. Um die für öffnung des Konkursverfahrens beantragt. 3 e 49 B. 20 53 405 Berl. Resggenwert 1928 Hrochliß 29.0,6006 Außig ldie Belegſchaft entſtehenden Schärfen z J Konkursverfah der Papiergroß- p. o B. 20u. 21 68 506 Brest. Kohlenwertanl Trotha 29. 40 Dresden 29 1.76 06dern r d S ne Wärfem zu mil- Jm Konkursverfagren der Papiergrotz- Pr. PHäbr. Gptr. m. 41] 66,6015 Flextr. Mittels Konlel Bernburg 29.-046 e Torgau 201 0.,00 18
er ſoll die Arbeitsſtreckung entſprechend handlung Franz Möbus-Ammendorf, die 6 40. do. Em. a2] 670016 Ev. Lax. Ann. Roggw.) Calbe, O P. 29. 14303 Wittenberg 28. 16 09
der Verordnung über Kurzarbeiterunter- auch in Halle eine Zweigniederlaſſung unter do. o. Em. 45 5 Großkraftwi tannov. „Unterpeg. 29. 0,05 10 Roßlau 29. 446 02
ſtützungen vom 27. Auguſt v. J. vorgenom- hält, fand geſtern vor dem Amtsgericht Halle do. Komw., Em. 19) 62, T Kur-u. Neumärk. Rogg Grizehne 29. 4-0.06 10 Aken 29. ob 07
men werden. ein nachträglicher Prüfungstermin ſtatt. Wie T Pav. 8kobs. Ids. Gpt.) 5Bandseh. Centr. -Roge. 6,681 Have Barbr 29.0, 45 11

t verlautet, wird in Kürze die n 5 Tor e 237 r er T z 1,98 e urg rStillegungen in Peine. In dieſen Tagen in dem faſt ein Jahr dauernden Konkurs- 7 I 50, Kreo. Anet Rog e. gel 29.41,98 Tanger-i die Anz et h e 5 do. do. Ausg, I-2 5 Pr. Centrbd. -Rovg. VI. Unterpegel 26. -40.69 06 mündeſa9. 01 14e Anzeige über die beabſichtigte teilweſe verfahren vorgelegt. Man rechnet mit einer p. Gentr. Bod, G. Pf. 27 66, 00 5 Pr. Slens. Las Roge Rathenow Wittenbergeſ en. o 10
Stillegung des Peiner Walzwerks, der 25prozentigen Befriedigung der nicht be re J 6 do. o. 1928 66,00]5 Rogg. -Rbk. Berl. Oberpegel 29. 44 Lenzen 28. 1,11] 07Jlſeder Hütte, des Erzbergbaues Bülten- rechtigten Forderungen. Die bevorrechtigten 6 er. Otr. Bod. G. B. 27, 28 58.005 Senl. den. Rogg. P. 5,85 Unterpegel 29. 0.02 04 Dömitz 29. 06
Lengede und des Mindener Kohlenberabaues l Forderungen ſind bereits bezahlt. 5 Saons. Pr. G. A A 1I1Ie] 5 Westt Läsb, Prv. Kon. Havelberg 29. 0, 96 08 i Darchan a. 0, 34 04

e e war e e eeeeeeeeeerereeeeeeee e 2 S e e D T TDaimler-Benz 17,00 16,60 Glauziger Zucker 64,75) 64,00L0densch. Metall Se b 34.001 03.70 TBerliner Börse Dich Auant. et 89,60 87,50 GiuckantGeisenk. Eaneb Wacsbl 66,00 66,00 San Satzungen We
vom 27. Ang eutsche Asphaltt Gebr. Goedbart. 74,70) 71.90Magdeb. Alig Gas- Palzdetfurtb Kaii 178,00 172,50 do. Tülifabrik mee

43 e Th. Goläschmiädt 26.37 24,25 Bau- à Cred F2ngerhe Masch. WVWVolkstedt. Porz. SDeufache Antelden Industrie-RRitien s vo a Hahesche Masch. 4250o0 do Sergwerk Farotti- Schokol. 86,12 66,62 Vorwohler Portl.do. Cont. GasDess. 88,00 86,68 55 9 z7 g. Elekir. 93,001 03,00o0 do Mümenw 80,00 81 00 Sauerbrev Masch 8,50) 3.0726. 5 c Fabr. 195. 50 ſ159.00 o. Erdöl-A.- G. 74128 7212 Hamburg Eig 3220 o 7 Wanderer Werke 25,50 24,006 Dtsch. Wertbest. 160 Hammersen A. G. 48,00 Mannesmannröh. 46,50 446( a onla, Zement 50,0 el z.Anl.23 k. 1. 12.532 s Zaeintnien in 38.00 48 e 23,00 21.00 Harburger Eisen 43,00] 4200Mansfeld Bergb. 16.00 15.75 d chiebß-Detries 27.,0 m Pik

c 231 84 78 h 4o. „nnolenmi. 40.066 35.90 Harpen werben 787, e a War 22,00 Schöne e wenwere6 Dt. Reichsanl. 29 67,50 668,26 Alg. Kunstzijde V. 47,50 46,75 do. Post- u Eb. Vk. a a Se ar Wasser Gelsenk 694,006Dt. Reichsanl. 27 60,76 61 60 Allg. Elektr.-Ges. 34,67 82,87 do. Schachtban e r M M Lind. e r e 157 3 23 Wavygs A Freytag 475t. Reichssch. K 75. 00] Alsen Portl-Cem. do. Spiegelgias. 26.00 Hndebre, Mühlen iel Staniwrk. c2, 50 Schul Patzenn. 5562 84700 Segelin Ruötabr 276 2.50
Ygung- Anleihe 62,00 61,00] Ammendf. Papier 50,00 50,25 do. Sieinzeug 66,75 66,50 ün ers A. c 22 60 24 00 Neckarwerke 72.,50 Siegen-Sol fus e Wegelin 4Hübner
6 Pr. Staatsanl.28 71,50 71,40] Anhalt. Kohlenw. 51,00 50,00 do. Teleph. u. Kab. 29,60 28.75 üßert Muzeumn, Niederl Kohlenw. 135,00 13400 Siegersdrt. Werke 3487 346 Wenderotb
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. do Ton- u. Steinz. 38.00 36,00 i Nordd. Eiswerke S Giasind 36 250 36 Wersch.-Weißent a46,90II. Folge u. 31 I. F. 98,00 98,00 Hirsch Kupkferw. 10 261 9,50 Siemens Glasinch. 36 25 86,7Folgeu. 31 P. 58, 00 00] Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdl. 18,60 16,00 ijrschberg, Leder Nordd. Kabelwer Siemens &lialske 136 00 184 0, W esteregeln Alk. 104,60102,2687.37f Zuwabars Sia m feine loeme i o do r g0ſä Wonkim, Siper A- 00 184.9 Wissner Meta ab7 ugsb. Nbgo. r. ommitzsch Ton i S 3 WittenerGubstahlà do. Rm. 27u. La. B. 50,76 409,765 Hoesch-Köln AG 0,50] 80,00 Oberb. Veberi. 2. 76,000 Sonderm., Stier S6 D. Reichsb. Schiz 8262 8262 Bachm Ladewig 48, o Boornkaat hokffmann, Stärke C (Oberschl. Els.-Ba 775 7,5 Sprengst. Carbon Wittkop. Tiefbau n S
6Di. Reichsp 30F.I 80 80 89150 P. J. Bemberg 44,26 z. Börnn r 12300 7 Hohemohewerk 14801 40. Kokewerke 6.78 86 Stader Ledertabr 69 25 69,5 r Matzeret i a
6 do. do. Folgeii 9050 93700 Berger Tieſbau 137,00 182, 00 Dreogen Sürgms 25751 NHolstenbraueret do. do Genuös 36,00 35,0. Stadtberger Hütte C Wunderlich Co.
6 Pr. ds. Rent. B. 67 00 67 00 Bergmann Elektr 20.80 Hotelbetriebsges. 40,00 Odenw. Hartst In 46 0Stabtfurt. Chem. F. Zeitzer Maschfbk. 32.62 81,26Deutsche oleibe e Berl.-Guben. Hutf. 1109,00 er 40.60 Hubertus Braun (Oeking. Stahlw. C 5Zteatit-Magrests Zellstotf- Verein 2,87Ausſos Schein 60 62 50.00 Berlin Holz-Kont. 1650 14.00 n -90 48,00 fiuts Breslau b,25 87,20 Orenst a Konpel 30,00 26, o Steinfurt Waggon do Waldhot 84,76 32 50
Dt. Ani. Ab. -Schl. g. 25,76 43,76 Eilenburg Katiun ULorenz Hutschen Pnönn Bergbau 18 37 17 12 i c ere: Plauen Z Zucktb. Rastenbo. 396.60] 94 2h 862 s eo armen Meer. ne r0 o 700 e Bergban t 7,60125, 20 do. Braunkohlen sö l Lior er 47 00 z an ken
Anh. Anl.-Auslos. breracwalgl 12 72 3900 indust. Werke AG. Jul. Pintsch. A. G. farn 22.Thür. Anl. Auslos. 44 60 sperde Walzw. 12,00 Elektra Dresden 108,00 101,60 Pittler W Stolberger Zinkh. 26,00l 28, Alig. D. Cred.- A. 46 76, 267 Brauhaus Nürnbg. 99,00 Elektr.-Lief.-Ges. 68,26] 66. 12 Jülich Zuckerfabr. er L. pz. Werk Gebr Stollwerch 35,50 9 t lh SFol Braun &Brib. ind 14360 14e,00 Elehtr.- W. iuegn,. Kanls Porzellan Pieues Garainon 22,800 Svenone an 5532 m 7 09aPt. Schutzg. Anl. 4,0sf 3,90 Braunschw. Kohl. Ekiek. Lichtu. Kraft 80,00 79 26 Kaiser- Keller AG 10,00 8,60) do. Tull u. Gard. Berl. Handelsges.) 66,76 88 00

do. Jute-Spinn.. Engeinardit- Brau. 90.00 Kali Aschersld. ro1,co] 97,22 pah 26,00 43,78 Cant. Ia a e.Verkehre-Ahten do. Maschinenn Eschweil. Bergw. KkKöckner- Werke 7'00 247 T fau- S31 a Spal x Brnschw. n J ac ca ,00 24, narube empelhofer Feld 12,50 rnschw. H. Hyp. 1.25e Breitenb. Porth- C. 52,00 40,00 Exeelsiorfahrrad C H. Knorr A. G. 15620. Radeperg E Teutonia Misburg Commerz- u. Pr. 53 50 o 60
A. G. T Verkehrs. 40,00 30,00 r 23,001 Fanlb. Saccharin 8,00 8,00 40, h e 138 80 Thale Eisenhütte Danz Priv. A. B.A. Lokaib. u. Kr. 61 00 60. 18 Bugerus Eisen. 3570 82d0 Falkenstein Gard, rung. Tebr Raihgeb. Weggon 32 e Thür. Bleiweiötbk Darmst. u. Nat. Bk.
Barmen-Elb. Strb. Br. Gulgenwerk. u o 80 r 90,37) 88,61 h 2,12) 2,00 Bauch Walier do. Elektr. a. Gas d r 16 00 16.00Brnschw. Land.- E. z c h eals Z. Ravensbq. Spinn, T 4Ao Gaso. Leipzig 36,87 86,7 Deutsche Bank a.Caneda-Abl-sch. 23371 (Captto a Klem e vnän sei Reicheit et Se Eeonhard Tietz 92797 43725 DigcontorGes, 78. c 78. 90
Dt. Eisenb.-Betr. 31,00 30,76 Cartonnagen-lnd. Eeldmäuhle Papier 80,50 48,00 Lahmever 8 Co. 93,62 92.0. Rhein Braunkonl. 184,00l79, Irachenbg. Zuckt. 8575 34 Ditsch Effekt. -Bk. 67,50) 67 80do. Reichsb. V.- A. 78,00 768.00 Charl. Wasserwh. 68,60 665,76 Felt. Guilleaume 46 25 44,50 TLaurahüite 1300 15.00 do. Chamotte ,90 178, Friptis Akt. Ges. 16.00 Pl. Golddiscont-BR 60. cGr. Casseler Str o. G. Chemie vollo. 12100 180,26 Flensb. Schifftbau Leipz. Br. Riebech 356 o do Eiektrizitat de Tulitabrik Flöha 26,00 34 0 D. Hyp. -B. Berlin 42,00 48.75
do, do. V-A. Chem. Fbr. Buchkaun EFraustädt. Zucker 59,00 57,75 do. Landkratiw. o. Spiegelqi 0 66,70 p Dt. VUeberseebank 25 00 26,50Haſb.-Blankenbg. 21,87 go. do. Grünau 45, o 44,00 Friedrichshütte hdo Pianot. Zimm. S 26.26 45.25 TZanschenſbr Hresdner Bann 61,78 0176alb.- Blankendg. 21, S 46, R. Frisſer Co o FianobAimm. 0,871 1,00 do. Stahlwerke 5526 5800 Ver. Glanzstoff. 57,00 660Haile-Hetistedg i o. do. v. Hevden 37,00 86,26 K. Frister lLeonhardBraunk, Rh.-Westt. Kalk ,90 0 HallescherBankv, 32,00Wer Froebeln Zucker Westt. Kalkw. 90. Gothaniawerk ſp. 29 00ba Amer. Pack. 1476 14.25 o. nd Gelseni. fFroebeln 2ucherä. o8,00 t 7s Teopoldsgrube 2,87) 24,26 do. do. Sprenget go. ars Por- C o ar

Hamburg. Hochb. 46,60 46,87 do. Werke Albert 29,251 Gebhardt Co. 26,26 26,25 Lichtenberg. Terr. David Richter A. G Glas Zannov Bodena 27 G. 24,50 29.00 do. Laus. Glasw., bdo. Südam. Dpfsch 30,00 30,00] Chromo Naſork 50,00 Gebhardt König 63.00 LindenerBrauerei A Riebeck Mont. 57 Mecalb. Strel. Hvptie g ebe ont. 5750 59 00 d. Märk. Tuchſb NMei Hvp.-Bk. 51 20Hansa Dampfsch. 22,00 22,25 Concor ja Berg. Gelsenkirch. Berg 46 50] 82 87 Linde's Eismasch. 72 00] ro o. Rockstroh-Werhe ao. Pr. Schimisch g3 25 eining. Hyp. -Bk. 61,20) 52, 85
N. Lausitz. Eisend. 10)80 Concord. cem. F.. Germania Poril. C. 5200 81.76 Tindströn A. G. 103 00 10200 Roddergrube go. Schuhe o
Norddisch. Lloyd 15,12 14,50] do. Spinnerei ESesſfürel-Loewe 57,50 66,87 Lingel Schuhtabr. 2800 P. Rosenth. Porz- s o do. Smyrne-Tepp. 9,60 Niederlaus Bank
Nordh.- Werniger. 19.00 17,25) Contin. Gummiw. 96,76 94,62 Gildemeilsters Co. Lingner- Werke g8,26 88 50 Rositz Zuckerratf. 98 80 28'87 40. Stahiw. v Reichsbank 130,00 128,76
Saddtsch. Eisend. C Contin. Linoleum 8,00 38,00 Gladbacher Wobe 112,00110 s C. Lorenz A. G. G Ruscheweyn „87 do. Thür. Meta 7 Sacheische Bank 1107,00
Zechipk. Finstern. Cröllwitz Papier Schalke EBLbwenbrauerel 15,001 Rätgerewk. A.-G. 87,00 86,62Vogel, Tel-Drahte et do 18 60 S 52,20 80,00
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Monkag, 29. Auguſt 1932

Mükterberakung
im Monat Sepkember.

Säuglingswiege- und Mütterberatungs-
ſtunden finden im September ſtatt: in Bad
W am 1. September, 15 Uhr, inder Allgem. Ortskrankenkaſſe; in Benn-
dorf;: am 19. September, 16 Uhr, im
Gaſthaus Körbisdorf in Dürrenberg:
am 7. September, 15 Uhr, in der Schule
Porbitz; 16. tember, 11 Uhr, in der
Schule Porbitz; in Frankleben: am 19.
September, 15 Uhr, im Amtszimmer; in

1600 Jahre Guſtav Adolf-Verein.
Dies iſt das Zeichen, un

ter dem der Gnſtav Adolf-
Verein zu ſeiner Hundert-
jahrfeier im September
einlädt. Alle amtlichen
Bekanntmaochungen, Briefe
Druckſachen, Bücher uſw
des Tagungsausſchuſſes
tragen dieſes Zeichen, das
von dem Leipziger Künſt-
ler Wolfgang BVender ent-
worfen iſt. Das Signet

(18321932

hat auch als Tagungsab-
eichen Verwendung gefunden und iſt als ſolches in den Pfarrkanzleien

für ein Geringes zu erwerben.

Großlehn a am 9. September, 15 Uhr,
in der Schule; in Holleben: am 26. Sep-
ternLer, 15 Uhr, in der Kinderbewahranſtalt;
in Kötzſchon: am 12. September, 15 Uhr,
in der Schule; in Leuna; am 16. September
15 Uhr, im Gaſthof Schröder für die Orts-
teile Daspig, Cröllwitz, Göhlitzſch, 16 Uhr in
der Volksſchule Leung für die Ortsteile
Leung, Röſſen, Göhlitzſch; in Lützen: am
13. September, 15 Uhr, im Schloß; in Nie-
derelobi eau; am 30. September, 16 Uhr,
im Jugendheim; in Oberbeunga: am 12.
September, 161 Uhr, im Jugendheim; in
Oberkriegſtedt: am 30. September, 15
Uhr, in der neuen Schule; in Paſſen-
dorf: am 23. September, 15 Uhr, in der
Schule; in Schafſtädt am 8. September,
15. Uhr, im Arbeitsamt; in Schkeuditz:
am 22. September, 15 Uhr, in der Schule;
in Schkeuditz-Oſt; am 27. September,
15 Uhr, in der Schule Papitz; in Schkopau
am 6. September, 15 Uhr, in der Schule;
in Spergau: am 2. September, 16 Uhr,
in der neuen Schule; in Teuditz: am 2.
September, 141 Uhr, in der alten Schule;
in Wallendorf: am 15. September, 15
Uhr, in der Schule; in Wehlitz: am 20.
September, 16 Uhr, in der Schule; in We ß-
mar; am 20. September, 141 Uhr, in der
neuen Schule; in Zöſchen: am 15. Septem-
ber, 1552 Uhr, in der Gemeindeſtube; in
Bündorf: am 19. September, 13 Uhr,
in der Schule; in Kötzſchau: am 23. Sep
tember, 14 Uhr, im Gaſthof Sack; in De
litz a. B. am 6. September, 14 Uhr, in der
Schule: in Schladeb acht am 14. September
14 Uhr, in der Schule und in Schlettau
a. S.: am 14. September, 14 Uhr, in der
Schule.

Vorgeſchichtliche Funde
am laufenden Band.

Leun a. Am Freitag wurde wieder ein
vorgeſchichtliches Grab in Lenna aufgedeckt.
Das Grab fand ſich in der Siedlungs-Gärtne
rei, aus der ſchon andere vorgeſchichtliche
Funde geborgen worden ſind. Ju ganz ge
ringer Tiefe ſtießen die Arbeiter auf ein
Skelett, das in Hockerlage in die Erde ge-
bettet war; zwei Cefäße waren beigegeben.
Das Grab gehört nach dieſen Gefäßen in das
Ende der jüngeren Steinzeit bzw. an den
Beginn der Bronzezeit, iſt alſo etwa 1000
Jahre älter als die neulich ausgegrabenen
Gräber der Bronzezeit. Es gehört zu einer
Kultur, die über Mitteleuropa weit verbreitet
iſt, die ſogenannte FrühAunjetitzer-Kultur,
nach einem Fundort Aunjetitz in Böhmen
benannt.

Kinderfeſt beim Landwehrverein.
Leuna. Unter zahlreicher Beteiligung ſei-

tens der Mitglieder und Gäſte hielt der
Landwehrverein von Leuna ſein diesjähriges
Kinderfeſt im Garten des Gaſthauſes „Zum
heitern Blick“ ab. Die Kinder tummelten ſich
im Garten bei den verſchiedenſten luſtigen
Spielen und labten ſich bei Kaffee und Ku-
chen. Bei Einbruch der Dunkelheit wurde
zur Fackelpolonaiſe unter Vorantritt der
Kapelle angetreten und erſt nach Schluß des
ſchönen Feſtes öffnete Petrus die Himmels-
ſchleuſen, als die Kinder ſchon längſt von dem
herrlichen Feſttag träumten.

Noch einmal: das Gauturnen.
Lützen. Jn der Generalverſammlung des

TV. 1861, wozu alle Mitwirkende vom 30.
Gauturnen eingeladen waren, dankte der
Vorſitzende noch einmal für allſeitige treue
Mitarbeit, Der Verein könne ſtolz ſein, daß
eine ſo große Zahl ſeiner Mitglieder an den
Wettkämpfen teilgenommen und Siege er-
rungen habe. Der Vorſitzende gab beſonders
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die
langjährige treue Arbeit der Turnbrüder
Dolleny, Diebner, Heinold ſen., Medel,
Schatz und Tüngler in dem Ehrenbrief des
Soaunes auch äußerlich anerkannt worden iſt.

Ein Ring des Napoleon?
Lützen. Vor einigen Tagen fand Frau

B. auf ihrem Acker in der Nähe des BVarkes

Was iſt ſpinale Kinderlähmung?
Ein paar Worke über dieſe gefährliche Krankheit.

Bad Dürrenberg. Das Auftreten
eines Falles von ſpinaler Kinderlähmung in
Dürrenberg hat eine Beſorgnis erregt, die
uns Anlaß gibt, Näheres über dieſe ge
heimnisvolle Erkrankung mitzuteilen.

Die ſpinale oder writ ihrem
wiſſenſchaftlichen Namen richtiger gekennzeich-
nete akute Poliomyalitis anterior, iſt aller
Wahrſcheinlichkeit nach eine Jnfektionskrank-
heit, die zu entzündlichen Veränderungen be-
ſtimmter Gebiete des Rückenmarks führt.

Die Erkrankung befällt mit Vorliebe das
frühe Kindesalter, zwiſchen dem 1. und 5.
Lebensjahr; am häufigſten iſt von der Er
krankung das 2. Lebensjahr betroffen.

Aus dieſer Eigenart heraus hat die Krank-
heit auch den Namen ſpinale Kinderlähmung
bekommen. Jn ſelteneren Fällen findet ſich
die Krankheit auch im erwachſenen Alter.
Die von der Krankheit einmal befallen ge-
weſenen Perſonen ſind gegen eine Wieder-
erkrankung im allgemeinen gefeit. Die Er-
krankung ſelbſt kann übertragen werden durch
den Rachenſchleim oder auch den Darminhalt
von Kranken.

Die Erkrankung beginnt plötzlich mit
Fieber, das hänſig ſehr ſtürmiſch einſetzt,
nicht ſelten 40 Grad und mehr errricht.

Es beſtehen Kopf- und Rückenſchmerzen, zu
denen in der Regel Erbrechen, Benommen-
Zat Zuckungen und Krämpfe treten. Dieſe
Krankheitserſcheinungen währen mitunter
tagelang. Dann zeigen ſich plötzlich Läh-
mungen mehr oder minder ausgedehnter
Muskelgruppen. Ein Teil dieſer Lähmungs-
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erſcheinungen pflegt wieder zurückzugehen.Eine ſolche Beſ ung be nder Zabmurgen
kann auch bis zu einem Jahr, von Beginn
der Erkrankung ab, eintreten.

Die Lähmungen, die ſich aber über einen
Jahr hinaus halten, bleiben dann für das
ganze Leben beſtehen,

und ſie ſtellen gerade die ſchrecklichſte Eigen-
ſchaft dieſer Erkrankung dar. Jm allge-
meinen geht eine ſolche Kinderlähmung, be-
züglich der Erhaltung des Lebens des Er-
krankten, meiſt gut aus. Aber die durch die
entzündlichen Vorgänge in den Vorderhör-
nern des Rückenmarks eingetretenen Zerſtö-
rungen ſind bisweilen nicht mehr rückgängig
zu machen.

Die Zähmungen, die ſich aber über ein
wegungsnerven getroffen und damit die
Vewegungsmöglich“ i en einzelner Muskel-
gruppen ausgeſchaltet.

Die von der anfänglichen Lähmung befalle-
nen Arme und Beine bleiben ſpäter im
Wachstum zurück. Dies führt zu dem eigen-
artigen Bild unregelmäßiger Körperpropor-
tionen, das man dann ſpäter bei Erwachſenen
findet, die eine ſpinale Kinderlähmung über-

ſtanden haben. d
Bisher 2229 Kurgäſte.

Vad Dürrenberg. Die Amtliche Kurliſte
Nr. 16 der Badeverwaltung weiſt unter 928
Nummern bis 24, Auguſt 2229 Kurgäſte auf.
Bis jetzt badeten 7418 Perſonen in Einzel-
bädern und 4090 Kinder in Geſellſchafts-
bädern.

Turnverein Mücheln w
Mücheln. Am geſtrigen Sonntag gegen

Mittag fand auf einem Stoppelfelde an der
Straße nach Steigra die Weihe des vom
Turnverein Mücheln ſelbſtgebauten Segel-
flugzeugs ſtatt. Zu dieſem Akt hatten ſich
viele Zuſchauer eingefunden. Nach einigen
mit Beifall aufgenommenen Probeſtarts fand
dann in der Nähe der von Helldorff'ſchen
Feldſcheune die eigentliche Weihe ſtatt. Der
Vorſitzende des Turnvereins Mücheln, Kurt
Bergmann, begrüßte die zahlreich Er-
ſchienenen und ſprach den Erbauern den
Dank aus. Hierauf ſprach Turnbruder Ha-
rang und gab einen kurzen Rückblick über
die Entſtehung des ſtolzen Seglers, der
ſchmuck und leichtbeſchwingt, heute aus der
Taufe gehoben werden ſolle. Die Geburt des
Segelfluggedankens in Deutſchland geht zu-
rück bis in die Jahre 1919 und 1920, wo
Deutſchland aus dem Verſailler Diktat her-
aus die Flügel geſtutzt worden ſeien. Mit
dieſer Feſſelung habe das nimmerruhende
Deutſchland verſucht, erneut die Luft zu er-
obern. Es ſei ihm gelungen. Gleichzeitig
ſei mit der Entſtehung des Segelfluggedan-
kens für die deutſche Jugend ein neuer
Sportzweig entſtanden, der würdig ſei, der
deutſchen Turnſache anzureihen. Wenn Turn-
vater Jahn die Segelfliegerei gekannt hätte,
er ſei gewiß mit aufgenommen zur Ertüch-
tigung der Jugend in ſein Programm. Mehr
als 10 000 Jungflieger ſind jetzt im deutſchen
Luftfahrtverbande vereinigt. Dies iſt ein
Zeichen dafür, daß der Gedanke an die deut-
ſche Segelfliegerei feſte Formen annimmt. Die
Erbauung des Segelflugzeugs des Turnver-
eins Mücheln ſei ein Verdienſt der Mitglieder
des Turnvereins Mücheln und der Schüler
des Reformrealprogymnaſiums in Gemein-
ſchaft mit dem Tiſchlermeiſter Röh m. Nun-
mehr ſprach der Vorſitzende des Turngaues
Oſt-Thüringen, Bachmann -Weißenfaels,
der dem TV. Mücheln die Grüße und Glück-
wünſche des Gaues überbrachte. Der TV.
Mücheln ſei der erſte Verein im Gau, der
ſich ſelbſt ein Segelflugzeug gezimmert habe.
Der Gauvorſitzende nahm nunmehr den Tauf-

eiht ſein Segelflugzeug.
akt vor und gab dem Segelflugzeug den
Namen „Muchow“ nach dem Begründer der
Stadt Mücheln. Die Grüße des deutſchen
Luftfahrtverbandes überbrachte ein Mitglied
der Ortsgruppe Merſeburg. Hierauf ſprachen
Vertreter der vaterländiſchen Verbände, ein
Vertreter des Landrates des Kreiſes Quer-
furt, der Gemeindevorſteher von St. Mi-
chelnSt. Ulrich und der Leiter des Reform-
realprogymnaſiums und beglückwünſchten den
Turnverein Mücheln zu ſeinem Unternehmen,
Zum Schluß wurden einige gut verlaufende
Gleitflüge gezeigt.

Wer will arbeiten
Neumark. Laut Bekanntmachung des

Gemeindevorſtehers beſteht hier die Möglich-
keit, Arbeiten im Wege des freiwilligen Ar-
beitsdienſtes auszuführen. Arbeitsdienſt
willige im Alter bis zu 25 Jahren können
ſich ſchon jetzt beim Gemeindevorſteher melden
Der Eintritt in den freiwilligen Arbeits-
dienſt verpflichtet den Arbeitsdienſtwilligen
zur Pflegung von echtem Gemeinſchaftsgeiſt
und die gemeinſamen Zwecke nach Kräften
zu fördern. Die Vergütung des Arbeits-
dienſtwilligen beträgt 2 Mark je Arbeitstag.
Von Montag bis Freitag beträgt die Ar-
beitszeit 7 Stunden täglich. Dieſelbe be-
ginnt um 8 Uhr und enöet 16,30 Uhr. Die
Mittagspauſe geht von 11,30 bis 13 Uhr.
Sonnabends, und zwar von 8 bis 12 Uhr,
wird die Zeit zu belehrenden Vorträgen und
Leibesübungen verwendet. Schaufel und
Spaten müſſen vom Arbeitsbdienſtwilligen ge
liefert werden. Ferner ſind dieſelben gegen
Krankheit und Unfall verſichert. Außerdem
erfolgt die Abgabe von Mittageſſen gegen
eine Vergütung von 25 Pfennig täglich. Ar-
beitskleidung und Schuhe werden nicht zur
Verfügung geſtellt. Falls ſolche benötigt
werden ſollten, wird ein Bezugsſchein im
Werte von 15 Mark verabfolgt. Der Be-

3 Mark einbehalten.

einen Kupferring, der die Jnſchrift: „Napo-
leon III. Empereur 1861“ trägt.

Hur Kirchenwahi.
Lützen. Der Gemeindekirchenrat hat in

ſeiner letzten Sitzung die Neuwahl der
Aelteſten und Verordneten auf Sonntag, den
13. November feſtgeſetzt. Wahlberechtigt ſind
alle Gemeindemitglieder, die am Wahltag
24 Jahre alt ſind und mindeſtens 3 Monate
in der Gemeinde wohnen. Die früheren Ein-
tragungen behalten ihre Gültigkeit. Die-
jenigen, die noch nicht eingetragen ſind, wer
den aufgefordert, ſich bis zum 18. September
anzumelden, und zwar in der ehemaligen
Planerſchen Loge der Kirche vom 4. Sep-
tember an Sonntags von 11--12 Uhr ſowie
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends
von 11-12 und 3--4 Uhr.

6060 ſchwediſche Kinder
kommen nach Lützen!

Lützen. Jn großen Kraftwagen ſollen
etwa 600 Kinder aus Schweden zum Schwe
denfeſt am 6. November hier eintreffen und
dem Anfang der Feier am Denkmal, bei-
wohnen. Später werden die Kinder nach
Meuchen und von da aus nach Deipzig ge
bracht werden, wo ſie ſchon a J. die Rück

Moloch Verkehr.
Schotte re y. Am Sonntagvormittag

fiel ein junges blühendes Menſchenſeben dem
Verkehr zum Opfer. Gegen 9 Uhr lief das
vierjährige Töchterchen des Schmieds H.
Schmidt, hinter einem Wagen hervorkommend
direkt in ein nach entgegengeſetzter Richtung
fahrendes Perſonenauto hinein und wurde
tödlich verletzt. Wie Augenzeugen beſtätigen,
trifft den Chauffeur keine Schuld.

Auf der Beſichtigungsfahrt
Krumpa. Bei einer Jnformationsreiſe

durch den Querfurter Kreis in vergangener
Woche beſichtigten der Regierungspräſident
Dr. Sommer und Landrat Dr. Wan-
dersleb auch die neue Schule unſeres Ortes
mit ihren modernen Einrichtungen.

Es gab noch Gurken!
Mücheln. Der letzte Wochenmarkt wies

wider Erwarten eine große Anfuhr von
Gurken auf, deren Preiſe ſich von 25 Pfennig
an für ein Schock Einlegegurken bewegten.

Diebe an der Arbeit.
Tollwitz. Dem hieſigen Gaſtwirt Vogel-

geſang wurden aus dem Taubenſchlag zwei

Bei „Sailviati“
hatf's wieder gebrannk

diesmal mit der Arbeit!
Großkayna. Bei einer Reviſion der Ge-

werbepolizeibehörde durch den zuſtändigen
Gewerberat bei der Glasfabrik „Salviati“
wurde feſtgeſtellt, daß eine Anzahl mit be
vorzugten Arbeiten beſchäftigte Facharbeiter
infolge Krankheit eines Kollegen über die ge
ſetzlich feſtgeſetzten Arbeitsſtunden gearbeitet
hatte. Andere hatten wieder wegen Not
ſtandsarbeiten Mehrarbeit geleiſtet. Da das
Glaswerk am Anfang des Jahres vor einer
Stillegung ſtand, wollte die Betriebsdirek-
tion von einer Nenueinſtellung von Arbeitern
abſehen, noch dazu es nicht ſo ohne weiteres
möglich gewefen wäre, für die erkrankten Ar-
beiter gleich paſſenden Erſatz zu finden. Der
Gewerberat, der in der Mehrarbeit eine Ge
ſährdung des Arbeijitszeitgeſetzes vom 14.
April 1927 erblickte, ſorgte dafür, daß faſt die
geſamte Werksleitung mit hohen Geldſtrafen
bedacht wurde. Die beſtraften Leiter er-
hoben nun Einſpruch gegen die Strafbefehle
und wurden vom ordentlichen Richter des
Amtsgerichts Weißenfels ebenfalls verurteilt
Der Betriebsdirektor Lippold wurde zu 50
Mark, die Betrjebsleſter und Werkmeiſter
Bräuer, Kappo, Buße und Wetzel mit je 30
Mark Geldſtrafe verurteilt, weil ſie für die
Mehrarbeit verantwortlich waren und die
88 1, 5 und 11 des Arbeitszeitgeſetzes verletzt
hatten. Jm Nichtbeitreibungsfalle tritt für
ie 5 Mark Geldſtrafe ein Tag Gefängnis.

70 Jahre alt.
Zöllſchen. Der Lehrer i. R. Emil Gott-

hold Puhlmann, jetzt in Lützen wohn-
haft, konnte am Sonnabend auf ſieben Jahr-
zehnte eines arbeitsreichen Lebens zurück-
blicken. Jm Jahre 1884 trat er in Roßleben
in den Schuldienſt ein. 1894 übernahm er
hier den Schul- und Kirchendienſt bis zu
ſeiner Penſionierung. Möge ihm in voller
en ſuakeit ein ruhiger Lebensabend beſchieden
ein!

Wann iſt Ernkedankfeſt?
Collenbey. Der Gemeindekirchenrat hat

mit Rückſicht auf das unbeſtändige Wetter,
das in den letzten Monaten war, das Ernte-
dankfeſt auf Sonntag den 18. September feſt-
geſetzt. Die Getreideernte iſt hier faſt reſtlos
beendet. Hier und da ſieht man noch Aehren-
leſer, die die letzten Reſte auf den Feldern
einſammeln. Der Landwirt iſt ſeit einigen
Tagen mit der Grummeternte beſchäftigt,
die dieſes Jahr etwas ertragreicher als in
anderen Jahren iſt.

Anbeleuchtektes Fuhrwerk
verſchuldet ſchweren Verkehrsunfall.

Schkenditz. Am Freitagabend gegen 8,30
Uhr ereignete ſich in der Nähe der Landes-
heilanſtalt Altſcherbitz ein ſchwerer Zuſam-
menſtoß. Der Sohn des Fleiſchereibeſitzers
Fräntzel in Schkeuditz-Oſt befand ſich mit
dem unbeleuchteten Fuhrwerk auf der Heim-
fahrt. Als er an einem haltenden Auto vor-
überfahren wollte, kam ihm ein Motorrad-
fahrer entgegen. Das Motorrad ſtreifte das
Fuhrwerk, ſo daß der 23jährige Motorrad-
fahrer Walter Pitzſch aus Oetzſch, Sieg-
friedſtraße, ſowie der Sozius, Kaufmann
Herbert Poſer aus Leipzig, Sidonſtraße,
einen ſchweren Sturz machten. Pitzſch trug
gefährliche Kopfverletzungen davon, während
Poſer ſchwere innere Verletzungen erlitt und
in bewußtloſem Zuſtand zuſammen mit ſei-
nem Freund dem Krankenhaus St. Jakob in
Leipzig zugeführt werden mußte.
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trag wird dann in wöchentlichen Raten von

P e W 7 und

Zwei Altersjubilarinnen,
Schkeuditz Am Sonnabend beging dieWitwe Luiſe Bernhardt, Leipziger Str.

27 ihren 77. Geburtstag. Heute feiert Frau
Karoline Ludwig, Bahnhofſtraße 56 wohn-
haft, ihren 86. Geburtstag.

Von der Deichſel verletzt.
Kauern. Die Deichſel eines im Grund

ſtück des Schmiedemeiſters Alwin Loge im
Wege ſtehenden Pferdewagens ſchlug ſo heftig
zur Seite, daß der 65jährige Schmiedemeiſter
mit einer Oberſchenkelverletzung dem Merſe-
burger Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Die Aelteſte geſtorben.
Starſiedel. Die älteſte Einwohnerin von

hier Witwe Selmag Weber, geb. Rärnker
im Alter von 86 Jahren iſt jetzt geſtorben.

Schont die Waldtiere!
Döllnitz Am Sonnabend nachmittag e

ein Radfahrer am Wegerande im Staatl
Forſt ein Eichhörnchen, das gerade ver
endet war. Kinder hatten kurz zuvor be
obachtet, daß ein junger Burſche mit Steinen
nach den Tieren geworfen hatte. Leider konnte
der gemeine Kerl nicht erwiſcht werden.

Vom Amtsgericht.
Reichardts werben. Der Arbeiter M. K.

und der Böttcher K. W. von r wurden
wegen verbotenen Wahlzettelanklebens wer

dreits Wei lsgericht ßenfels zu je
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Vfl. Derbysieger!
VfL. ſchlug Preußen verdient 5:2. Neumark mußte gegen 96 gewinnen. Die 98 er ſiegen
über Favorit glatt. Boruſſia diſtanzierte die Sportfreunde. Wacker ſpielte gegen Sport-

freunde Leipzig 2:2 und gewinnt in Calbe 1:0

Nach dem alle Berechnungen über den
Haufen werfenden Start zu den Verbands-
ſpielen wurde im geſtrigen zweiten Waffen-
gang auf allen Sportplätzen mit äußerſtem
Elan gekämpft. Es gab durchweg beſſere
Leiſtungen. Wie ſich die Tabelle in Zukunft
geſtalten wird, iſt noch nicht zu ſagen. Be-
reits jetzt verfügen alle zehn Ligavereine
über Minuspunkte und zwar 99, Boruſſia
und 96 über je einen, VſL., Preußen, 98,
Favorit, Sportfreunde und Wacker über je
zwei und Neumark über drei. Boruſſia und
96 halten mit je drei Pluspunkten die
Spitze.

Jn Merſeburg lieferten ſich der VfL. und
Preußen im Augarten vor einer großen Zu-

ſchauermenge einen leidenſchaftlichen Kampf,
der VfL. volllommen verdient gewann. Die
Preußen waren im Vergleich zu ihrer vor-
ſonntäglichen Leiſtung nicht wieder zuerken-
nen. während der VfL. wie in ſeinen beſten
Zeiten ſpielte. Auch Neumark lieferte
eine beachtliche Partie. Das Unentſchieden ge-
gen 96 befriedigt uns, zumal die ber bei
ihrer glänzenden Hin nannſchaft heuer zu
den Favoriten im G. zu rechnen ſind. 98
und Boruſſia gewannen glatt. Erſtere gegen
Favorit und Letztere gegen die Sportfreunde.
Beide Sieger werden auch in Zukunft von
ſich hören laſſen. Wacker erzielte am
Sonnabend gegen die Leipziger Sportfreunde
ein ſehr beachtliches Remis, um geſtern den
SV. Calbe mit 1:0 zu ſchlagen.

VfL. Preußen 5:2 (2:2)
Daß ſich Preußen vor einer ſehr großen

Zuſchauermenge im Augarten ſo abfertigen
ließ, hätte wohl keiner geglaubt. Wo blie-
ben die Leiſtungen vom vergangenen Sonn
tag gegen Wacker? Nichts war zu ſehen, die
ganze Mannſchaft enttäuſchte, auch Kunth
konnte ſeinen Partner Pivon nicht über-
ragen. Der VfL. war ſich der Schwere ſeiner
Aufgabe bewußt und wußte, um was es ging
Der Sturm war dem der Preußen in Tech-
nik und Eifer weit überlegen.

Ganz groß war Fritſche, der beſtimmt
einen großen Anteil an dem Siege hat.

Seine Nebenleute paßten ſich ſeiner Spiel
weiſe gut an, nur Sander konnte trotz ſeiner
Torerfolge nicht gefallen, er muß mehr Platz-
halten! Die Läuferreihe war die Stütze der
Elf. Trotzdem Pivon lange nicht geſpielt
hatte, war er Kunth in Ruhe und Aufbau
überlegen und erledigte ſeine Aufgabe mit
großem Erfolg. Däne in der Verteidigunghatte auch nicht einen ſeiner beſten TKge.
Kugler im Anfang etwas unſicher, ſpäter aber
wieder in gewohnter Form. Meinicke und
Raſpe erledigten ihre Arbeit mit viel Ge
ſchick und Glück. An den Toren trifft ſie
keine Schuld.

Bei Preußen gefielen beide Bretſchneiders
durch Schnelligkeit und großen Eifer, konn
ten ſich aber, da ſie nicht die nötige Unter
ſtützung fanden, nicht immer durchſetzen. Die
Flügelleute Thon und Albrecht kamen
nicht zur vollen Entfaltung, da ſie von der
Läuferreihe des VfL. gut abgedeckt wurden.
Beide Außenläufer und Verteidigung zeigten
große Nervoſität und reichten an ihre vor
ſonntäglichen Leiſtungen bei weitem nicht
heran.

Zum Spiel ſelbſt iſt zu ſagen, daß Preu
ßen mit ſchönen Angriffen begann und unge
fähr 10 Minuten die Oberhand hat, ohne
aber zu Torerfolgen zu kommen. Endlich
in der 13. Minute bricht Preußen den Bann.
Thon iſt durch und ſeine Flanke kann Bret
ſchneider J zum erſten Erfolg unhaltbar ein
ſenden. Aber die Freude währt nicht lange,
eine Steilvorlage von Aſſer ſchießt Sander
blitzſchnell ein und der Gleichſtand iſt herge
ſtellt. Kugler ſpielt etwas leichtſinnig zu
Meinicke zurück, der den Ball nicht mehr er
reicht, Bretſchneider erfaßt die Situation und
ſetzt zum Schuß an, doch Däne rettet in letz
ter Minute. Ein ſchöner Durchbruch von
Preußen wird durch Kugler etwas unſanft

Deutſcher Handballſieg.

Deſterreich mit 15:11 geſchlagen.
Der 7. Handball-Länderkampf zwiſchen den Mann

ſchaften von Deutſchland und Oeſterreich war für die
mitteldeutſche Hochburg Weißenfels ein Ereignis,
denn nicht weniger als 15 000 Zuſchauer hielten das
Stadion beſetzt. Die Begegnung endete mit dem
verdienten Sieg der Deutſchen von 15:11 (10:3), die
Länderſpielbilanz hat ſich alſo weiter für uns ver
beſſert, denn fünf deutſchen Erfolgen ſtehen nur zwei
der Oeſterreicher gegenüber.

Jn der deutſchen Mannſchaft ging alles wie am
Schnürchen, abgeſehen vielleicht von dem Berliner
Linksaußen Popp, der etwas aus dem Rahmen fiel.
Unſere Mannſchaft ſpielte wie aus einem Guß, der
Sturm arbeitete ausgezeichnet zuſammen, die Ver
teidigung ſpielte aufopfernd und der Torhüter war
ebenfalls ohne Tadel. Auf der Gegenſeite war
Patleych, der Erſatzmann für den verletzten Jnter
nationalen Perwein, der überragende Mann, auf
deſſen Konto auch die meiſten Torerfolge der Oeſter-
reicher zu ſetzen find. Die Wiener wurden erſt in
der zweiten Svpielhälfte nahezu gleichwertig, nachdem
ſie in der erſten Halbzeit zu engmaſchig geſpielt

hatten.

vereitelt. Strafſchuß! Bretſchneider ſchießt
plaziert von etwa 20 Meter in die rechte Ecke.
2:1 für Preußen! VfVL. gelingt wenig ſpäter
dasſelbe. Einen Strafſtoß von Fritſche läßt
Raſpe prallen, Sander ſetzt nach und ſchießt
unhaltbar ein. 2:2. Zwei weitere Straf
ſtöße von Fritſche und Pivon werden gehal-
ten bezw. zur Ecke abgelenkt und dann iſt
Halbzeit. Wer angenommen hatte, daß Preu-
ßen in der 2. Hälfte noch einmal voll aus ſich
herausgehen würde, wurde arg enttäuſcht.
Die Mannſchaft ſpielt immer zer-
fahrener. Weiſe mit ſeiner Verletzung kann
nicht mehr mit, auch Thon wurde verletzt.
Albrecht hatte wieder einmal ſeinen Dickkopf
auſgeſetzt. Jn der 7. Minute der zweiten
Halbzeit wieder ein Strafſtoß von Fiſcher zu
Fritzſche geſpielt, der gut täuſcht und zu
Kluge lenkt. Letzterer bringt ſeinen Verein
unhaltbar 3:2 in Führung. VfL. drückt jetzt
koloſſal dads beweiſt das Eckenverhältnis von
12:1 für VfL. Preußen verſchuldet nun einen
Elfmeter, der von Meinicke plaziert einge
ſchoſſen wird. VfL. führt 4:2. Das Preußen
will ſich noch nicht geſchlagen bekennen und
wirft ſeinen Sturm immer wieder nach vorn,
aber ohne Erfolg. Eine ſchöne Flanke von
Albrecht kann Kunth nur zum Ausball köpfen
Sander arbeitet ſich noch einmal durch drei
Mann durch, ſchießt, Raſpe wehrt ſchlecht ab
und Aſſer kann das 5:2-Endreſultat her
ſtellen. Das von Oriwal (Sportklub Wei
ßenfels) gut geleitete S el lag feſt in ſeiner
Hand, wurde aber in der zweiten Halbzeit
etwas hart durchgeführt, ſo daß er zu Ver-
warnungen ſchreiten mußte.

VfL. Reſerve Preußen 4:2 (2:2).
Auch hier mußten die Preußen der tech

niſch beſſeren Mannſchaft Sieg und Punkte
überlaſſen, trotzdem Preußen 2:0 führte. Bis
zur Pauſe glich der VſL. dann noch aus (2:2)

und ſtellte in der 2. Hälfte durch Hoppe und
Jeſſe (Elfmeter) das Endreſultat her.
Zacharias als Schiedsrichter haben wir ſchon
beſſer geſehen.
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Knapp am Siege vorbei!
Neumark 96 Halle 2:2 (1:0).

Die Spielvereinigung hinterließ nach ihrer
vorſonntägliche i Niederlage geſtern eine n ſehr
guten Eindruck. Sie legte vom Annſtoß weg
ein hölliſches Tempo vor, daß ſie auch bis
in die Schlußminuten durchhielt. Leider war
dann Neumarks Läuferreihe ſo ausgepumpt,
daß es zu dem vollauf verdienten Siegestref-
fſer nicht mehr langte. Der erſtmals wieder
mitwirkende Strempel fiel etwas ab, er iſt
zu langſam geworden. Dem Spielverlauf nach
kam ein Sieg der 9er nie in Frage. Das
Remis geht auf das Konto der ganz ausge-
zeichneten halleſchen Verteidigung, Müller
und Paulmann, die heute im Saalegau
ihresgleichen ſuchen dürfte. Auch Große hielt
ausgezeichnet. Das einzige Tor der 1. Halb-
zeit fiel in der 20. Minute durch Friedrich.
96 glich in der 25. Min. nach dem Wechſel
aus und ſchoß wenig ſpäter trotz anhaltender
Ueberlegenheit der Geiſeltaler das Füh-
rungstor. Jn den Schlußminuten ſtellte Neu-
mark das Unentſchieden wieder her.

Neumark (Reſ.) 96 Halle 3:4 (1:4). Der
knappe Sieg der Hallenſer war verdient, Neu

marks Reſerviſten haben gegenüber dem Vor
jahr erheblich nachgelaſſen.

33. Stiftungsfeſt
des Sportverein von 1899.

Der Sportverein von 1899 feierte am
Sonnabendabend im Tivoli ſein 33jähriges
Beſtehen. Die Feier begann mit einem Kon-
zert, ausgeführt durch Mitglieder des Gran-
zauOrcheſters. Sodann ergriff der 2. Vor
ſitzende Rocken dorf nach einem ſinnvollen
Vorſpruch von Fräulein M. Kilian das
Wort zur Begrüßung der zahlreich erſchiene-
nen Mitglieder und geladenen Gäſte. Sehr
beifällig wurde die Ehrung verdienſtvoller
Spieler aufgenommen. F. Büttner und
E. Brödel erhielten die goldene Vereins-
ehrennadel. Anſchließend übermittelte Schlegel
(99) als Vertreter des Saalegauvorſtandes
deſſen Wünſche und überreichte ſodann mit
anerkennenden Worten E. Roßburg die
Ehrennadel des Saalegaues. Hierauf nahm
der Feſtball ſeinen Beginn. Die ganze Ver
anſtaltung, im Sinne der Mitglieder der
wirtſchaftlichen Notzeit angepaßt, nahm einen
glänzenden Verlauf. Ein Beweis dafür, daß
der Sportverein auch hinſichtlich der Pflege
Jat Geſelligkeit den richtigen Weg beſchritten

at.

Zwirko vor Morzik und Poß.
Polniſcher Sieg im Europa-Rundflug.
Der polniſche Flieger Zwirko hat ſeinen Punkt-

vorſprung aus techniſcher Prüfung und Strecken
flug auch bei dem abſchließenden Geſchwindigkeits-
rennen erfolgreich, wenn auch nur knapp verteidigt.
Mit drei Punkten Vorſprung vor den beiden Deut
ſchen Morzik und Poß iſt er als Sieger aus dem
Europa-Flug 1932 hervorgegangen und damit iſt
auch der ſchon zweimal von Deutſchland gewonnene
Wanderpreis nach Polen gegangen. Der Polniſche
Aeroclub hat nun im Jahre 1934 den Auftrag, den
vierten Europaflug auszurichten,

Tennismeiſterſchaften

Knöchel wieder

Auf den Plätzen des Akademiſchen Tennisclubs
wurde vom 24. bis zum 28. Auguſt das Verbands-
turnier des Tennisverbandes der Provinz Sachſen
ausgetragen. Sämtliche A-Konkurrenzen konnten zum
Abſchluß gebracht werden, während die B-Konkurren-
zen erſt am Montag zu Ende geführt werden kön-
nen. Der rege Beſuch nicht nur ſeiteys des halliſchen
Publikums, ſondern auch von auswärtigen Zu-
Hauern bezeugt, daß der weiße Sport immer mehr

Anklang findet. Die anweſenden Gäſte wurden durch
guten Sport reichlich belohnt und gaben ihre Freude
durch anhaltende Beifallsbezeigungen kund.

Schon im Herreneinzel der Klaſſe A gab es man
nigfache Ueberraſchungen. Jn der oberen Hälfte
konnte ſich erwartungsgemäß Knöchel, Röſſen,
ſicher in die Schlußrunde über Dr. Müller, Gleue,
Hintſch durchſpielen und in der unteren Hälfte ge-
wann Ukrich Schneider THCH gegen Dr. Kil-
lenberg, Georgy, Redslob, um dann in drei Sätzen
1:6, 2:6, 1:6 Knöchel den Titel des Verbandsmeiſters
der Provinz Sachſen zu überlaſſen. Beſonders
überraſchte, daß Schneider THCH Georgy ATC 6:3,
6:4 ſchlagen konnte und Knöchel den 96er Dr. Müller
erſt nach Dreiſatzkampf bezwang. Der Spitzenſpieler
von Halle 96 verlor 5:7, 6:4, 6:3 gegen Schneider.

Jin Dameneinzel Klaſſe A errang Frau Brock-
off THCH nach energiſch gefpieltem Dreiſatzkampf

Kayna vernichtkend geſchlagen.
Der geſtrige Sonntag, an dem es infolge

des Pokalendſpiels um den unterklaſſigen
Vertreter in der VMBV.-Pokalrunde be
reits eine Reduzierung der Punktſpiele gab,
brachte mit dieſem Treffen eine Bomben-
überraſchung. Ammendorf ſchlug Kayna 11:1
(4:1) und iſt damit an der Pokalrunde be
teiligt. Auch in den Punktſpielen ging nicht
alles nach Wunſch. So unterlag Mücheln
trotz zäher Gegenwehr in Meuſchau. Die Er
gebniſſe ſind:

Menſchau Mücheln 5:4 (2:3).
Braunsdorf Benuna 1:6 (1:1).
Paſſendorf Giebichenſtein 0:3 (0:1).

Die Siege von Beunag und Giebichenſtein
ſind erwartet.

Ammendorf Kayna 11:1!
Da ſchweigt der Laie und der Fachmann

wundert ſich. Denn wenn man an alles ge-
glaubt hätte, niemals aber an eine Nieder-
lage der Kaynger, noch dazu an eine ſo ka-
taſtrophale. Aber Kayna hatte das Pech, den
Gegner in einer Hochform anzutreffen, wie
ſie derſelbe wohl ſeit Jahren nicht gezeigt
hat. Mag auch ſein, daß Kayna vielleicht das
Spiel ein wenig zu leicht genommen hat,
jedenfalls lag die Tatſache ſo, daß den Am
mendorfern alles glückte, während die Be
mühungen der Kaynger trotz größter Auf
opferung umſonſt waren. Ammendorf lag
bereits mit 2:0 in Führung, als Kayna ein
Tor aufholte. Niemand glaubte, daß es das
einzige bleiben ſollte. 4:1 ſtand es beim
Wechſel und nachdem ließ Ammendorf auch
nicht locker. Faſt jeder Angriff wurde mit
einem Treffer abgeſchloſſen. Kayna kämpfte

verzweifelt bis zum Schluß und konnte doch
nichts weiter erreichen.

Meuſchan Mücheln 5:4 (2:3).
Das zweite Spiel brachte den Meuſchauern

die erſten Punkte. Aber der Sieg war hart
erkämpft und auch etwas glücklich, denn Mü-
cheln mußte faſt das ganze Spiel mit 10
Mann durchhalten, da ein Spieler verletzt
ausſchied. Jm großen und ganzen wurde
ziemlich flott geſpielt und die Tore fielen in
ſchneller Reihenfolge. 1:0 für Meuſchau, 1:1,
1:2, 2:2, 2:3, Halbzeit. 3:3, 4:3, 5:3 für Meu-
ſchau, dann holt Mücheln noch ein Tor auf,
zum Ausgleich, der verdient geweſen wäre,
langt es aber nicht mehr.
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Braunsdorf Benuna 1:6 (1:1).
Wenn auch mit einem Siege der Beunager

gerechnet wurde, in dieſer Höhe kommt er
doch etwas überraſchend. Und die erſte Halb-
zeit ſah auch gar nicht danach aus. Brauns-
dorf hielt durch unglaublichen Eifer das
Spiel offen und machte Beunas Führungs-
treffer durch Elfmeter wieder wett. Nach
Wiederbeginn aber beherrſchte Beung ſouve-
rän das Feld. Man machte ſozuſagen ein
„Halbes“. Braunsdorf kam faſt nicht mohr
aus ſeiner Hälfte heraus. Fünf Treffer
waren die Folge der Ueberlegnheit. Sie
waren weitaus verdient.

S

Geuſa Spergau 0:3 (0:1).
Geuſa ſtark mit Erſatz und viel Pech

mußte an Spergau die Punkte abtreten.Spergau war beſſer und e verdient.
Die 2. Mannſchaften ſpielten 222 (0-9),
Geuſa 3. Löbitz 2. 1:2 (1:0).

der Provinz Sachſen.
Verbandomeiſter.

gegen Fräulein Luiſe Ziervogel ATC den erſten
Preis, nachdem ſie vorher unter anderem Fräulein
Förderer 96 und Frl. Wartenberg 96, letztere erſt
nach Dreiſatzkampf beſiegte. Fräulein L. Ziervogel
qualifizierte ſich durch ihren Sieg von 6:0, 8:6 über
die vorherige Verbandsmeiſterin Fräulein Aſter ATC
für die Schlußrunde.

Hintſch/Redslob 96 konnten im Herren-
doppel Klaſſe A, nachdem ſie Georgy/ Dr. Kukat,
Knöchel/Röckner J und Röckner II Müller geſchlagen
hatten, den erſten Preis für ſich buchen,

Das gemiſchte Doppel Klaſſe A entſchieden Fräu-
lein Luiſe Ziervogel ATC und Dr. Kukrat
THCH für ſich. Sie ſchlugen Frau Laves/Laves,
Röſſen, Fräulein Wartenberg/Redslob 96 und in der
Schlußrunde 6:3, 6:4 Fräulein Aſter Georgy ATC.
Letztere hatten ſich über Fräulein Peilecke/ Dr. Killen-
berg ATC und Frau Brockhoff/ Schneider THCH in
die Schlußrunde durchgeſpielt.

Ueber die B-Konkurrenzen iſt zu ſagen, daß ſich
im Herreneinzel bisher in die dritte Runde Schwe
rin, Delitzſch. Mäder, Röſſen, und Brendel, Delitzſch
durchkämpften. Jm Dameneinzel ſpielten ſich Frau
Auſten, Röſſen und Frau Henkel, Wittenberg, in die
Schlußrunde durch.

Jn das Herrendoppel Klaſſe B kamen Michel
Neumeier ATC und Dr. Scharfe/Langheineken ATC
in die Schlußrunde.

Jm gemiſchten Doppel Klaſſe B ſpielen Fräulein
Lehme/ Heinemann ATEC, Frau Brömme, Gabriel
ATC und Frau Henkel/Langheineken ATC hinein.
Wir kommen auf die Endergebniſſe der B-Konkur-
renzen, ſobald dieſe zu Ende geſpielt ſind, zurück.
Bedauerlicherweiſe mußten die Juniorenkonkurren-
zen wegen Mangels an Beteiligung ausfallen.

Die Einzelergebniſſe der A-Konkurrenzen lau-
teten von der dritten Runde an:

Herreneinzel: Knöchel/ Hinſch 6:2, 6:3; Schneider
Redslob 5:7, 6:4, 6:3; Schlußrunde: Knöchel Schnei
der 6:4, 6:2, 6:1. Dameneinzel: Frau Brockhoff
Frl. Wartenberg 6:8, 6:2, 6:3; Frl. Luiſe Zier-
vogel/ Frl. Aſter 6:0, 8:6; Schlußrunde: Frau Brock-
hoff/ Frl. Ziervogel 2:6, 6:4, 6:3. Herrendoppel:
Röckner II/Müller:Reim/ Mey 6:4, 6:4; Hintſch/
Redslob:Knöchel Röckner I; Schlußrunde: Hintſch/
Redslob:Röckner Müller. Gemiſchtes Doppel: Frl.
Aſter/Georgy: Frau Brockhoff Schneider; Fräulein
L. Ziervogel/ Dr. Kukat: Frl. Wartenberg/Redslob
6:1, 6:3, Schlußrunde: Frl. Ziervogel Dr. Kukot-
Frl. Aſter/Georgy 6:3, 6:4.

v. Cramm beſiegkt Haenſch.

Das internationale Tennisturnier in Luzern
wurde am Sonntag programmäßig zu Ende geführt.
Jn der Schlußrunde des Herreneinzelſpiels kam es
zu einem ſpannenden Kampf zwiſchen G. v. Cramm
und Haenſch, die in der Vorſchlußrunde Werner
Menzel bzw. Lorenz-Berlin ausgeſchaltet hatten. Der
Dresdner legte ſich von Beginn an mächtig ins Zeug
und es gelang ihm, die Führung mit 2:1-Sätzen an
ſich zu bringen. Er hatte ſich dabei aber vollkommen
verausgabt, ſo daß v. Cramm zum Schluß ganz über-
legen war und das Match mit 5:7, 7:5, 8:10, 6:1,
6:0 gewann.

Gerda Stegemann ſchwamm Rekord.
Die deutſche Strommeiſterin Gerda Stegemann

wartete in ihrer Heimatſtadt Magdeburg mit einer
neuen Rekordleiſtung auf. Es sergng ihr, den von
Frl. Schönemann- Dresden mit 26:35,2 gehaltenen
deutſchen Rekord im 1500-MeterKraulſchwimmen um
*2240 auf 25:112
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Handball 58B.

Die erſten Punkke.
VfL. HRC. 9:7 (3:3).

Beide Mann waſten führten einen recht
intereſſanten und an ſpannenden Momenten
reichen Kampf vor. VſL. ſowie HRC. waren
gezwungen, mit Erſatz anzutreten. VfL. ſtieß
hier auf einen Gegner, der zäh kämpfte und
große Ausdauer beſaß. Konnte doch der
HRE. 3:0 in Führung gehen, da ſich der VfL.
nicht gleich zuſammenfand, dann aber lief
die Elf wieder zu ihrer Hochform auf, die
unbedingt zu Toren führen mußte. Aber
auch die Ruderer ließen ſich nicht entmutigen,
als ſie 6:3 im Nachteil waren. HRC. war
im Abſpiel flotter und durchſchlagskräftiger,
ihre beſten Leute waren Linde, Holzapfel und
Butte. Bei VfL. klappte es in der zweiten
Halbzeit ſehr gut, nur Loch hatte nicht einen
ſeiner beſten Tage. Hart wurde um die
Punkte gekämpft, doch hielt ſich das Spiel
immer im Rahmen des Erlaubten. Spiel-
folge: HRC. hat Anwurf und kann gleich
3:0 in Führung gehen, der Vorſprung wird
jedoch bald durch Schmiedel und Schneider

Ein recht trübes Geſicht hatte Petrus,
aufgezogen, als unſere Nordoſtthüringer Tur-
ner in die in Fahnenſchmuck und glänzen-
der Verfaſſung ſich befindende Kampfbahn
hinauszogen. Aber der Wettergott wollte
es der Turn. Vgg. nicht wieder antun, denn
als die Kampfrichter nach kurzer Jnſtruktion
unter Leitung des Gauvoltslurnwarts die
Wetttämpfer zuſammenriefen, lachte die Son-
ne vom Himmel herab. Unter ſtraffer Diſzi-
plin wurden die Kämpfe durchgeführt. Zu
den Leiſtungen wäre zu erwähnen, daß ſie
die vorjährigen zum Teil um ein Beträcht-
liches überſteigen. Jm Anſchluß an die volks-
turneriſche Wettkämpfe fand ein Handball-

eingeholt und ſomit das Halbzeitergebnis
hergeſtellt. VfL. wird immer beſſer, Sieler
und Schneider erhöht auf 6:3, HRC. ſtellt
um, durch Linde und Holzapfel erzielen ſie
drei weitere Tore. VfL. läßt ſich aber den
Vorſprung nicht nehmen, wieder waren
Schmiedel, Schneider und Sieler erfolgreich
und ſicherten ſomit dem VfL. Sieg und
Punkte.
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Preußen Braunsdorf 5:10 (2:3).
Alſo wieder eine Niederlage, die Preußen

hatten ziemliches Pech mit ihren Torwürfen,
den Braunsdorfern hingegen glückte alles,
Dem Spielverlauf nach iſt das Ergebnis zu
hoch ausgefallen. Der Schiedsrichter er-
ſchien erſt 20 Minuten nach der feſtgeſetzten
Zeit.

J

VfL. Reſerve Röſſen Reſerve 5:8 (4:5).
Beſſer als erwartet hielt ſich die Reſerve

des VfL. am Sonnabend im Röſſener Stadion
Röſſen war der jungen VfL.- Mannſchaft im
Abſp el und Torſchuß überlegen, was der ViL
aber durch Eifer erſetzte. Schiedsrichter
Dittrich (Dürrenberg) war ſehr gut, und
hatte bei dem fairen Spiel leichtes Amtieren

Fechken

Turn. Bgg. Sieger in Gruppe 2.
Vorrunde um vie 3. Bethmann-Plakette.

Die zweite Kampfgruppe hat am geſtrigen
Sonntag in der Turnhalle Wilhelmſtraße
in Merſeburg ihre Vorrunde durchgefochten.
Bedauerlicherweiſe fehlten 1885 Merſeburg
und Frieſen Naumburg. Die Kämpfe der
Beteiligten brachten folgendes Ergebnis: 1.
Turn. Vgg. (V. Daglio, Ebert, Chriſtianſen)
2 Mannſchaftsſiege mit 12 Einzelſiegen. 2.
1861 Weißenfels mit 1/13 Siegen. 3. MTVP.
mit 0/2 Siegen. Als beſter Einzelfechter
hat V. Daglio alle Gefechte gewonnen, ge-
ſolgt von Ebert und Müller (Weißenfels)
mit je 5 Siegen.

Bullus auf nsu. in Rekordzeit.

Rieſengebirgs- Rennen in Schreiberhau.
Der Gau 19 (Niederſchleſien) des ADAC hatte

mit ſeinem Rieſengebirgs- Rennen wieder einen
Bombenerfolg. Nahezu 50000 Zuſchauer waren
Zeuge des Rennens, das in den einzelnen Katego-
rien zahlreiche der beſten deutſchen und ausländiſchen
Fahrer an den Start brachte. Beſonders hart wurde
bei den Motorradfahrern geſtritten, galt doch dieſes
Rennen gleichzeitig als 3. Lauf zur Deutſchen Berg-
meiſterſchaft. Der routinierte und ſieggewohnte
Engländer Tom Bullus auf NSU ſchaffte es auch
diesmal wieder. Mit einer Zeit von 2:49,6, die
einem Stundenmittel von 84 St. /Km. entſpricht, fuhr
er nicht nur die Tagesbeſtzeit, ſondern auch einen
neuen Streckenrekord heraus.

Hkuck ſiegt am Stilſſer Joch.
Am Sonntag wurde zum erſten Male zur Paß-

höhe des Stilfſer Joch hinauf ein Autorennen ge-
ſtartet. Auf Europas höchſter Paßſtraße tummelten
ſich die Rennfahrer, um zu erproben, wie ſich dieſe
ſchwere Bergſtraße als Rennſtraße ausnehmen würde.
Es war ein Wagnis, auf dem 14 Kilometer langen
Wege von Trafoi bis auf 2753 Meter hinauf ein
Rennen laufen zu laſſen, aber das Wagnis gelang.
Ohne Unfall el die vom Automobilklub von
Mailand durchgeführte Veranſtaltung, die gleichzei
tig den 4. Lauf zur Jnternationalen Alpenmeiſter-
ſchaft darſtellte. Der Deutſche Hans Stuck zeigte mit
ſeinem ſchweren Mercedes-Benz eine wahrhafte
Meiſterleiſtung. Weder Caracciola noch Nuvolari
konnten ihm den Rang ſtreitig machen. Er fuhr
mit 15:32 die Tagesbeſtzeit heraus und ſicherte ſich
damit weiterhin die Führung in der Sportwagen-
klaſſe der Jnternationalen Alpenmeiſterſchaft.

Herausforderungskampf Horn Reuſtedt
am Sonnabend, dem 3. September.

Die Frage, wer der beſte halliſche Dauerfahrer iſt,
ſoll nunmehr am Vorabend des „Großen Preiſes der
Stadt Halle“, am Sonnabend, dem 3. September,
abends 7 Uhr, entſchieden werden. Horn iſt ſowohl
der an Jahren als auch der an Praxis jüngere
Fahrer. Neuſtedt ſoll an dieſem Tage beweiſen, daß
er von ſeinem vorjährigen großen Können noch
genug bewahrt hat, um ſeinen jüngeren Rivalen zu
meiſtern. Das Rennen geht über 40 Kilometer. Jn
dem Herausforderungskampf geht es nicht nur um

e Ehre, ſondern auch um ein weiteres Engagement,
denn der Sieger dieſes Kampfes ſoll am 4. Sep-
tember mit in dem „Großen Preis der Stadt Halle“
ſtarten.

Welch gute Bahn Halle überdies beſitzt, beweiſt
die derzeitige Anweſenheit der erſtklaſſigen Sechs-
tagefahrer Maidorn und Funda, die ſich auf dem
)olzoval für die kommenden Sechstage- Rennen vor

bereiten. Sie werden in Halle ungefähr 14 Tage

Pohle (Turn. Vgg
do

werbeſpiel zwiſchen der 1. Elf der Turn.
Vgg. und einer komb. Elf des TuSpWP. Röſ-
ſen ſtatt. Die Turn. Vgg. ſiegte nach über-
egenem Spiel mit 10:8. Während der Pauſe
des Handballſpiels wurde der 5000-m-Lauf
durchgeführt, der dadurch einen ſenſationel-
len Verlauf nahm, daß der Favorit Trap-
piel (Röſſen) nur dritter wurde, Sieger blieb
Grimm (Biſchdorf). Jm Weitſprung der Tur
nerinnen gelang es der

ſympath. ſchen blenden Fritſche (Tv. 1861
Weißenfels) mit 5,43 mm eine neue Veſt-
leiſtung aufzuſtellen.

Bei ihrem Alter ſollte ſie noch ſehr ver
beſſerungsfähig ſein. Jm Vereinszehnkampf
ſetzte ſich erwartungsgemäß der St. Tv. Wei-
ßenfels mit 771 Pkt. durch. Jm Vereins-

Ergebniſſe der G
Turner (Oberſtufe):

100 m Lauf: Gaumelſ er H. Klieſch (MTVP
Naumbg.) 11,2; W. Mütlner (Laucha): 11,4;
H. Kundt (TurnVgg.) 11,5. Hochſprung
Gaumeiſter E. Schulze (ATV-Großlehna)
1,67; R. Geheb (Oechlitz) 1,67; Theuerkauf
(GTV.) 1,62; Steinbrück (1885) 1,62. Weit-
ſprung: Gaumeiſter W. Müllner (Lau-
cha) 6,48; K. Franke (St. Tv. Weißenfels)
6,31; Vetter (Röſſen) 6,14. Stabhochſprung:
Gaumeiſter R. Geheb (Oechlitz) 3,20; W.
Leich (Frieſ. Naumbg.) 3,10; Vetter (Röſſen,
3,00 Kugelſtoßen: GaumeiſterE. Herrmann (GTV) 10,66 im Stichkampf
10,72; Fr. Bohle (St. Tv. Weißenf.) 10,66.
Speerwurf: Gaumeiſter G. Schunke (Tau-
cha) 46,65; Fr. Bohle (St. Tv. Weißenf.)
44,30; A. Förſter (Turn. Vgg.) 42,00.

Diskus: Gaumeiſter Fr. Bohle (St. Tv.
Weißenf.) 33,70; E. Herrmann (GTV) 32,30;
Fr. Jerſch (Turn. Vgg.) 30,70; 5. Vetter (Röſ-
ſen) 30,10. Schleuderball: Gaumeiſter Vet-
ter (Röſſen) 53; W. Leich (Frieſ. Naumbg.)
50,3; Fr. Bohle (St. Tv. Weißenf.) 49,80.

Turner (Unterſtufe):
100-m-Lauf: Kunkel (Turn. Vgg.) 11,5;

Lutze (KTV) 11,8; Bryka (GTV) 11,9; Lud-
wig (Röſſen) 12,1. 809-m-Lauf: Baum
(Germ.-Kayna) 2:14,7; Storz (KTV) 2:15,7;
5. Füller (ATV.Spergau); 6. Treder (ATV).
Weitſprung: Bryka (GTV) 6,16; 3. Kundt
(TurnVgg.) 5,83; 5. Mehler (ATV.) 5,77.
Kugelſtoßen: W. Leich (Frieſ. Naumbg.)
10,50; Jerſch (Turn. Vgg.) 10,42; 6. Schäfer
(Röſſen) 9,66; 7. Mehler (ATV.) 9,58.
44,90; W. Becker (1885) 42,00; 5. Rohrbacher
(Röſſen) 39,00; 6. Böker (Turn. Vgg.) 38,50.

Jugendturner 14/15:
100-m-Lauf: Schubert (Stabila Nbg12,1; Roth (Frieſ. Nbg.) 12,2; Pfeiffer (KTVP)

124. Weitſprung: Barth (Großlehna)
5,955; Rohrbacher (Röſſen) 5,90: 5. Graneis
(Turn. Vgg.) 5,70. H Aſprung: E z (GTV)
1,57; Dunkel (Großlehna) 1,52; „übner (Röſ-
ſen) 1,52. Nugelſtoßen: Pöh nitzſch
(ATV) 11,86; Günther (Stabila Nbg.) 11,34;
4. Rohrbacher (Röſſen) 11,12; 6. Hübner
(Röſſen) 10,68.

Jugendturner 16/17:
100-m-Lauf: Weidlich (Stabila Nbg.) 12,2;

Pohle (Turn. Vgg.) 12,7; Krahmer (Biſch
dorf) 13,6. Hochſprung: Weidlich (Sta-
bila Nbg.) 1,72. Weitſprung: Weid lich
(Stabila Nbg.) 6,28; Pohle (Turn. Vgg.)
5,02; Krahmer (Biſchdorf) 4,87. Kugel
ſtoſen: Weidlich (Stabila Nbg) 12,30;

10,96; Kamprad (Biſch-
rf) 10,85; Schafſernicht (Dörſtewitz) 10,35.

Aeltere Turner 99/92:
75-m-Lauf: 92. (Röſſen) 9,8; Heinz

(Turn. Fy8 10,1; Dietrich „Tſchft. Dürren
berg) 10,1; Böker (Turn. Vgg.) 10,3.
Weitſprung: Hein z V o 5,70;Dietrich (Tſchft. Dürrenbg.) 5,65; öker und
Wolf (Turn. Vgg.) 5,31 bzw. 5,12. Kuge.
ſtoßen: Böker (Turn. Vgg.) 9,88; Säckel
(Röſſen) 9,66; Heinz (Turn. Vgg.) 9,39.
Schleuderball: Böker (Turn. Vgg.) 49,20;
Säckel (Röſſen) 46,10.

Aeltere 92 und früher.
Weitſprung: Zimmermann gung

4,75. Hochſprung: Rupp (Röſſen) 1,52.
Steinſtoßen: Zimmermann (Leißling)

5,92

5000-m-Lauf: Gaumeiſter Grimm (Biſch

Dir

bleiben und trainieren täglich gegen 5 Uhr. DasTraining iſt öffentlich iedermann hat freien Zutritt. Trappiel (Röſſen) 17:30,1.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Spee werfen: Niedner (Tſchſt Dür ende g

Nummer 202
J 2

ſechskampf ſiegte die Turn. Vgg. Auch im
Vierkampf der Stadtvereine belegte die Turn.
Vgg. den 1. Platz. Bei den Landvereinen hol-
ſich der Tv. St. Ulrich die Meiſterſchaft.
Jm Ve.erkampf der Jugend ſiegte wie voraus-
geſagt Stabila Rbg. in überlegener Manier
vor der Turn. Vgg. Die Stabilaner waren
wirklich ausge eichnete Könner und hinter-
ließen einen ſehr guten Eindruck. Sehr, ſehr
ſchwach war die Beteiligung bei den Turne-
rinnen. Nur drei Mannſchaften nahmen an
dem ausgeſchriebenen Vierkampf teil. 1861
We ßenfels hatte in Röſſen und der Turn.
Vgg. leine gleichwertigen Gegner und ſiegte
mit 652 Pkt.

Als Abſchluß der Veranſtaltung ließ es
ſich der 1. Vorſitzende der Turn. Vgg., Herr
Böker, nicht nehmen allen Teilnehmern
für ihr Erſcheinen zu danken. Es wäre be-
ſtimmt nicht leicht geweſen in ſolch ſchwie-
riger Zeit hier zu erſcheinen. Deſto erfreu-
licher iſt es, daß mit annähernd 300 Wett-
kämpfern die gleiche Zahl der Vorjahre er-
reicht worden iſt. Mit einem Gut Heil ſchloß
er ſeine Ausführungen. Alsdann nahm der
Volksturnwart Benn die Siegerverkündi-
gung vor. Mit Stolz nahmen die Sieger
den ſchlichten Eichenkranz, den die DT. an
ihre Sieger verteilt, in Empfang.

aumeiſterſchaften.
Turnerinnen:

75-m-Lauf: Gaumeiſterin Fritſche (1861
Weißenf.) 9,7; Göckler (Frieſ. Nbg.) 10,2;
Rodenbeck (1861 Weißenfels) 10,6. Hoch-
ſprung: Gaumeiſterin Göckler (Frieſ. Nbg.)
1,40. We'tſprung: Gaumeiſterin Frit-
ſche (1861 Weißenf.) 5,43; Rodenbeck (1861
Weißenf.) 5,04; Göckler (Frieſ. Nbg.) 4,84;
5. Rößner (Turn. Vgg.) 4,00. Kugelſtoßen:
Gaumeiſterin Rodenbeck (1861 Weißenf.) 8,88;
Göckler (Frieſ. Nbg.) 8,53; Rößner (Turn.,
Vgg.) 7,91. Schlagball: Gaumeiſterin

Göckler (Frieſ. Nbg.) 63,50; Baſt (HTSV)
61,30; Franzke (Turn. Vgg.) 53,45.

Staffel-Weitbewerbe.
4 mal 100—m Turner (Sonderkl.): Gaumei-

ſter KTV. 46,2; St. Tv. Weißenfels 47,0;
Röſſen 47,9. Klaſſe A: MTV. Nbg. 47,1;

Die neuen Meiſter
des Nordoſtkhüringer Turngaues!

spannende Kämpfe in allen Wekkbewerben. Zum Teil neue Beſtleiſtungen,
Turn. Vgg. ſiegt im Handballſpiel gegen Tuspov. Röſſen (komb.).

F. Reiter, E. Seime, O. Weithaas und G.
Zorn. Jn der 2. Altersklaſſe (15 bis 16
Jahre alt) wurden Sieger: F. Caeſar, H.
Langbein, R. Winter, A. Richter, E. Trill-
haaſe, F. Steller, H. Braun, E. Lobedan, H
Blaſche und H. Sachſe.

Um den VMBB.-Pokal.
Zahlreiche Nachmeldungen. Bisher 222 Teilnehmer

Zu den diesjährigen Spielen um den VMBV.
Pokal hatten zunächſt eine große Anzahl Vereine ihre
Beteiligung abgelehnt. Darunter die geſamte Leip
ziger erſte Klaſſe. Vom Saalegau fehlten der Gau-
meiſter Wacker und die Spielvereinigung Neumark,
Jetzt ſcheint man ſich die Sache überlegt zu haben,
denn die Verlängerung des Meldeſchluſſes hat noch
eine ſtattliche Reihe von Nachmeldungen erbracht,
ſo daß zur Zeit 222 Vereine als Teilnehmer feſtſtehen.
Darunter befindet ſich auch die Mehrzahl der Leip-
ziger erſtklaſſigen Vereine (Wacker, VfB., Sport
freunde, Spielvereinigung, Fortunaga, Markranſtädt,
Zwenkau), ſowie von den Dresdener erſtklaſſigen
Vereinen SV. Guts-Muts und Spielvereinigung.

Der Gau Mittelſachſen iſt mit ſeiner 1, Klaſſe
(einſchl. des Verbandsmeiſters Polizei-SportVerein
Chemnitz) vollſtändig vertreten, ebenſo die Gaue
Vogtland und Mittelelbe. Von den erſtklaſſigen
Vereinen des Saalegaues fehlt nur Wacker-Halle.

Da wahrſcheinlich noch mit weiteren Nachmeldun-
gen zu rechnen iſt, wird die Beteiligung vorausſicht
lich kaum ſchwächer werden als im vorigen Jahre

Heuſer ſuspendiert.

Wie nicht anders zu erwarten war, ift Halb
ſchwergewjichts-Europa meiſter Adolf Heuſer von der
Boxſport-Behörde Deutſchland mit ſofortiger Wir-
kung ſuspendiert worden, da er durch ſeine plötzliche
Abreiſe nach Amerika ſeinen Vertrag mit einem Ber
liner Veranſtalter, wonach er am 2. September mit
Schönrath kämpfen ſollte, gebrochen hat. Die von
der BBD. ausgeſprochene Maßnahme erſtreckt ſich auf

alle der JBU. angeſchloſſenen Länder.

Vorausſagen für Baden-Baden, 30. Auauſt.
1. Royal Courſe--Stronn; 2. Liberto--Fauſt-

graf; 3. Goliath--Laotſe; 4. Alchimiſt--Henonville;
5. Lachteufel-- Miß Augias; 6. Le Boudeur--Felek.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

KTV. II. 47,2; Turn. Vgg. 47,5. Klaſſe B:
Tv. Laucha 48,4; Tſchft. Dürrenberg 50,2.
Klaſſe C: Tv. Jahn Ulrich 48,9; Jahn 68
Halle 49,0. Schwedenſtaffel: KTV. 2:12,2;
KTWV. II. 2:13,6; Turn. Vgg. 2:17,0.
4 mal 100—m Jugend: Klaſſe A: Stabila Nbg.
48,4; Röſſen 50,8; Vater Jahn Schkeuditz
54,1. Klaſſe B: Turn. Vgg. 49,5.
Klaſſe E: Tv. Großlehna 52,1 4 mal 100 n
Turnerinnen: Klaſſe A: 1861 Weißenfels
55,1. Klaſſe B: Turn. Vgg. 59,9.
4 mal 75—m für Ae'tere: Röſſen 38,0; Turn.
Vgg. 38,7.

Vereinsmehrkämpfe.
gehntampf (Turner): St. Tv. Weißenfels

771 Pkt.; KTV. 715; Röſſen 688; GTV. 633.
Sechskampf (Turner): Turn. BVgg. 751

Punkte; Frieſ. Nbg. 691,5; 1885 Mſbg. 560;
ATV. 468. Vierkampf (Turner, Stadt;:
Turn. Vgg. 558 Pkt.: MTV. Nbg. 528; Tv:
Laucha 511. Landvereine: Vater Jahn St.
Ulrich 431 Pkt.; Tv. Löbnitz 411; Tſchft.
Dürrenberg 382; Tv. Großlehna 377; Am-
mendorf 292,5; Horburg 243: Dörſtewitz 151.

Jugend: Stabila Nbg. 686 Pkt.; Turn.
Vgg. 575; Röſſen 555,5; ATV. 227; Tbd.
Jahn Schkeuditz 197. Turnerinnen: 1861
Weißenfels 652 Pkt.; Röſſen 429,5; Turn.
Vgg. 395,5.

Reichsjugendwetttämpfe
an der Mittelſchule.

Wie das „M. T.“ bereits vorige Woche
berichtete, wurden dieſer Tage in der Mittel-
ſchule die Reichsjugendwettkämpfe ausge-
tragen. Sieger wurden in der Vorklaſſe
(11 bis 12 Jahre alt): A. Trommer, W. Knopf
W. Schiller, H. Pleßmann, H. Schiller, E.
Dickes, H. Gerhardt, G. Wundrack, L. Hup-
feld, H. Jabin, G. Gutknecht, A. Vocke, G.
Apel, H. Wittig, H. Nauditt, E. Stenzel,
G. Hering, W. Quarch, A. Broſe, R. Kretzſch
mar, K.H. Rauch, R. Knothe, F. Lauten-
ſchläger, H. Odoi, H. Pelz, O. Prautzſch, H.
Zätzſch, G. Horn, G. Finſch, A. Wilde, W.
Schmiöt, H. Jgnaszewsky, U. Friedrich, H.
Meißner, H. Heſſelbarth, H. Frauendorf, H.
Sachſe, H. Kubaſek, H. Miſch, G. Röder, W.
Schmidt, F. Schultze, W. Stutzer, H. Emmrich
G. Haeusgen, A. Kühnau, H. Schreiber und
F. Bauer. In der 1. Altersklaſſe (13
bis 14 Jahre alt) ſiegten: A. Heyer, W. Wei-
ßing, K. Pfitzner, S. König, H. Pfeiffer, H.
Zätzſch, G. Laue, S. Munzer, H. Paetzold,
R. Bauer, G. Zangenberg, G. Wilde, W.
Schadly, W. Fiedler, G. Grube, H. Unbe-
hauen, G. Gäbler, K. Büttner, G. Arnold,

dorf) 16:54; Günther h h r e

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
17. Ziehungstag 27. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 336566
4 Gewinne zu 5000 M. 47927 233098

16 Gewinne zu 3000 M. 111661 130945
235552 248579 275894 284006 316542

50 Gewinne zu 2000 M. 3686 6576 22469 42114
616588 53309 56977 77120 82253 96170 102718
126850 157990 169112 1780650 200891 230961
266740 329040 347081 355590 359284 372062
379051 394696ſ02 Gewinne zu 1000 m. 9983 16804 23098 25300
31061 34250 59635 62606 66772 69826 74771 74988
96135 103112 103261 104141 105610 107410
109441 115769 121035 132684 142304 146491154152 159004 171197 171330 180357 193677
208339 218270 235884 235949 259110 260432
273061 276023 286617 287066 287781 333227339345 348302 353982 358452 363137 364163
368053 370633 399119

176 Gewinne zu 500 M. 1929 10004 24859 32405
33574 34431 36422 37219 43310 44188 47089 50424
51494 53518 57763 598334 66475 67554 76065 91276
94166 100236 101385 105752 113181 123737
128457 133096 135993 141180 144702 146581

158699 160851
182629
215712 215733 222062228342 245935 255456 255344 25657747
265244 265494 268928 271141 273668
281496 286859
308060 310931
330560 339351 355302
375477 378115 3865376 391925 392605

395545 396275
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 94961

96606 Revinne zu 5000 W. 72834 146658 2496509
5

14 Gewinne zu 3000 M. 1825 21778 41003 149098
339284 387865 383242

48 Gewinne zu 2000 M. 8739 14069 34633 55386
58248 64177 73746 94000 95520 99485 108183
149784 170687 175135 193318 198382 206531
388587 2683156 270946 280609 288697 331522

Gs Gewinne zu 7000 M. 8677 131568 2114t 80497
31755 41549 46505 48975 59446 73642 93381 96296

111430 133979 134080 157899165195 172142 186663 1 73327
206694 226040 235065 243429 264477 275942635740 288512 322168 328214 341011 3489298
398355 364648 374548 376077 387874 393701

5

154 Gewinne zu 500 M. 998 11313 12881 189784
29383 30731 36826 39527 52149 61148 62865 73627
77708 79273 79644 85859 89344 90054 92740 94119
97914 100342 103731. 106348 108880 115532

63 128 162772 1632 7

16340

2 Prämien c
e

Mollnau, H. Rützel, H. t W. Mar-
K.

e, R. Dannen-
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Am Sonntag abend 8* Uhr, verschied nach kurzem
Leiden unser herzensguter, treusorgender Vater, Groß-
vater, Urgroßvater, Schwager und Onkel

der Landwirt

Karl Cärtner
im Alter von 85 Jahren.

In tiefer Trawer

Martha Willfroth geb. Gärtner

Familie Kurt Müller
Meuschau, den 29. August 1932.

e
r

Herzlichen Dank für alle liebe Anteil-
nahme beim Heimgang unseres teuren
Entschlafenen.

Friecda Rohbock geb. Deike
und Kinder

Merseburg, den 27. August 1932.

Beerdiqungs anstalt

„„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

heichenautos e Sarglager
Geschäftsrtelled, ceutsch. herolds

Todesfälle
Dölkau

Marie Nöcke, 50 J.
Reipiſch

Albert Kalkofen, 85 J.
Bad Dürrenberg

Kurtchen Luderer, 4 J.
Halle (S.)

Friedrich Hentſchel, 73 J.

Zum Verkauf an Privatkundſchaft
Verkäufer und Verkeiler

von Lebens- und Genußmitteln geſucht.
Unſere Spezialartißkel bringen hohen
Verdienſt, ſind täglich und leicht ver-
käuflich. Verlangen Sie Angebot.

Nährwert m. b. H., Hamburg l.

manns sein.

an das

Kirchl. Nachricht.
Dom. Getauft:

Dora Herta. Tocht.
des Okonomie-Jnſp.
Ludwig Jnann.
Beerdigt: Der Soz

Baumſtr. G. Zweiling
Der Bäckerlehrling
W. Hellwig; D. Ehe-
frau Alma Hoyer.

Stadt. Getauft:
Jngeborg, Tocht. d.
Werkzeugm. Hahn
Giſela, Tochter des
Zimmermanns Biel.
Getraut: Der Arbeit
P. Koß und Frau
R. geb. Schulze
Der Schmied R.
Bänſch u. Frau H.
geb. Böhme. Der
Schuhm. W. Ganz
und Frau Ch. geb.
Strentzſch. Beerdigt:
Der Jngen. Robochk.,
Die Ehefr. Karoline
Chriſt.
Altenburg. Getauft
Waltraud, Tocht. d.
Arbeiters Haßmann;
Werner, Sohn des
Arbeiters Hadaſch;
Hella, Tochter des
Kaufmanns Döbbel;
Martin, Sohn des
Feuerſoziet. Ober-
ſekretärs Kirmſe.
Getraut: D. Zimmer-
mann Kurt Tepper
m. Frau Elſa geb.
Fremdling.

Neumarkt. Ge-
tauft Eva, Tochter
des Scthjloſſ. Oskar
Schwarze.
Beerdigt: Der Jn-
valide Jul. Kröber.

4 14 Opel
zu verkaufen.

Gaſth. Grüne Linde
Gotthardſtraße

Acker
öſtl. der StadtMerſe-
burg, 23Bauſtellen
i. ganzen od. geteilt
für Siedlungszwecke
u. Garten geeignet.
Offert. unt. C 3379
an die Exp. d. Bl

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſp r. 2842.

Möbliert. Zimmer

billig zu vermieten
Blanchkeſtraße 20, II r.

Bückerlehrling
geſucht. Lebenslauf
mit Schulzeugniſſen
unter C 2602 an die
Exp. d. Bl.

Geſucht n. Weimar
zum 15. September
od. ſpäter f. gelähmte
Dame einſache

Pueherifl
nicht über 30 J., die
etwas Hausarb. macht
und gut ausbeſſert.
Zeugniſſe, Bild, Geh.
anſpr. unter T 4430
an die Exp. d. Ztg
Weiß. Metallbett

(o. Auflage) zu ver-

Wohnungen

Ein ſeltenes Ereignis
in außergewöhnlicher Tonfilm

S

Wasserteufeivon HierEine unerhört ſpannende Handlung ver-
bunden mit den fabelhaften Sport
l iſtungen der 4 beſten Kajakfahrer Euro-
pas. Ein Filmwerk, das uns hinansführt
in die herrlichſten Gegenden Europas.
Hauptdarſteller Hilde Gebühr, Willy
J Clever, Ding Gralla, Paul Heidemann

Heute Montag zum letzten Male
Richard Tauber in

Melocdi e er Liebe

e. Schlagzeug
22. Oktober geboren
ſind, werd. um Auf-

gebet
alle Fälle Gefällige

an die Exp. d. Bl.

mit allem Zubehör
ſofort zu kaufen geſ.
Offert. unt C 3380
an die Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen

ſind

Perſonen
die am 21. bezw.

gabe ihrer Adreſſe
Antwort auf

Angeb. unt. R 4056

e GErfolgsbringerkauf. Alberichſtr.4,1I, l.

v on G u ſt

nungen
Preis n

Für jeden Heimatfreund

Die Kirche St. Thomage auf
dem Neumarkt zu Merſeburg

Eine Freude für jeden Heimatſfreund, für
jeden
Neumarktskirche iſt dieſe neue Schrift von
Guſtav Pretzien. Sie ſchildert gewiſſenhaft,
anſchaulich die Geſchichte dieſes Merſeburger
Baudenkmals und füllt damit eine Lücke
in der Heimatliteratur Merſeburgs aus.

Mit ſechs Bildern und Zeich-
gut
u r

Verlag Friedrich Stollberg, Merſeburg, Domſtr. 3

a v P re tz i en
Beſucher und Betrachter unſerer

aus geſtattet
33 Pfennig

Juriſt. Bergtung.
(Auskünfte und Rat
ſchläge) ſowie Ent
würfe von Briefen
gegen Zahlung von
1 RM. u. Entwürfe
von Verträg., Schrift-.
ſätzen uſw. aller Art
geg. Zahlg. v. 2 RM.
zuzügl. Porto erhalt.

Sie dch. Otto Thein.
Schriftl. Anfr. ſind
zu richt. u. R 3907 an
die Exp. d. Ztg. s
Vad Lauchitädt!

Ruh. Wohnung, 3 Z.,
Küche, m. Zub., Jnkl.,
z. 1. 10. oder ſpäter
zu vermieten. Erna
Schuſter, Querfurter
Straße 22.

Große herrſchaftliche

Wohnung tmit Garten Erfurt, Kartäuſerſtr. 28,
Hochparterre, herrliche Lage an der
Promenade zu vermieten. Zu erfr. da
ſelbſt I. Etage 10* 12 Uhr vormittags.

Anzeigen bringen Gewinn!

Zzwangsvollſtreckung.
Verſteigert wird am 6. September 1932,
10 Uhr, an Gerichtsſtelle hier, Zimmer 32,
das Wohnhaus Johannisſtraße 7 mit
Hof, Hintergebäude und Waſchhaus.
Gebäudeſteuernutzungswert 465 RM.
Eigent. Bauunternehmer Hermann Loel.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1932.

o
4

v f4 2
S

e

5

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
e

das muß heute das Ziel eines jeden Geschäfts-
Wenden Sie sich bitte unverbindlich

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

S

Schmale Str. 20,

Wagnerstr. 6

h

Otto Elbe
Tel. 2690

z Fee h

Völler uEri ch Brauecer
Sämtl. hacharb. Preuberstr. 10
n

Kurt Meckert
Winkel 1 (Unteraltenburg

Elektro-rtiaus
Tel. 2530

S

Th. Koch
Nordstraße 14 TTel. 2637

Amtsgericht in Merſeburg.

Motor ula äAuto Glaserei tGlas-Schleiferei

E. Kandelharcd t
Kreuzstr. 3 Tel. 3016

T Jluifelueäu
Carl 8aum

Kl. Ritterstraße Oelgrube

Oluun
könne

term. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Karl SchorttMarkt 3, Ecke Robßmarkt

verläſſige Kraft brau

trauensvoll
Rordhauſen.

Dienstag und Freitag

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Geſchäftstücht. ehrl.
Fräulein

Anf. 30, möchte ält.
Ehepaar od. einzelne
Dame in Geſchäft u.
Haushalt unterſtützen.
Wenn Sie eine zu

chen,

Sie mir
dann ſchreiben

bitte ver
unter

673 poſtlagernd

Beſſ. 21j. Mädel
ſucht z. 1. 10. od. ſp.
Stellung. Da ſehr
kinderlieb, am liebſten
zu Kindern. JmHaush. erfahr. Gute
Zeugn. Gehalt nach
Vereinb. Angeb an

Erika Lenſche,
Krielow, Gr. Kreutz,
b. Brandenburg Hav.

Lebensm. Geſch.
in Halle a. S., Ztr.,
od. Wohng. mit 3
Nebenr., gute Ein
richtung, ſpottbillig
f. 1500 M. zu verk.
Off. u. D 18864 an
die Exp. d. Ztg.

Exiſtenzfähiges
Lebensm. Geſch.

in Stadt oder Land,
evtl. mit Haus, zu
pachten od. kauf. geſ.
Off. u. A. Z., Holz
engel b. Greußen
poſtlagernd.

Sol. Frl., 37 Jahre,
Kleinſtädt., chriſtlich.
geſ., wirtſch., geſ.,
mit gut. Ausſteuer,
wünſcht auf d. Wege
Bekanntſch. mit nur
gleichgeſ. aufr. Herrn
zwekes ſpäterer

Heirat
Witwer mit Kind
angenehm. Off. erb.
unt. E 1810 an die
Exp. d. Ztg.
Bäckermeiſter mit Ge-
ſchäft wünſcht Verkehr
mit unabhängiger,
geſchäftstüchtiger und
ſchaffensfreud. Dame,
nicht über 34 Jahre,
zwecks ſpäterer

Heirat
Vermög. Nebenſache.
Anonym zweckl. Off.
mögl. mit Bild unter
E 1742 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Kleine Anzeigen

ſind Geldſparer

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

v a be
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Lebensmittel

8 Zentrale G
Charlotte Walter

Roßmarkt 4
Mitglied des Rabatt-

Spar-Vereins.

Vaterländiſcher Frauenverein
vom Roten Kreuz, Merſeburg-6tadt.

Zur diesjährigen Mitgliederverſamm-
lung findet, wie allfährlich, die

(Ehrung von treuen Hausangeſtellten

ſtatt. Schriftliche e W hierzu
ſind erbet. anjdiellnterzeichnete Wilhelmſtr2

gez. M. von Wangelin
Vorſitzende.

von 86. RM. an
Möbel -Harnisch

Oelgrube 1,

Falart
ins Landk der
Fröltlichlceit!

9 Tage mit dem „Merseburger Tage-
blaftf“ und der „Saale-Zeitung“ im Aufo-
bus an den Rhein, Neckar, Lahn und
Mosel vom 3. bis 11. September 1932

m

AAAA2

Als Abschiub ihrer dies ährigen großen Gesellschatta-
reisen veranstaltet das „Merseburger Tage-
blatt“ und die „Saele-Zeitung“ gemeinsam mit

dem Lliovd- Reisebüro Halle voch eine wandervolle
Rhein-Herbstfahrt in das Land der edlen Reben. Ueber
1200 km werden im Autobus zurückgelegt und dabei
alle Städte und Kurorte berührt, die als Sehenswürdig-
keiten einen besonderen Klang haben. Tausend neue
Eindrücke soll diese Fahrt vermittein und eine Er-
innerung für Lebenszeit sein. Trotzdem aber soll unsere
Reise in das Land der Fröhhbchkeit keine Strapaze
werden. Darum sind die Fahrkllometer auf die einzelnen
Tage so verteilt, daß sie nicht ermüdend wirken. Das
Tagesprogramm sieht im einzelnen folgendermaßen aus:

3. September Vormittags Start in tlalle. Die Fahrt
geht über Naumburg, Weimar, Umenau, Hiläbur
hausen, Coburg, Bamberg nach Würzburg.
Würzburg wird übernachtet.

4. September Stadtbesichtigung in Würzbnurg. Weiter-
fahrt nach Heidelberg. Besichtigung der Stadt
und des weltberühmten Heidelberger Schlosses.
Spaziergang ins N Uebernachtung in
Heideiberg.

5. Septemberz Weiterfahrt über die Bergestraße, die
deutsche Riviera“, mit ihrer ücktenechönen Landschaft, Weinheim,
stadt nach Wiesbaden-

September Aufenthaht in Wiesbaden Stadtbesich-
tigung. Kurbetrieb. Ausflüge nach dem Nero-
berg oder nach Bad Schwaſbach. Vebernachtaung
in Wiesbaden,

7. September: Von Wiesbaden über Mein
besichtigung) vach Bingen (Deberfahrt nach
heim). Vorbei am Mäuseturm, vorbei am Lorelei-Felsenüberßacharach nachKoblenz Oebernachtung

8. September: Besichtigung von Kobienz Auffahrt zu
Felsenfeste Ehrenbreitstein. Rheinanlagen. Deutsch.
Eck. Besichtigung des bekannten Wallfahrtsortes
Arenberg. Abends Besuch des Weiodorfes.

9. September: Von Kobienz Ausftugsfahrt die Mosel
aufwärts nach Cochem und zu den schönsten Wein-
orten des Moseltales. Uebernachtung in Koblenz.

10. September: Abfahrt von Koblenz durch das Lahntal
über Bad Ems, wo die
werden, Limburg, Wellburg, M Gießen
nach Kassel. Vebernach tung.

l. September: Nach einer Stadtbesichtigung in
über Nordhausen, Sangerhausen, Eisleben
Halle. Ankunft am Abend.

im, Darm-

Kasse
nach

Alle Orte, die hier nur stichwortartig angeführt sind,
werden nicht nur im Vorbeifahren mitgenommen, son-
dern die Fahrt ist so eingerichtet, daß man die Sehens-
würdigkeiten dieser Städte auch zu Gesicht bekommt.
Die Vebernachtung erfolgt in gutbürgerlichen, soliden,
sauberen Hotels. Die Verpflegung ist wie üblich reich-
lich und gut. Die Fahrt wird in bequemen Reisewagen
der Deutschen Reichspost durchgetührt. Jeder Teil-
nehmer ist dadurch mit RM. 10000 bei Todesfall äurch
Unfall und RM. 20000 bei Ganzinvalidität versichert.
Die Kosten für die ganze Fahrt inkl. Verpflegung, Ueber-
nachfung, Trinkgelder, Eintrittsgelder usw. stellen sich
auf RA. 120.

Anmeldungen nehmen entgegen:

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstraße 4 Markt 24

Wellenläng

6.20:
10.00:
10.05:

Frühkonzert.

Wetterdienſt,

10.15: Was die Ze
11.00:

13.00:
Zeitangabe.

13.15:

Anſchließend Bö

5.45: Wetterbericht
6.00: Funkgymnaſti

6.00: Funkgymnaſtik.

Wirtſchaftsnachrichten

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Soliſten (Schallplatten).

Nachrichtendienſt,

Opern-Ouvertüren.

21.30: Schallplattenkonzert.
22.05: Nachrichtendienſt.

Wellenlänge 1635 Meter.

naſtik.

Kundfunkprogramm am Dienskag
Leipzig 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk. Jugendkonzert.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes för die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Nachdenklicher Reigen zum Erſten

des Monats Ein Hörbild für Haus-
frauen von Gretel Dehn.

15.50: Wetiter- und Börſenberichte.
16.00: Falſche Berufsromantik; Dr. Wolf

e 259,3 Meter.

Waſſerſtandsmeldungen,

itung bringt.

Wetterdienſt und

(Schallplatten.)
rſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. gang Hoffmann-Harniſch.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
16.00: Raſſekatzen und Katzenraſſen. 17.30: Bücher zur Wirtſchaftskriſe; Dr. Wil
16.30: Nachmittagskonzert. helm Grotkopp.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 18.00: Muſikaliſche Hörübungen; Walter
18.00: Anſchaffung, Erziehung und Pflege Diekermann.

des Hundes. 18.30: Volkswirtſchaftsfunk.18.50: Wir geben Auskunft 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Dichter als Kulturpolitiker. 19.00: Stunde des Beamten.
19.30: Lieder, Arien und Duette. 19.30: Vorſchau auf das September
20.30: „Kaffee“. Ein ſzeniſcher Zeitbericht Ware Deutſchen Welle; Dr.

idvulig DLohn Vaſfeepreigporitit von Peter 19.40: Viertelſtunde Funktechnik; Obering.
Nairz.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 24 Uhr: Heiteres 20.00: Orcheſterkonzert. Dirigent: Bruno
Jnſtrumental-Kabarett. Seidler- Winkler.

20.45: „Berlin kehrt heim.“ Eine Berichts-

e fahrt vom Rand der Weltſtadt in ihreKönigswusterhausen Mitte.21.30: Fortſetzung des Orcheſterkonzertes.
22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.30--24.00: Aus Hannover: Jnſtrumental

Kabarett,
für die Landwirtſchaft.
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